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Aenderung der Miniſterpräſidentenwahl.
Die KRegierungsparkeien verzichten auf Begründung ihres Ankrages.

Aufruf der „Vationalen
Fronk deutſcher ſtände.

Das Manöver der Preußenkoalition zur
Aenderung der bisherigen Beſtimmungen
über die Miniſterpräſidentenwahl iſt ge
glückt. Die Aendernng wurde mit 227
gegen 3 Stimmen bei einer Enthaltung
angenommen. Der Verlauf dieſer in der
Geſchichte des Parlamentarismus ewig
denkwürdigen Sitzung war folgender:
Haus und Tribünen waren verhältnis-

mäßig ſtark beſetzt. Die Regierungsbank iſt
dagegen leer. Miniſterpräſident Braun und
die übrigen Staats miniſter hatten ihre Ab-
geordnetenplätze eingenommen.

Präſident Wittmaack (Soz.) eröffnete die
Sitzung und weiſt darauf hin, daß er den
Landtag auf Wunſch der Fraktionen derSozialdemokraten, des Zentrums und der
Staatspartei noch einmal einberufen habe.

Abg. Selbmann (Komm.) beantragte, daß
der kommuniſtiſche Antrag gegen Beeinträch-
tigung der Wahlpropaganda, der als zweiterPunkt auf der Tagesordnung ſtand, erſt
beraten werde. Die Kommuniſten hätten
Kenntnis erhalten von der Abſicht der Regie-
rungsparteien, nach Erledigung ihres eige-
nen Antrages die weiteren Verhandlungen
des Hauſes unmöglich zu machen.Abg. Stendel (DVP.) beantragte, den An
trag auf Abänderung der Geſchäftsordnung
von der Tagesordnung abzuſetzen, und er
klärte ſich mit der Beratung des kommuni-
ſtiſchen Antrages einverſtanden. Der Land-
tag gebe ſich ſeine Geſchäftsordnung ſelbſt.
Die beabſichtigte Aenderung ſei für dieſen
Landtag ohne Bedeutung und greife in die
Rechte des künftigen Landtages ein.

Der Antrag Stendel (DVP.) wurde
gegen die Stimmen der Nationalſozialiſten,
der Deutſchnationalen, der Deutſchen Volks-
vartei und der Kommuniſten abgelehnt.
Abgelehnt wurde auch der Antrag auf Um-
ſtellung der Tagesordnung.

Das Haus trat dann in die Tagesordnungein. Zu dem Antrag auf Abänderung der
Geſchäftsordunnng beantragte

Abg. Borxck (Dnat.) namentliche Abſtim-
mung.

Der Antrag der Regierungsparteien be
trifft den S 20 der Geſchäftsordunng des
Landtags vom 24. November 1921 und be-
zweckt, daß der Miniſterpräſident in Zu
kunft nux mit abſoluter Mehrheit ſoll ge-
wählt werden können. Die Beſtimmung,
die die Geſchäftsordnung hinſichtlich der
engeren Wahl vorſieht, bei der die einfache
Mehrheit genügt, ſoll geſtrichen werden.

Anf die Begründung des An-trages wurde von den Regie-
rungsparteien verzichtet.

In der Ausſprache
erklärte Abg. Dr. v. Winterfeld (Dnat.), am
24. April werde ſich entſcheiden, daß die Re-
gierungsparteien keine Mehrheit mehr haben.
Eine Umgehung des Willens des preußiſchen
Volkes und der Verſuch. ſich ſelbſt an der
Macht zu erhalten, ſei eine unerhörte Schie-
bung. (Beifall rechts.)

Abg. Stendel (DVP.) betonte, ſeine poli-
tiſchen Freunde ſeien nicht bereit, an dieſem
ausgeſprochenen Schwindelmanöver mitzu-
wirken. (Gr. Lärm bei den Regierungs-
parteien.)

Abg. Schwenk (Komm.) lehnte den Verſuch
der Kpvalitionsparteien, im letzten Augenblick
vor den Neuwahlen die Geſchäſtsordnung zu
ihren Gunſten zu ändern, mit Entſchieden-
heit ab.

Abg. Heſtermann (Wirtſchaftsp.) erklärte,
die Weimarer Koalition habe abgewirtſchaſtet.
Seine Partei lehne es ab, durch die bean-
tragte Aenderung der Geſchäftsordnung dem
Ausfall der Preußenwahl vorzugreifen.

Abg. Vollmers (Landvolk) nannte es
kanm glaublich, daß ſich die Regierungspar-
teien mit dem Todeszug dieſes Landtags
durch eine Lebensverſicherung fürda s Veiterb eſte hen dieſer Regie-
rung einfetzen wollten.

Abg. Nuſchke (Staatsp.)
gegen, daß es bei dem
Schiebung und ein Schwindöelmanöver
handele. (Lebhafte Zurufe bei den Oppo-
ſitionsparteien.) Es handle ſich darum, die
Geſchäfts ordnung mitderpreußi-
ſchen Verfaſſung in Einklang zubringen. (Zurnuf rechts: Das merken Sie
erſt nach 13 Jahren!) Allerdings hätte man

wandte ſich da-
Antrag um eine

Die „Nationale Front deutſcher Stände“
erläßt zur Preußenwahl einen Aufruf, in dem
es heißt:

„Die ſtaats politiſchen Aufgaben des neuen
preußiſchen Landtages können nur durch Zu-
ſammenfaſſung aller nationalen bodenſtän
digen Kräfte des ganzen Volkes gelöſt wer-
den. Parteigeiſt und Partei- Egoismus ſtehen
dem Neuaufbau hemmend entgegen. Um hier
eine Breſche zu ſchlagen und keine nationale
Stimme verlorengehen zu laſſen, hat ſich aus
Parteien und Gruppen der Rechten die „Na-
tionale Front deutſcher Stände“ gebildet.

Die ſparſame Selbſtverwaltung iſt weit-
gehend ausgeſchaltet. Sie wurde, ebenſo wie
die Staatsführung, überwuchert durch' eine
koſtſpielige Parteiwirtſchaft. Jetzt muß Preu-
ßen endlich von den zerſtörenden Auswir-
kungen dieſer Parteiwirtſchaft befreit werden.
Die Vormachtſtellung der Sozialdemokratie
muß gebrochen werden. Nicht mehr das
Parteibuch, ſondern Charakter und Perſön-
lichkeit, Kenntniſſe und Fähigkeit müſſen für
die Staatsführnung und für die Auswahl und
Beförderung der Beamten den Ausſchlag
geben. Sauberkeit, Sachlichkeit und Sparſam-
keit der alten preußiſchen Verwaltung müſſen
wiederhergeſtellt werden.

Das iſt nicht zu erreichen, wenn die ſozial-
demokratiſche Parteiherrſchaft, das ſozial-
demokratiſche Parteibuch, der ſozialdemokra-
tiſche Sozialismus erſetzt werden durch

Parteibuchbeamte, Parteiwillkür und den un-
klaren Sozialismus der Nationalſozialiſten.
Nur die Zuſammenarbeit aller anfbanwil
ligen nationalen Stände gemeinſam mit allen
nationalen Bünden und den Kräften einer
jungen Rechten kann uns retten.

Was wollen wir? Selbſtverwaltung, auf-
gebaut auf der natürlichen Gliederung der
Stände und Berufe, angepaßt der Leiſtungs-
fähigkeit eines verarmten Landes, geführt
ſoweit möglich, ehrenamtlich, Beſeitigung des
Durcheinanderregierens in Berlin.

Als größter deutſcher Staat muß Pren-
ßen die Aufgaben anpacken, das Elend der
Maſſenarbeitsloſigkeit und Heimatloſigkeit
durch Siedlung und Ausbau des Arbeits
dienſtes zu beſeitigen. Den Oſten gilt es zu
ſichern und wieder lebensfähig zu machen.
Dem bodenſtändigen Mittelſtand ſoll neues
Leben eingeflößt werden. Alle Experimente
auf dem Gebiet der Schule und des Unter
richts müſſen aufhören. Jm engſten Einver-
nehmen mit Haus und Familie muß die
Jugend zum chriſtlichen Glauben, zur Zucht
und Ordnung und zur Ehrfurcht vor der ge-
ſchichtlichen Größe der Vergangenheit erzogen
werden.“

a.

Die „Nationale Front deutſcher Stände“
c what ſich aus der Wirtſchaftspartei, dem Deut-

ſchen Landvolk und der Jungen Rechten ge-
bildet.

die Aenderung ſchon früher machen können.
(Zuruf rechts: Haben Sie denn bis jetzt ohne
Verfaſſung gearbeitet?) Nach dem Bekannt-
werden der Boxheimer Dokumente ſei es
unverſtändlich, daß das Landvolk die Nativo-
nalſozialiſten an die Regierung kommen
laſſen wolle, um abzuwarten, was ſie für den
Bauernſtand leiſten. Die Regierungs-
parteien hielten es für abſolut notwendig,
Verbrecher von der Regierungsmacht
fern zu halten.

Abg. Lindner (Chr. Soz.
einer Erklärung auf die Oppoſition des
Volksdienſtes gegen das Kabinett Braun
hin, die in der nicht genügenden Wahr-
nehmung der evangeliſchen Belange durch die
Regierung begründet ſei. Auch der Volks-
dienſt werde die jetzigen Pläne der Regie
rungsparteien auf Erhaltung des Kabinetts
durchkreuzen.

Abg. Borck (Dnatl.) erklärte die Be
gründung des Antrages für falſch und als
neuen Beweis für die Schiebung.

Damit ſchloß die Ausſprache. Das Haus
ſchritt unter großer Spannung zur nament-
lichen Abſtimmung. Die Opppſitionsparteien,
auch die Kommuniſten, beteiligten ſich nicht
an der Abſtimmung, blieben aber im Saal.

Es wurden im ganzen 232 Karten ab-
gegeben, davon 227 mit Ja, zwei mit Nein;
eine Stimme war ungültig. Das Haus
war alſo beſchlußfähig, der Antrag der
Regierungsparteien angenommen. Das Er-
gebnis wurde von den Regierungsparteien
mit lebhaften Beifallskundgebungen auf-
genommen.
Das Haus trat dann in die Beratung des

kommuniſtiſchen Antrages ein, der ſich gegen

Volksd.) weiſt in

angebliche Beeinträchtigung der kommuniſti-
ſchen Wahl propaganda wendet und fede Be-
hinderung für die Zukunft unterbinden will.

Abg. Kaſper (Komm.) begründet den An
trag. Ohne weitere Ausſprache wird der
kommuniſtiſche Antrag gegen die Antragſteller
abgelehnt, nachdem ein Antrag der Volks-
partei, der allgemein jede Wahlbehinderung
beſeitigen wollte, gleichfalls abgelehnt wor-
den war.

Gegen 14 Uhr ſchloß Präſident Wittmaack
die Sitzung mit der Erklärung, daß der
gegenwärtige Landtag nun vorausſichtlich
nicht wiedey zuſammentreten werde. Auf
ſeine Bitte wurde dem Präſidenten jedoch
die Ermächtigung erteilt, gegebenenfalls den
Landtag noch einmal einzuberufen.

Verlegenheitsausrede des Zenkrums.
Zu der Aenderung der Geſchäftsordnung

des Landtages erklärt das offizielle Zen-
trumsorgan „Germania“:

„Wir haben gegen die Vornahme dieſer
Aenderung für den gegenwärtigen Augen-
blick lebhafte Bedenken geäußert, und dieſe
Bedenken beſtehen fort. Es ſchien uns mitten
in einem mit den übelſten Mitteln geführ-
ten Wahlkampf aus pſycholpgiſchen und takti-
ſchen Gründen nicht nützlich, eine Tatſache zu
ſchaffen, die zu anderer Zeit ohne weiteres
zu rechtfertigen wäre. Nachdem nun doch
eine Mehrheit des Landtages hierfür zu-
ſtande gekommen iſt, halten wir es für not
wendig, zu der ſachlichen und politiſchen
Seite einige Bemerkungen zu machen. Sach-
lich liegt der Fall ganz klar. Der bisherige
Zuſtand iſt ein Unding. Was die politiſche
Seite betrifft, ſo kann es ſich, ſoweit die Zen-
trumspartei in Frage kommt, ſelbſtverſtänd-
lich nicht darum handeln, etwa die bisherige
Koalition oder das Kabinett Braun in alle
Ewigkeit an der Macht zu erhalten. Das
Zentrum lehnt es ab, ausgeſprochene Min-
derheitsregierungen, noch dazu von radi-
kaler Prägung, zur Macht gelangen und von
dieſer Macht entgegen der Volks- und Parla-
mentsmehrheit Gebrauch machen zu laſſen.
Sie will gerade einen ſtarken Zwang dahin
ausüben, daß auch im neuen Landtag eine
Mehrheits regierung unter allen Umſtänden
zuſtande kommt. Wenn alſo das Zentrum
an der Aenderung mitgewirkt hat, ſo iſt das
keine „Option“ für das Fortbeſtehen des
Kabinetts Braun in der Form eines ge-
ſchäftsführenden Miniſterinms.
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Jn der Bibel ſteht: Deine Rede ſei:
Ja, ja, nein, nein. Was darüber iſt, das iſt
vom Uebel.“ Wie mag wohl die chriſtliche
Zentrumspartei dieſes Bibelwort mit der
obigen wirren Zentrumserklärung ver-
einen?

Zu dem Beſchluß des Preußiſchen Land-tages auf Aenderung der Geſchäftsordnung gibt
der bekannte Zentrum-Landtagsabgeordnete
v. Papen folgende Erklärus w an die Oeffent
lichkeit: „Jch lege Wert auf die Feſtſtellung,
daß ich an der Abſtimmung nicht teilgenom-
men habe, da mir das Vorgehen der
Weimarer Koalition als ein unmögliches
Manöver erſchien (gez.). v. Papen.“

Nun erſt recht!
Seit mehr als zwölf Jahren, alſo mehr

als 4500 Tagen, haben Sozialdemokraten und
Zentrum in Preußen die Regierungsmacht in
ihrer Hand gehalten. Und wenn ſie das Er-
gebnis ihrer Regierungstätigkeit zuſammen-
faſſen, ſo könnten ſie es kaum beſſer tun als
mit den Worten des Dichters Julius Groſſe:
„Je älter du, je voller wird dein Herz,
doch wie ein Kirchhof nur, der voller Toten!“
Denn der ganze Weg dieſer unſeligen ſchwarz-
roten Regierungskoalition iſt wie ein Weg
entlang an einer unendlichen Reihe von
Grabkreuzen, unter denen alle Hoffnungen
der Revolutionsanhänger und auch alle Hoff-
nungen des nichtrevolutionären preußiſchen
Volkes begraben liegen. Das einzige, was
von den „Errungenſchaften der Revolution“
geblieben iſt, iſt die Machtſtellung der
Führer der „ſiegreichen“ Parteien der Re-
volution.

Aber wiedererwacht und neuaufgeſtanden iſt
der ehrliche deutſche Wille, der aus den beſten
und älteſten Quellen deutſchen Volkstums
entſpringt: aus dem Willen zur Gradheit und
Sauberkeit, zum ſelbſtloſen opferbereiten
Willen, zum Schaffen für das Geſamtwohl.
Und dieſer Wille ſteht jetzt auf, um auch die
Machtſtellung der Führer der Revolutions-
parteien zu zertrümmern. Da packt plötzlich
die Angſt vor dem Strafgericht des in die
Jrre und das Unglück geführten Volkes die
Führer dieſer Parteien, und jetzt auf einmal

nach mehr als 4500tägiger Dauer ihrer
Regierungsherrlichkeit! ändern ſie zwölf
Tage vor ihrem Sturz die bisherihnen durchaus genehmen Beſtimmungen

über die preußiſche Miniſterpräſidentenwahl.
Aber ſo ſchlecht iſt ihr Gewiſſen bei dieſer
Aenderung, daß ſie auf eine Begründung
verzichten, und daß die preußiſchen Miniſter

wie in Vorahnung deſſen, was nun exſt
recht kommen muß die Miniſterbänke
räumen und lediglich auf den beſcheidenen
Abgeordnetenſitzen Platz nehmen-

Lediglich in der Abgeordnetendebatte wird
für den Aenderungsantrag eine Begründung
gegeben, und man faßt ſich an den Kopf, wenn
man ſie hört: ſie ſei aus „verfaſſungsrecht-
lichen Gründen“ notwendig! Darauf war
wirklich keine Antwort berechtigter als die,
die in einem Zuruf gegeben wurde „Haben
Sie denn bis jetzt ohne Verfaſſung gearbeitet?

Welchen Eindruck dieſer letzte Rettungs-
verſuch eines mit Recht ſtürzenden Regie-
rungsſyſtems machte, iſt in der Landtagsaus-
ſprache ſehr deutlich zum Ausdruck gekom-
men. Aber das hat die Regierungsparteien
nicht daran gehindert, in voller Ge-
j. loſſenheit für den Antrag zu immen und ſich damit vor dern ganzen preußi-
ſchen Volke mitſchuldig zu machen an dieſem
Aenderungs zbeſchluß, der in ſeiner mit Rück-
ſicht auf die Preſſenotverordnungen heute
noch nicht näher zu bezeichnenden Art einzig
in der Geſchichte aller Parlamente iſt.
Oppoſition hat gut getan, ſich an dieſer A
ſtimmung überhaupt nicht zu beteiligen.

Die Regierung Braun weiß natürlich, daß
die jetzige Aenderung der Miniſterpräſiden-
tenwahl vom neuen Landtag ſofort rückgängiggemacht werden kann. Aber ſie rechnet
öcrauf, daß die Kommuniſten bei der Präſi-
dentenwahl dann mit ihren maruxiſtiſchen
Brüdern on der Sozialdemokratie und mit
dem die kommuniſtiſche Kirchenhetze ſo
friedlich duldenden chriſtlichen Zentrum gegen
den Präſidentſchaftskandidaten der nationalen
Bewegung ſtimmen und die heutige Preußen-
regierung als geſchäftsführendes Kabinett
weiter im Amte dulden werden. Damit dann
noch immer neue und wieder neue Toten-
kreure deutſcher Hoffnung zu dem unendlichen
Gräberfeld hinzukommen, das die Hinter
laſſenſchaft der zwölf Jahre jetziger ſchwarz
roter Reg:erung bi. de

Aber das preußiſche Volk hat genug der
Gräber und der Enttäuſchungen. Es will
auferſtehen und ein neues Grünen und
Blühen des Frühlings ſehen. Darum wird
es nun erſt recht Mann für Mann und
Weib für Weib zur Wahlurne ſchreiten und
gegen alle noch ſo feingeſponnenen, aber mit
dem Volkswohl und Volkswillen auch nicht
das geringſte zu tun habenden Machenſchaften
des ſchwarz-roten Blocks ſeinen Willen in den
Preußenwahlen zum Durchbruch bringen. Es
iſt eine Wahl zwiſchen Tod und Leben unſe-
res Volkes. Und wer wird nicht das Leben
wählen?

Dr. H. Ere.



Severing im Kampf gegen die Juſtiz.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern,

Severing, teilt durch den amtlichen
preußiſchen Preſſedienſt u. a. mit
Nachdem die in dem Rechtsſtreit des
Verlages des „Niederſächſiſchen Beobachters“
in Hannover gegen den dortigen Ober
präſidenten ergangene einſtweilige Ver-
fügung dur rteil des Land-gericht s in Hannover vom 9. April
1932 beſtätigt worden iſt, hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern gegen dieſes
Urteil beim Obexlandesgericht in Celle Be
ruſzng einlegen laſſen.

Ueberdies hat der preußiſche Miniſter des
Jnnern den Herrn Juſtizininiſter gebeten, zu
prüfen, ob aus dem Jnhalt der Begründung

unbeſchadet der richterlichen Unabhängig-
keit ſich Anlaß eribt. im Rahmen der
Dienſtanfſicht gegen die an dem Zuſtande-
kommen der einſtweiligen Verfügung be-
teiligten Richter einzuſchreiten.“

Bekanntlich iſt die Unabhängigkeit der
richterlichen Entſcheidung ein Grundgeſetz
aller neuzeitlichen Verfaſſungen, auch der
deutſchen. Sorge jeder Wähler durch ſeine
Stimmabgabe dafür, daß Preußen nach dem
24. April neuzetitlich regiert wird.

Vorläufig kein Verbot der 9A.
Die „Telegraphenunivn“ teilt mit:

„Es waren Gerüchte im Umlauf, wonach
der preußiſche Miniſter des Jnnern bzw.
die preußiſche Regierung am Dienstag
abend bereits das Verbot der national
ſozialiſtiſchen SA. ausgeſprochen habe. Wie
wir auf Anfrage im preußiſchen Miniſte-
rium des Jnnern erfahren, iſt dort von
einem etwa bereits vollzogenen Verbot
nichts bekannt.“

Von anderer Seite verlautet hierzu, daß,
ſoweit das Reichs innenminiſterinm in
Frage kommt, die Prüfung des ihm zu
geleiteten Materials zurzeit noch nicht ab-
geſchloſſen ſei,

Hitler zu den Gerüchten über die
Auflöſung der A.

Jn einer Unterredung mit dem Berliner
Mitarbeiter des Londoner „Daily Expreß“
ſagte Hitler: „Wenn die Regierung meine
SA. auflöſen ſollte, dann würde ſie mich der
Verantwortlichkeit für dieſelben entheben. Jch
würde dann dieſe 400 000 Mann nicht mehr
wie bisher unter meiner Kontrolle haben
und könnte nicht dafür verantwortlich ge-
macht werden, was ſie im Einzelfalle tun
werden.“

Als der Korreſpondent bei einer anderen
Gelegenheit Hitler fragte, was er tun wolle,
wenn die nationalfſozialiſtiſchen Organiſa-
tionen aufgelöſt würden, antwortete Hitler:
„Laſſen Sie ruhig die Auflöſung der Organi-
ſationen erklären Sie können meinen Leuten
nicht die Köpfe abſchneiden. Solange ſie aber
Herzen und Köpfe haben, werden ſie mir er-
geben ſein.

Dingeldey in Breslau.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei
Dingeldey eröffnete am Dienstag den Wahl
kampf für die Preußenwahlen im Breslauer
Konzerthaus. Er führte n. a. aus: Für die
erfolgreiche Durchführung des Freiheits-
kampfes iſt Vorausſetzung eine Aenderung der
Verhältniſſe im Jnneren, insbeſondere in
Preußen. Was zehn Jahre Weimarer
Koalition im preußiſchen Staat bedenten, lehrt
Beüpiel für Beiſpiel. Jn Preußen regieren
zwei Parteien, politiſcher Ehrgeiz und Will-
kür. Das alte preußiſche Beamtentum iſt mit
großer Planmäßigkeit allmählich durch
Parteibuchbeamte erſetzt worden. Dieſe Ent-
wicklung gilt, es zu beſeitigen. Aber man
muß ſich dagegen auflehnen, daß ein Partei-
buch durch das andere erſetzt werde. Eine
weitere Schuld der Regierung iſt die Zer-
ſtörung der preußiſchen Finanzen.
Nur durch eiſerne Härte, auf alle Populari-
tät verzichtende Sparſamkeit kann der preu-
ßiſche Staat gerettet werden.

Die größte Schuld, die die Weimarer
Koalition auf ſich geladen habe, ruht auf dem
Gebiet der Kulturpolitik. Der Kampf in
Preußen bedeutet die entſcheidende Unterlage
auch für die Entwicklung im Reich. Nur durch
kluges Zuſammenwirken aller Parteien kann
der Kampf gewonnen werden.

Nachdem Dingeldey noch über außeu-
politiſche Fragen geſprochen hatte, betonte er
zum Schluß, es ſei eine Jlluſion, daß in
Preußen die Nationalſozialiſten allein oder
mit den Deutſchnationalen zuſammen die
Macht an ſich bringen könnten. Es komme
darauf an, nicht eine Regierung der Extreme,
ſondern der ſachlichen Arbeit und Vernunft
zu ſchaffen.

Verlängerung des 500-Millionen-

Kredikes.

Die Verhandlungen über die Verlänge-
rung des 125-Mill.-Doll.-Kredites, den das
Reich im Oktober 1930 von einem inter-
nationalen Bankenſyndikat erhalten hat,
ſtehen jetzt vor dem Abſchluß. Dieſer Kredit
ſoll hiernach um ein weiteres Jahr bis zum
10. November 1933 verlängert werden. Für
dieſe Zeit wird der Zinsſatz 6 Proz. be-
tragen. Die Kreditprolongation erfolgt mit
der Maßgabe, daß im Juli d. J. rd. 126 Proz.des z rurglichen Betrages gleich etwa
15,5 Mill. Doll. getilgt werden. von
dieſem Kredit 15 Proz. auf deutſche Banken
entfallen, ſo ſind für dieſe erſte Tilgung nur
etwas über 19 U. Doll. in Deviſen er
jorderlich.
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Reichselternbund und Preußenwahlen
Der Reichsverband evangeliſcher Eltern-

und Volksbünde (Reichselternbund) hat den
z itiſchen Prrteien Preußens die folgenden

ahlforderungen übermittelt: Die preußiſche
Regierung ſolle ſich mit Entſchiedenheit dafür
einſetzen, daß bei einer Neuordnung des
Schulweſens durch das ſeit langem in Aus-
ſicht geſtellte Reichsvolksſchulgeſetz der evan-
eliſchen Schule volle Entfaltungsfreiheit und
leichberechtigang mit anderen Schularten

geſichert wird. Allen Verwaltungsmaß-
nahmen ſei entgegenzutreten, die den Be-
ſtand, die Ausgeſtaltung der evangeliſchen
Schule gefährden. Für eine Beſetzung der
Schulverwaltungsſtellen nach den Grund-
ſätzen gerechter Gleichberechtigung ſoll Sorge
getragen, insbeſondere mit der Leitung des
zu zwei Drittel evangeliſchen Volksſchul
weſens eine evangeliſche Perſönlichkeit be-
traut werden. Die innere Geſtaltung und die
Zuſammenſetzung des Lehrkörpers der evan-
geliſchen pädagogiſchen Akademien müſſe die

m

Gewähr dafür bieten, daß der Lehrernach-
wuchs ſeiner Aufgabe in der evangeliſchen
Schule gerecht werden kann. rn wird die
Schaffung einer Vertretung der Elternſchaft
im Schulverwaltungskörper (Schuldeputa
tion uſw.) gefordert. Die Parteien werden
um Stellungnahme zu dieſen Forderungen
der evangeliſchen Elternſchaft gebeten.

Der evangeliſche Reichsausſchuß für Kom-
munaglarbeit, in dem eine Reihe evangeliſcher
Großverbände zu einer Arbeitsgemeinſchaft
zuſammengeſchloſſen ſind, iſt an die Parteien
herangetreten. Er ſetzt ſich für Wiederher-
ſtellung der alten Selbſtverwaltungsrechte
der Gemeinden und für Schutz und Förde-
rung der chriſtlichen Liebestätigkeit ein und
fordert, daß bei den notwendigen Sparmaß-
nahmen in Schul und öffentlicher Wohl
fahrtspflege die Geſichtspunkte einer voraus-
ſchauenden Bevölkerungspolitik und der Für-
ſorge für den Nachwuchs unſeres Volkes an-
gemeſſen berückſichtigt werden.

Frankreich erklärt die Unmöglichkeit der

Abrüſtung.
Jn Genf hielt der franzöſiſche Miniſter

präſident Tardien geſtern im Hauptausſchuß
der Abrüſtungskonferenz ganz unerwartet
eine große programmattſche Rede, in der er
den Nachweis zu führen ſuchte, daß die auf
der Konferenz immer ſtärker zutage tretende
Tendenz der Abſchaffung der Waffen keine
Löſung der Abrüſtungsfrage bedenten würde.
Eine ſolche Löſung könne nur durch die An
nahme der franzöſiſchen Vorſchläge herbei-
geführt werden.

Die Konferenz ſtehe vor der Entſcheidung,
zwei Wege einzuſchlagen, entweder einzelne
Waffengattungen aufzuheben und zu verbieten
oder aber die Waffen einer internationalen
Macht zur Verwendung gegen einen angrei-
fenden Staat zur Verfügung zu ſtellen. Ueber
die Hauptbegriffe der Abrüſtung, über den
Charakter von Angriffs- und Verteidigungs-
waffen ſowie über das Weſen des Angriffs
und der Verteidigung überhaupt beſtehe
keinerlei Klarheit. Ein Angriff könne
auch Verteidigungsziele in ſich
tragen.Tardieu ſchilderte dann die Möglichkeit, daß
ein Staat unter Bruch des Kelloggvertrages
zum Angriff ſchreiten könnte. Niemand
könne ernſthaft annehmen, daß ein ſol an
greifender Staat ſich durch ein internationales
Abrüſtungsabkommen hindern laſſen würde.
Infolgedeſſen müßten unbedingt internativ-
nale Kontroll- und Sanktionsmaßnahmen er-
wogen werden.

Niemand könne die Möglichkeit der Ver-
heimlichung von Waffen leugnen. Eine
Unterſcheidung zwiſchen Angriffs- und Ver-
teidigungswaffen ſei überhaupt nicht denkbar.
Wenn man die großen Waffen endgültig auf-
geben würde, ſo würde man damit den an-
greifenden Staaten des uneingeſchränkte
Uebergewicht geben und den angegriffenen
Staat ſeiner Verteidigungsmöglichkeiten be
rauben.
Das Wettrüſten werde niemals anusgeſchaltet

werden können.
Die Technik dränge zwangsläufig zu neuen
Erfindungen und Verbeſſexungen. Dem
„Weſtentaſchen-Kreuzer“ werde das „Weſten-
taſchen-Flugzeug“ und die „Weſtentaſchen-

Kanone“ folgen. Jedes Zivilflugzeug könne
in ein Militärflugzeug umgeändert werden,
ebenſo landwirtſchaftliche Traktoren in Tanks.

Hauptaufgabe der Abrüſtungskonferenz
könne unter dieſen Umſtänden niemals die
Abſchaffung der Waffen, ſondern nur die
Organiſation des Friedens ſein. Die fran
zöſiſche Regierung verlange eine internatio-
nale Waffenmacht zum Kampf gegen den An-
greifer. Sie erachte es als Pflicht, zu er-
klären, daß eine Regelung der Kriegswaffen-
frage die Notwendigkeit der Organiſation des
Friedens niemals ausſchalten könne. Auf-
gabe der Abrüſtungskonferenz ſei es, den
Frieden auf dem Boden des Völkerbundes
und in Erfüllung des Völkerbundsvertrages
zu organiſieren. Dazu ſei ein Syſtem gegen
ſeitiger Hilfs- und Schutzmaßnahmen not-
wendig.

Das echt franzöſiſche Wort: „Das Wett-
rüſten wird niemals ausgeſchaltet werden
können“ ſoll man ſich för alle Zeiten merken.
Und ebenſo das Wort, daß ſich ein angreifen-
der Staat niemals durch ein internationales
Abkommen hindern laſſen werde. Gegen
ſolche alle Weltfriedenshoffnungen endgültig
vernichtenden franzöſiſchen Auffaſſungen ſollte
die Welt ſich endlich geſchloſſen zu Wehr ſetzen.
Und aus Tardieus Forderung der Organi-
ſation einer internationalen Militärmacht zur
Sicherung des Friedens ergäbe ſich ein ſehr
einfacher Vorſchlag: eine internationale
Friedensarmee zu ſchaffen, in der Frankreich
und ſeine Vaſallen nicht vertreten ſind.
Dann würden die von Frankreich und ſeinen
Vaſallen ausgehenden ſtändigen Drohungen
mit militäriſcher Gewalt ſofort aufhören, die
Welt bekäme Ruhe vor Frankreich, und die
Beſeitigung der Weltkriſis und der wirt-
ſchaftliche Wiederaufbau aller Nationen
könnte in aller Sicherheit und nach rein wirt-
ſchaftlichen Notwendigkeiten erfolgen.

Bei einem ſolchen Vorſchlag würde ſich
ſofort zeigen, was es mit dem ganzen fran-
zöſiſchen Sicherheitsgerede auf ſich hat: daß
Frankreich gar nicht Sicherheit will, ſondern
Ausdehnung ſeiner Militärmacht auf Koſten
des Weltfriedens und Weltgedeihens. Frank-
reich würde dieſen Vorſchlag glatt ablehnen
und dann vor der ganzen Welt entlarvt ſein.

Verſtimmung in Paris
über den amerikaniſchen Abrüſtungsvorſchlag.

Der amerikaniſche Vorſchlag auf der
Genfer Abrüſtungskonferenz, die ſchweren
Tanks als reine Angriffswaffe zu verbieten,
wird in den franzöſiſchen Blättern als ein
Manöver gewertet, das ſich direkt gegen
Frankreich richte. Man wirft dem amerika-
n: ſchen Vertreter außerdem vor, entgegen
den Beſtimmungen keine der beteiligten
Mächte von ſeiner Abſicht unterrichtet und
nicht den üblichen Weg über das Büro ein
geſchlagen zu haben, das allein befugt ſei, auf
die Tagesordnung zu ſetzen. Man habe die
franzöſiſchen Vertreter überraſchen wollen,
ſo ſchreibt der außenpolitiſche Berichterſtatter
des „Echo de Paris“ und es ſei geradezu un
gehörig, daß einige Vertreter es nicht einmal
der Mühe für wert hielten, die am meiſten
intereſſierten Staaten von ihren Abſichten zu
unterrichten. Amerika habe ſich außerdem
wohl gehütet, in ſeinem Vorſchlag auch die
Flugzeugmutterſchiffe und die ſchweren
Bombenflugzeuge aufzunehmen, deren es
eine ſo große Anzahl beſitze. Tardieu habe
es jedoch auf meiſterhafte Weiſe verſtanden,
den amerikaniſchen Botſchafter abzuweiſen.
Er werde Genf am Dienstagabend verlaſſen
und erſt gegen Ende nächſter Woche nach dort
zurückkehren-

Die Pariſer Verſtimmung iſt begreiflich,
aber ſie wird nichts nützen: Die Welt hat
den weltzerrüttenden franzöſiſchen Jmperia-
lismus und Militarismus ſatt und wird zu
ihrer eigenen Rettung immer entſchiedener
dagegen Stellung nehmen. Nach der Ab-
lehnung des Tardieuſchen Donauplanes auf
der Londoner Konferenz iſt der amerikaniſche
Abrüſtungsvorſtoß der zweite hochbedeutſame
Schritt zur kommenden Weltfront gegen
Frankreich. Jhr ſchnelles Aufeinanderfolgen
läßt erhoffen, daß ſich an dem durch ſein bis
heriges unverdientes Glück übermütig ge-
wordene Frankreich das Dichterwort
ktätigt: „Das Unheil reitet ſchnell.“

Die Donaufinanznok bleibt.
Der Völkerbundsrat trat geſtern zu einer

außerordentlichen Sitzung über die Not der
Donauſtaaten zuſammen und faßte den Be-
ſchluß, daß die weitere Behandlung der Do-
naufragen in den Händen der von den vier
Regierungen in London eingeſetzten Regie-
rungs ſachverſtändigen liegen ſolle. Der
Finanzausſchuß und die techniſchen Organe
des Völkerbundes wurden beauftragt, ſich
dieſen Sachverſtändigen der vier Regierungen
für die Mitarbeit zur Verfügung zu ſtellen.
Die Vorſchläge der Sachverſtändigen werden
ſodann auf der Mai-Tagung des Völker-
bundes zur Verhandlung gelangen.

Der Beſchluß bedeutet, daß die in
London zum Ausdruck gekommenen Gegen-
ſätze weiter fortdauern, und daß die Donau-
länder vorläufig ohne Hilfe ihrer Not über-
laſſen bleiben. Die Verantwortung dafür,
daß nun im Donauraum möglicherweiſe noch
vor der Mai-Tagung des Völkerbundes Zu-
ſammenbrüche und blutige Zuſammenſtöße
aller Art mit völlig unabſehbaren Folgen
eintreten, trifft Frankreich, das aus Macht-
gier die wirtſchaftliche Geſundung des Do-
nauraumes planmäßig verzögert-

Die Gärung in Südſlawien.
Nach Wiener Blättermeldungen aus

Agram und Laibach wurde von der ſüd-
ſlawiſchen Regierung über Kroatien erneut
der Belagerungszuſtand erklärt. Die ſerben-
feindliche Bewegung äußere ſich in Maſſen-
verſammlungen und Demonſtrationsumzü-
gen. Die Staatsgebäude bleiben weiter mili-
täriſch beſetzt.

Der Budapeſter „Peſti Hirlap“ meldet aus
Belgrad: Der König lehnte den Empfang
einer Deputation der Städte ab, die die Auf-
hebung des Militärzuſtandes verlangen
wollten. 97 Belgrad ſteht die Preſſe unter
Zenſur. Gärung zeigt ſich Feſonders iniſch (Südſerbien), wo einige hunderttauſend
revolutionäre Aufruſe in den Kaſernen be
ſchlagnahmt wurden.
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Sowjetruſſiſcher Abrüſtungsvorſchlag

Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Lit
winow brachte im Hauptausſchuß der Genfer
Abrüſtungskonferenz einen neuen allge
meinen Abrüſtungsvorſchlag ein. Er bean
tragte für den Artikel 1 des Allgemeinen Ab
rüſtungsabkommens eine grundſätzliche Ab-
änderung des bisherigen Abkommensent-
wurfes. Nach dem ſowjetruſſiſchen Vorſchlag
ſollen ſich die vertragſchließenden Mächte ver-
pflichten, eine weſentliche Herabſetzung ihrer
gegenwärtigen Rüſtungen im Verhältnis der

Stärke ihrer Rüſtungen vorzunehmen. Nach
dem von Litwinow vorgebrachten Vorſchlag
ſollen Heere bis 30000 Mann von jeder
Rüſtungsbeſchränkung unberührt bleiben,
Heere von 30 000 bis 200 000 Mann verhält-
nismäßig von 5 bis 40 v. H., Heere von
200 000 Mann an um 50 v. H. herabgeſetzt
werden.

Die bereits nach den internationalen
Verträgen entwaffneten Staaten ſollen von
der Herabſetzung der Rüſtungen unberührt
bleiben. Der Grundſatz der Rechtsgleich-

heit aller Staaten ſoll verkündet werden.
Er müſſe zu einem vollſtändigen Verzicht
auf alle militäriſchen Bündniſſe und
Militärabkommen führen.
Ferner fordert der ſowjetruſſiſche Vor

ſchlag vollſtändige Abſchaffung aller ſchweren
Angriffswaffen. Litwinow ſtellte an die
Konferenz die Frage, ob die vertretenen
Mächte bereit fſeien, eine weſentliche Herab-
ſetzung ihrer Rüſtungen zu beſchließen, oder
in verneinendem Falle den vollſtändi-
gen Mißerfolg und Zuſammen-
bruch der Abrüſtungskonferenzzu erklären.

Tſchechiſcher Deutſchenhaß.
Aus Prag wird gemeldet: Jn einer ganzen

Reihe tſchechiſcher Städte mit deutſchen
Minderheiten iſt es in den letzten Tagen zu
Ausſchreitungen tſchechiſcher Nationaliſten
gegen Geſchäfte gekommen, die immer noch
deutſche Aufſchriften an den Firmenſchildern
oder in den Auslagen führen. Die tſchechiſche
Polizei ſchritt überall ſchnell ein und nahm
mehrfach Feſtnehmungen vor-

Die Enkdenkſchung Pommerellens.
Weitere Verſetzungen deutſcher Eiſenbahner.

Aus Danzig wird gemeldet: Die Maſſen-
verſetzungen der letzten deutſchen Eiſenbahner
im Korridorgebiet nach Kongreßpolen, haupt-
ſächlich in die Wojewodſchaften Poleſien,
Wolhynien, ferner nach Demblin (Jwango-
rod), Oſtgalizien und die Wojfjewodſchaft
Kielce, werden weiter fortgeſetzt. Nachdem
vor drei Tagen wiederum über 160 Eiſen
bahner die Aufforderung bekommen hatten,
ſich mit Koffern im ehemaligen Eiſenbahn-
direktionsgebäude Bromberg einzufinden,
von wo ſie mit ihnen unbekanntem Ziel nach
Kongreßpolen weitergeſchickt wurden, haben
jetzt erneut 50 Eiſenbahner die Verſetzung
erhalten-

Es handelt ſich in faſt allen Fällen um
kinderreiche Beamte. Die neuen Wirkungs-
orte der Beamten ſind ſo ausgeſucht wor-
den, daß die Kinder in keinem Falle Ge
legenheit haben, eine Schule zu be
ſuchen, damit ſie auf dieſe Weiſe poloniſiert
werden.

Mehrere Beamte in Konitz, Graudenz und
Stargard im Pommerellen, die ſich mit Rück-
ſicht auf ihre Familien und ihren Landbeſitz
weigerten, dem plötzlichen Befehl zu folgen,
ſind wegen Dienſtverweigerung friſtlos
und unter Aberkennung allerPenſionsanſprüche aus dem Stagats-
bahndienſt entlaſſen worden. Auch
die Finanzverwaltung geht dazu über, die
letzten dentſchen Beamten „aus Gründen der
Dotwendigkeit des Dienſtes“ aus dem Korri-
dorgebiet zu verſetzen.

Schulſteuer für Minderheitsſchüler.
Den Reichsdeutſchen und Optanten in

Simianowitz, die ihre Kinder in die deutſche
Minderheitenſchule ſchickten, iſt von der Ge-
meindeverwaltung plötzlich die Aufforderung
zur Zahlung einer Schulſteuer zugeſtellt wor-
den. Die Steuer beträgt 60 Zloty für das
halbe Jahr und muß innerhalb von acht
Tagen gezahlt werden.

Deulſchfeindlicher polwiſcher

Minderheitsſchullehrer entlaſſen.
Die Regierung in Marienwerder, Abtei-

lung für Kirchen und Schulweſen, hat den
polniſchen Staatsangehörigen, Lehrer an der
privaten Minderheitenſchule in Groß-Wap-
litz Kreis Stuhm), K. Manczynſki, die Er
laubnis zur Leitung der Schule und Ertei-
lung des Unterrichts entzogen. Der Lehrer
hat in ſeinem Geſamtverhalten die taktvolle
Zurückhaltung vermiſſen laſſen, die von ihm
als fremdem Staatsangehörigen, der Gaſt-
recht in Deutſchland genießt, erwartet wer-
den mußte. Ferner hat er ſich außerhalb
ſeiner Lehrtätigkeit an der Minderheiten-
ſchule, für die er ausſchließlich zugelaſſen iſt,
fortgeſetzt in einer der gedeihlichen Entwick
lung des Minderheitenſchulweſens im Kreiſe
und dem friedlichen Zuſammenleben der An-
gehörigen deutſchen und polniſchen Volks-
tums abträglichen Weiſe betätigt. Eine
Schließung der Minderheitenſchule in Groß-
Waplitz iſt mit dieſer Maßnahme nicht ver-
bunden.

Endlich einmal wenigſtens der An
fang einer Gegenmaßnahme gegen die polni-
ſchen Minderheitsunterdrückungen.

Der diplomatiſche Mitarbeiter Lon
doner „Daily Telegraph“ erfährt, daß außer
Bulgarien auch Griechenland die Zulaſſung
z gpem wirtſchaftlichen Donaubund fordern



O

r

Mittwoch, den 13. April 1932

Aus Merſeburg.
Schonk die Weidenkätzchen
ſie ſind wichtigſte Bienennahrung!
Mit dem Austrieb der Weidenkätzchen an

den Saalweiden beginnt die Biene ihr neues
Brutgeſchäft. Als erſte Nahrung für die
junge Bienenbrut ſtehen die friſchen Pol-
len aus den Blüten der Weidenkätzchen zur
Verfügung. Leider gibt es vielerorts zu
wenig Saalweiden, die Ernährung der jungen
Bienen wird aber noch ſtärker geſchmälert
durch das bedenkenloſe Abbrechen der erſten
Weidenkätzchen ſowohl durch Erwachſene wie
auch durch Kinder, die ſie in mehr oder
weniger großen Mengen als Frühlingsboten
in ihre Wohnung ſchleppen oder zum Verkauf
bringen.

Eine ungenügende Ernährung der jungen
Brut iſt gleichbedeutend mit einer ſchwachen
Jugendentwicklung der Bienen und einer
meiſt nicht lebensfähigen Generation. Die ſo
unter Entbehrungen herangewachſenen jun-
gen Bienen können nicht auf die Stachelbeer-
und Obſtblüten hinausfliegen und in dem
Maße die große Befruchtungsarbeit voll
bringen, die ſie allein in der Natur zu leiſten
imſtande ſind. Ohne Bienen gibt es aber
keine Beeren- und Obſternte und
keinen Segen in dem Garten und auf ben
Fluren!

Die Weidenkätzchen genießen den Schutz
der Feld- und Forſtpolizei. Wichtiger aber iſt
es, daß die Menſchen von ſich aus ihre
Liebe zur Natur dadurch beweiſen, daß ſie ſie
nicht zerſtören, ſondern ſie achten und erhal-
ten, ſich an ihr erfreuen.

Strafermäßigung
für ungetreuen Landbriefträger.
Die Veruntreuungen des Poſtboten Fried-

rich M. der am 28. Januar d. Js. vom
Schöffengericht wegen Amtsunterſchlagung
und Beſeitigung von Urkunden zu elf Mo
naten Gefängnis verurteilt worden war und
in Bezug auf das Strafmaß Berufung ein-
gelegt hatte, beſchäftigten am Dienstag die
halliſche Strafkammer. M., dem die Lanodbe-
ſtellung oblag, gab die ihm zur Laſt ge
legten Verfehlungen zu. Durch den
Bau ſeines Hauſes, von dem er ein billigeres
Wohnen erhoffte, ſei er in erhebliche Hypo-
thekenſchwierigkeiten geraten, und ſo habe
er ſich verleiten laſſen, zunächſt kleinere Geld-
beträge von Poſtanweiſungen für ſich zu ver-
wenden. Um dieſe dann auszugleichen, ſei
er dann ſpäter zu größeren Beträgen über-
gegangen. Das Berufungsgericht hielt dem
M., der ſchwer kriegsbeſchädigt iſt, neben ſei-
ner bisherigen Unbeſtraftheit die Tatſache
ſtrafmildernd zugute, daß ihm ſein Poſtdirek-
tor ein günſtiges Zeugnis ausſtellte, und daß
er offenbar in beträchtlicher Not gehandelt
hatte. Aus dieſen Gründen wurde die Strafe
auf ſieben Monate Gefängnis ermäßigt.

Jm Aufko zu deu Goetheſtkätten.
Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß

die Autobusfahrt zu den Goetheſtätten in
Thüringen von der bekannten Firma Autv-,
Reiſe und Verkehrsbüro Emil Wächter, Nie
derClobicau/ Merſeburg Bahnhofſtraße 19 am
Sonntag, den 17. April 1932 wiederholt wird
Die Fahrt. zu der wieder große und äußerſt
bequeme Autobuſſe zur Verfügung ſtehen, be-
ginnt um 7 Uhr am hieſigen Bahnhof und
führt über Jena nach Weimar. Die Gyvethe-
ſtätten werden wie bei der erſten Fahrt unter
ſachkundiger Führung beſichtigt. Da der Fahr-
preis für Hin- und Rückfahrt nur 4 M. be-
trägt, kann die Teilnahme wärmſtens emp-
fohlen werden. Beſtellungen nimmt die Firma
(Tel. 3243) entgegen.

Merſeburg als Tagungsort.
Der Reichsverband für Bade-betrrtebe e. V. Gruppe III hält unter ſeinem

Vorſitzenden, Badeanſtaltsbeſitzer Rud. Baſ
en ge am 8. Mai hier in Merſeburg im
Tivoli ſeine Frühjahrsverſammlung ab. Am
Nachmittag dieſes Tages ſoll eine Beſichtigung
des Waldbades in Leunag ſtattfinden.

Silbernes Ehejubiläum,
Der Oberamtsgehilfe Rudolf Biſchof

und Frau Minna geb. Wenzel, Marienſtraße 5
wohnhaft, begehen heute das Feſt der ſilber-
nen Hochzeit. Unſern Glückwunſch.

Neue Bäckermeiſter.

Die Meiſterprüfung im Baäckerhandwerk
haben beſtanden: Walter Wagner, Merſe
burg und Max Schenk, Merſeburg.

”x!---

„Saarbrücken in Frankreich“!!
Ein nicht beantteter Juſtizangeſtellter des

Amtsgerichts in Halle. hatte vor einiger Zeit
der Anſchrift eines amtlichen Briefes nach
Saarbrücken den Zuſatz „Frankreich“ hinzu
gefügt. Auf Grund dieſes bedauerlichen Vor-
falls,, der berechtigtes Aufſehen erregt hat, iſi
wie fetzt die halliſche Juſtizpreſſeſtelle mitteilt,
T e zntaufſichtswege alles Erforderliche ver
anlaßt.

Wettervorherſage bis Donnerstagabend: ab-
flauende nordweſtliche Winde, kalt bis zu
Nachtfroſt, aufheiternd, aber noch einzelne

Schauer. Später Windumgang auf Südw

der Arkaden vorgenommen werden.

er TMerſebu

Jm Sitzungsſaal der Regieruno fand ge-
ſtern nachmittag die höchſt „wichtige“ Sitzung
des Wahlkreisausſchuſſes ſtatt, in der über
die für den Wahlkreis XI Merſeburg
nicht mehr Halle-Merſeburg) eingereich-
ten Wahlvorſchläge entſchieden wurde. Der
Kreiswahlleiter Regierungsrat Voigtel,
der den Vorſitz führte, legte 17 Liſten zur
Genehmigung vor. Einwendungen wurden
im allgemeinen nicht geltend gemacht, ledig
lich bei der Liſte „Nationale Front deutſcher
Stände, Junge Rechte“ ergaben ſich Zwei-
fel, ob die Zuſtimmungserklärung eines der
Kandidaten in der Unterſchrift den förm-
lichen Anſprüchen genüge: der Kandidat Frei-
herr v. Beaulieu hatte den „Freiherrn“ aus-
gelaſſen; bekanntlich iſt aber ſeit 1918 das
Adelsprädikat Beſtandteil des Namens. Die
ſich hieraus ergebenden Bedenken gegen die
Rechtsgültigkeit der Annahmeerklärung wur-
den nach kurzer „Beratung“ für unerheblich
erklärt. Ebenſo wurden die von einem ſo-
zial demokratiſchen Beiſitzer erhobenen Ein
wendungen gegen die Echtheit einiger Unter-
ſchriften auf der Antragsliſte der Sozialiſti-
ſchen Arbeiterpartei zurückgewieſen.

Der Vorſitzende gab daraufhin die fol
gende lange Vorſchlagsliſte bekannt, die er
kennen läßt, daß der parlamentariſche Ehr
geiz der „Parteigründer“ immer noch ihrem
Optimismus entſpricht, wobei allerdings un
erfindlich bleibt, warum dieſe Splitterliſten
ſo gern als „Einheitsparteien“ firmieren:
1. Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands.
2. Deutſchnationale Volkspartei.
3. Deutſche Zentrumspartei.
4. Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands.
5. Deutſche Volkspartei.
a. Volksrechtspartei.

6. Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei).

6a. Deutſches Landvolk (Chriſtl. Ntl. Bauern
und Landvolkpartei).

6b. Nationale Front deutſcher Stände
(Junge Rechte).

7. Deutſche Staatspartei.
8. Nationalſpozialiſtiſche Deutſche Arbeiter

partei (Hitlerbewegung).
8a. Lanöwirte, Haus- und Grundbeſitzer.
8b. Großdeutſche Liſte Schmalix.

14. Chriſtlich-Sozialer Volksdienſt.
18. Sozialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands
19. Polniſche Volkspartei.
20. Einheitspartei für wahre Volkswirtſchaft

(Jdealiſtiſche Bewegung Deutſchlands).
Die Nummerierung ergibt ſich aus den ge-
ſetzlichen Vorſchriften, nach denen zunächſt die
im Landtag bisher vertretenen Parteien zu
berückſichtigen ſind, danach die erfolgloſen
Vorſchläge der letzten Wahl. Die Nummern
18ff blieben für die erſtmalig in dieſer Wahl
auftretenden Parteien. Diefenigen Parteien
bie Liſtenverbindungen eingegangen ſind
(DVP. und Volksrecht, Wirtſchaftspartei und
„Junge Rechte“, NSDAP., Grundbeſitzer u.
Großdeutſche) werden unter gemeinſamen

m.

Wir veröffentlichten kürzlich eine Anfrage
des Merſeburger Bürgerbundes, der
ehemaligen Ortsgruppe der Wirtſchaftspar-
tei, zur Frage des unterlaſſenen Arkaden-
einbaus in der Kleinen Ritterſtraße. Dieſe
Anfrage wird nunmehr vom Magiſtrat
wie folgt beantwortet:

„Durch notariellen Vertrag vom 14. und
17. September 1928 Nr. 49 des Notariats-
verzeichniſſes der ſtädtiſchen Notare für 1928

hat ſich der Eigentümer bezw. die Eigen-
tümerin des Grundſtückes Kleine Ritter-
ſtraße Nr. 1 verpflichtet, das bei dem beab-
ſichtigten Umbau frei werdende und mit Ar-
kaden zu überbauende Gelände in Größe von

und koſtenfrei ſowie unentgeltlich an die
Stadtgemeinde Merſeburg aufzulaſſen. Dieſe
Auflaſſung ſollte urſprünglich bei dem Bau

Die Un-
terlagen ſind auch bereits beſchafft. Da der
Bau der Arkaden nunmehr eine Verzögerung
erleidet, wird die Auflaſſung des Geländes
jetzt unverzüglich vorgenommen werden. Da-
mit iſt der Anſpruch der Stadt auf Her-
ſtellung der Arkaden geſichert, da auf Grund
des Eigentumsrechts der Stadt dieſe nach
Ablauf der Friſt von 6 Jahren die Frei-
legung des Geländes und den Bau der Ar-
kaden verlangen kann.“

Zur Begründung der Anfrage vom
5. April 1932 führt der Magiſtrat folgendes
aus: „Der Magiſtrat hat ſ. Zt. einſtimmig
zur Entlaſtung des auch nach Anſicht der
Wirtſchaftsparteinotleidenden Haus
beſitzes von zur Zeit noch vermeidbaren
Bauausgaben und in der Abſicht, dem Grund-
ſtückseigentümer eine möglichſt gute Aus-
nutzung ſeines Gebäudes in dieſen wirtſchaft-
lich ſchwierigen Zeiten zu ermöglichen, be-
ſchloſſen, von der an ſich beſtehenden Ver-
pflichtung zum Einbau der Arkaden noch auf
ſechs Jahre Abſtand zu nehmen. Als der
Magiſtrat dieſen Beſchluß faßte, war weder
ihm noch den Herren der Wirtſchaftspartei
bekannt, an welche Unternehmung der Grund-
ſtückseigentümer ſeinen Laden vermieten
wollte. Die Begründung der Anfrage kommt
alſo, da ſie von falſchen Vorausſetzungen aus

ageblatt (Kreisblatt)

ungefähr 34 Quadratmeter ſchulden-, laſten-

17 Parkeien im Wahlkreis l.
Wer kennt die „Einheitspartei für wahre Volkswirtſchaft

Nummern zuſammengefaßt. Die Liſten-
verbindungmen der gemeinſamen Landesliſte zugute
kommen zu laſſen, ſoweit ſie nicht ſchon durch
den Wahlkreisverband mit den beiden benach-
barten Wahlkreiſen X (Magdeburg) und XII
(Erfurt) erfaßt ſind.

Zur Preußenwahl
nur die nationalen Parteien!

Der Landbund Provinz Sachſen wendet
ſich zum 24. April an das provinzials ſächſiſche
Landvolk mit dem nachfolgenden Aufruf:

„13 Jahre hat die Sozialdemokratie mit
ihren Helfershelfern, Zentrum und Demo-
kratie, in Preußen geherrſcht.

Aus dem beſt- und ſparſamſt verwalteten
Staat des Deutſchen Reiches iſt eine Hoch-
burg des Parteibonzentums und ein Kor-
ruptionsherd geworden!

Beamtenſchaft, Polizei, Juſtiz, Schule,
einſt die feſteſten Stützen des Staates, wur-
den zu Handlangern des „Syſtems“ herab-
gewürdigt!

Der deutſche Bauer aber kann ſich trotz
größten Fleißes und härteſter Entbehrung
nicht auf ſeiner von den Vätern ererbten
Scholle halten, muß vielmehr, einer nach dem
anderen, Haus und Hof verlaſſen, zugrunde
gerichtet durch das wucheriſche internationale
Kapital und die ſtändig wachſenden Steuern
und Abgaben.

Landwirte, Bauern, Landöfrauen, Land-
arbeiter, und ihr alle, die ihr auf dem
Lande wohnt, und auf Gedeih und Verderb
mit dem Schickſal des Landes verbunden
ſeid,

wollt ihr, daß es wieder beſſer werde
in Preußen und Deutſchland,

wollt ihr, daß der Tüchtige und Fleißige
belohnt und der Schieber und Raffer be-
ſtraft werde,

wollt ihr, daß. wieder chriſtliche Zucht
und Sitte herrſcht in Gemeinde, Staat
und Reich,

ſo ſorgt dafür, daß am 24. April die Herr-
ſchaft der Schwarzen, Roten und Goldenen
in Preußen verſchwindet, gebt eure Stimme
nur den nationalen Parteien!“

Wahlvorſchlag der Land volkpartei
für den Wahlkreis Halle- Merſeburg.

Das Deutſche Landvolk (Chriſtlich natio-
nale Bauern- und Landvolkpartei) hat für
den Wahlkreis Halle- Merſeburg für die preu-
ßiſchen Landtagswahlen folgenden Wahlvor-
ſchlag eingereicht: 1. Bernhard Hecken,
Steuerſyndikus, Halle; 2. Edwin Bockell,
Landwirt, Welſau (Kreis Torgau); 3. Ernſt
Stubenrauch, Mühlenarbeiter, Salz-
münde; 4. Willy Winkler, Paſtor, Klepzig.

Falſche Vorausſehungen falſches Ergebnis!
Magiſtrat erklärt ſeinen Verzicht auf den Einbaun von Arkaden

in der Kleinen Ritterſtraße.
geht, auch zu einem falſchen Ergebnis,
wenn ſie behauptet, daß der Magiſtrat einen
Mangel an Einſicht in die Struktur des wirt-
ſchaftlichen Aufbaues der Stadt Merſeburg
bewieſen habe. Eine Möglichkeit, die Errich-
tung des Warenhauſes überhaupt zu verhin-
dern, hatte der Magiſtrat mangels jeder ge-
ſetzlichen Grundlage dazu nicht; ſie iſt erſt
durch das Vorgehen der Reichsregierung für
die Zukunft geſchaffen worden.“

Krankenverſicherung
für Merſeburgs Erwerbsloſe?

Die Zahl der Erwerbsloſen in Merſeburg
betrug am 1. April insgefamt 3636; von ihnen
waren 728 Arbeitsloſenunterſtützte, 891 Kriſen-
unterſtützte und 2017 Wohlfahrtserwerbsloſe,
zu welch letzteren in der Praxis noch 908 Ehe
frauen und 1170 Kinder kommen. Aus dieſen
Zahlen geht mit erſchreckender Klarheit die
ungeheuere Not hervor, die in Merſeburg ſeit
einigen Monaten zuhauſe iſt.

Nun iſt wiederholt in der Stadtverord-
netenverſamm lung die Frage ange-
ſchnitten worden, ob und wie die Wohl-
fahrtserwerbsloſen der Krankenverſiche-
rung angeſchloſſen werden könnten. Die
Stadtverwaltung ſtellt hierzu folgendes feſt:
Gegen eine Pauſchale kann jeder Erwerbsloſe
gegen Krankheit beim Bezirksfürſorgeverband
verſichert werden, und zwar iſt der Betrag
von der Ortskrankenkaſſe auf 3 M. monatlich
feſtgeſetzt. Nach dem derzeitigen Stand an
Wohlfahrtserwerbsloſen würde dies eine Aus
gabe für die Stadt in Höhe von 72 000 M.
im Jahr ausmachen! Vergleicht man dieſe
erhebliche Summe mit den zu erwartenden
Gegenlsiſtungen an ärztlicher Behandlung und
Medikamenten, ſo ergibt ſich, daß dieſe nur
etwa 30000 M. betragen. Denn bisher
wurden aus dem Wohlfahrtsetat für ärztliche
Behandlung von Waohflfahrtserwerbsloſen
20 000 M. und für Medikamente an ſolche
10 000 M. ausgegeben; die Koſten für Kran

behandlung aber werden auch für Ver

hat den Zweck, Reſtſtim-
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jſicherte von der Krankenkaſſe nicht über
nommen. Die Krankenverſicherung der Wohl
fahrtserwerbsloſen würde alſo im höchſten
Maße zunrentabel ſein!

DRVP. im Kampf um Preußen
Landrat z. D. Gottheiner ſpricht
Die Deutſchnationale Volkspartei, Zweig

partei Merſeburg, veranſtaltet morgen abend
im „Caſino“ eine große Kundgebung zu den
bevorſtehenden Preußenwahlen, bei der Land
rat z. D. Gottheiner-Oſtpreußen, M. d.
R., über den „Kampf und Preußen“ ſprechen
wird. Landrat Gottheiner iſt 1879 geboren
und war zunächſt Regierungsreferendar in
Schleswig und ſpäter Regierungsaſſeſſor im
Landratsamt Braunsberg und bei der Regie
rüng in Aachen. Von 1914 bis 1930 war G.
Landrat des Kreiſes Johannisburg. Aus
Anlaß ſeines Eintretens für das Volksbe-
gehren gegen den Youngplan wurde er in
den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. G., der
den Krieg als Reſerveoffizier im Felde mit
gemacht hat, gehört ſeit 1916 der oſtpreußiſchen
Provinzialſynode an, iſt ſtellvertretendes
Mitglied der Generalſynode und ſeit 1928
Mitglied. des Reichstages.

Haupkmann Göhring
ſpricht bei den Nationalſozialiſten

Die Merſeburger Nationalſozialiſten ver-
anſtalten am Sonntag, dem 17. April, abends
8 Uhr im „Caſino“ und „Wieſes Feſtſälen“
unter Mitwirkung der Kapelle Mehring-
Halle zwei große Wahlkundgebungen. Es
werden hierbei zu dem Thema „Preußen wird
unſer“ ſprechen: 1. der politiſche Beauftragte
Adolf Hitlers und Führer der Richthofen
ſtaffel Hauptmann a. D. Göhring (MödR.),
2. der bekannte pour le merite Flieger Haupt
mann a. D. Loerzer und der preußiſche Land-
tägskandidat Kreisleiter Simon Merſeburg
Karten ſind im Vorverkauf ſchon jetzt in den
Buchhandlungen Planert und Pouch, ſowie
in der Geſchäftsſtelle der NSDAP. (Gotthard-
ſtraße 6) zu haben.

Filmſchau
„Mein Herz ſehnt ſich nach Liebe“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Zur Abwechslung alſo wieder einmal ein

Singſpiel. Es wurde als „großes“ angekün-
digt. Groß iſt der filmiſche Sang inſofern,
als die Handlung der heutigen Zeit fabel-
haft entſpricht. Groß aber auch deswegen,
weil die Rollen in beſten Händen ſind. Me-
lodien und Text dürfen bis auf den „Auto-
ſchlager“ ebenfalls als recht nett bezeichnet
werden. Jm übrigen aber iſt reichlich dafür
geſorgt, daß die Lachmuskeln ausgiebig in
Bewegung gebracht werden. Es wird ſchau-
derhaft geſchwindelt und doch führen die ſich
hieraus ergebenden komiſchen Verwicklungen
zu einem glücklichen Ende. Es gibt ſchließ-
lich „Verlobungen“ „en maſſe“.

Da hat alſo ein junger Rechtsanwalt eine
Praxis eröffnet, in der vom Bürvvorſteher
his zum aktentransportierenden Lehrling
nichts fehlt. Rieſige Aktenberge, die man
allerdings zentnerweiſe als Altpapier erwor-
ben hat, täuſchen eine recht gut gehende
Praxis vor. Dabei ſoll ſich der erſte Klient
immer noch einſtellen. Die Geſchäftsſtille
führt dazu, daß dem Bürvvorſteher, deſſen
Töchterchen unter falſchem Namen die Be-
kanntſchaft des Rechtsanwalts gemacht hat,
zum Erſten gekündigt wird. Dadurch, daß er
in den dienſtfreien Stunden als Hellſeher
ungeheuren Zulauf hat und ſeine „Opfer“
ſeinem „arbeitsloſen“ Chef zuführt, kommt
die lange erwartete Wendung.

Marianne Winkelſtern als Tochter des
Bürovorſtehers und Trude Berliner als
deren jeder Situation gewachſener Freundin
ſpielen in den Hauptrollen hin reißend. Da-
neben ſind noch beſonders Jervorzuheben
Santa Söneland als ſchlagfertige Penſions-
inhaberin und Kurt Lilien als Portier von
faſt unwahrſcheinlicher Natürlichkeit. Daß
die Rolle des Rechtsanwalts Dr. Agerty bei
Johannes Riemann in beſten Händen iſt,
bedarf keiner beſonderen Erwähnung! Fiſch

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weiß-rot.
Königin Luiſfebund. Mittwoch, dem 13.

April. 20 Uhr Bundesabend bei Rülke.
Preußenwahl Kaiſerin-Gedenken. Sonn-
tag, dem 17. April, Teilnahme am Gottes-
dienſt im Dom zum Gedenken des Todes-
tages der Kaiſerin. Treffen 9,30 bis 9,45 Uhr
Erſcheinen iſt Pflicht.

Scharnhorſt B. d. J.: Am Mittwoch, dem
13. d. Mts. 18 Uhr, Treffen auf der Mühl-
wieſe. Erſcheinen iſt Pflicht. Dienstag fällt
Turnſtunde aus.

Deutſchnationale Volkspartei. Donnerstag,
8 Uhr Kaſino öffentliche Verſammlung. Es
ſpricht Landrat z. D. Gottheimer- Oſtpreußen
M. d. R. zum Kampf um Preußen.

Kolonial- und Schutztruppen-Verein Mer
ſeburg und Umgegend, Abteilung der deut-
ſchen Kolonialgeſellſchaft: Am 15. April, 20,15
Uhr, im „Alten Deſſauer“, Monatsverſamm-
lung. Um zahlklreiches Erſcheinen der Kame-
raden wird gebeten.

Bühnenvolksbund Halle.
Heute Mittwoch 8 Uhr „Morgen geht's uns

gut“. Donnerstag, 14. „Jm weißen
Sonnabend 16. „Die drei Musketiere“. Für
ſämtliche wahlfreien Vorſtellungen Karten

M noch verfügbar. Sonnegen gbar.e Je r e den Kanna ausg durch auluskirhor e i er nie



Aus der Umgebung.
Am das Dakum

der Schlacht bei Lützen.
Es iſt eine auffällige Tatſache, daß als

der Todestag Guſtav Adolfs bald
bald der 16. November genannt wird. Jn
manchen Geſchichtsbüchern findet man das
eine, in manchen das andere Datum. Dazu
iſt zu ſagen, daß zur Zeit des Dreißigjährigen
Krieges die katholiſchen Länder den Gregori-
aniſchen Kalender hatten, bei deſſen Einfüh-
rung im Jahre 1582 zehn Tage (5. bis 14. Ok-
tober) geſtrichen wurden, während man in den 8
evangeliſchen Ländern nach wie vor nach dem
alten Kalender rechnete. Erſt 1700 folgten
das proteſtantiſche Deutſchland und mit ihm
die Niederlande dem katholiſchen Beiſpiel,
indem ſie ſich ebenfalls dem Gregorianiſchen
Kalender anſchloſſen. Es ergibt ſich alſo, daß
der 6, November der proteſtantiſchen Zählung
während der 16. dem von katholiſcher Seite
ſchon 1582 eingeführten Gregorianiſchen Ka-
lender entſpricht

ueuuu-—

Verſtaatlichung der Polizei
im Geiſeltal.

Nach der Verordnung des Preußiſchen Jn-
nenminiſters vom 20. März 1932 iſt, wie wir
bereits mehrfach berichteten, mit Wirkung
vom 1. April 1932 ab die Ausübung der Po-
lizei in der Stadtge meinde Mücheln und den
Landgemeinden Venenien, Leunga, Spergau.
Kirchfährendorf und Stöbnitz dem Polizei-
präſidium Weißenfels für unbegrenzte Zeit
übertragen worden.

Landverpachtungen.

Blöſien. Die hieſige iſtwor kurzer Zeit dem G Dammr mehrere Jahre verpachtet worden. Neben
er Gärtnerei hat das Rittergut auch gedüng-

ten und pflanzfertigen Kartoffelacker in kleine-
ren Parzellen auf ein Jahr verpachtet.

Jm Goldkranz.
Braunsdorf. Dieſer Tage feierte das Ehe

paar Franz Foeſe und Frau aus Halle
hier im Gaſthof „Deutſche Eiche das Feſt
der goldenen Hochzeit. Zahlreiche Ehrungen
wurden dem Jubelpaar zuteil.

Auflöſung der Erwerbsloſenküche.
Mücheln. Die hier eingerichtete Erwerbs-

loſenküche, die mit Hilfe des Stahlhelms unter
Beteiligung der Bürgerſchaft, Stadt und Jn-
duſtrie, die Wintermonate hindurch an alle
hilfsbedürftigen Erwerbsloſen Mittageſſen ver
abreicht hat, ſoll mit Ende des Monats
April aufgelöſt werden. Gleichzeitig ſoll die
der Küche angeſchloſſene Wärmehalle und
der Aufenthaltsraum, der ſich ebenfalls wie dieKüche im alten Volksſchulgebäude befindet,
zum ſelben Zeitpunkt geſchloſſen werden.

Geſteigertes Leſebedürfnis
Mücheln. Häufiger denn je iſt in dieſem

Winter die ſtädtiſche Volksbücherei benutzt wor-
den. Seit ihrem Umzug vom Rathaus nach
dem alten Volksſchulgebäude ſind Rekorde an
Bücherausgaben ſeit Beſtehen der Bücherei
zu verzeichnen. Jnnerhalb zweier Mon. te
wurden über 1300 Bände ausgeliehen. Das
iſt ein Beweis für die Beliebtheit der Bi-
bliothek, die durch die rege Jn anſpruchnahme
bedeutende Neuanſchaffungen tätigen konnte.

—DTTIZA)
Keine Haſelnüſſe?

Trebnitz. Die Haſelnußernte dürfte hier in
dieſem Jahr ſehr ſchlecht ausfallen. Die Blüten,

6. und gut.

damit der Herr mit der Dame wenigſtens bis

finden, bei der ſich jedoch niemand zum Worte

Vom Pferd verletzt.
Zöllſchen. Am Montagabend wurde ein

ſiebenjähriger Junge von einem ſcheuenden

zu Boden

Ein Gukmükiger wird ausgenutzk und ein Bekrüger
verlebt einen herrlichen Tag.

ä Edel a der Menſch, hilfreich und82 ſes G rt kann man auch auf den
r Maſhinenſchlofer t Hermann H.
aus Schkeuditz anwenden. Nur ſchade, daß
e erſtrebenswerten Eigenſchaften ein wenig
in die mit dem kleinen Beigeſchmack verſehene
KGutmütigkeit ausarteten, als er am Abend
des 25. September vorigen Jahres inFrr an der Straße es war gegen

Uhr und er wollte zu einem Heim- Abend
gehen den 43jährigen Kaufmann Friedr.
Wilh. N. aus Leipzig traf, und daß er ſchließ-
lich den Schaden, wenn auch nur einen ge
ringen von 20 Mark, davontrug.

Bereitwilligſt führte der junge Schkeuditzer
nämlich den Leipziger, der mit ſeinem Auto
eine Panne gehabt hatte, zu einer Reparatur
werkſtatt, in der ſie leider niemand antrafen.

Was nun? Der Fremdling, der ſogar in
Begleitung einer Dame iſt, .ußte ſo viel von
ſich zu erzählen: „Jch bin doch der berühmte
Kriminal-Jnſpektor N., ich komme jetzt von
Prag. Ermittelungen habe ich auch in der
Budapeſter und Jüterbogker Eiſenbahn-Attentats-Angelegenk eit angeſtellt. Mir ſehr
un angenehm. Ich wollte noch bis Leipzig, und
nun iſt auch noch mein Geld alle. Bedenken
Sie die weite Reiſe.“ Das leuchtete dem
hilfreichen Schkenditzer ein und er zückte 5 M.,

Leipzig fahren könne.
Der erklärte aber, er müſſe bei der Re-

paratur des Wagens zugegen ſein. Alſo lud
der gaſtfreie junge Mann dieſen intereſſanten
Globetrotter ein, er könne das Auto bei ihm
auf den Hof ſtellen, die Herrſchaften ſelbſt ſoll-
ten bei ihm übernachten. Und fo geſchah es,
obwohl die Mutter ihren Sohn warnte: Du
wirſt mit deiner Gutmütigkeit noch herein-
fallen.

Man ſetzte den Gäſten ein gutes Abend-
eſſen vor, man plauderte, der junge Schloſſer
erzählte, er ſei ſeit 2 Jahren arbeitslos und
habe gegenwärtig nur eine kurze Aushilfs-
ſtellung inne.

aben Sie Glück gehabt, daß Sie mich 35

Dekekliv und Rollmopsreiſender.
für d T x der Biſamratten eine

Fangeiſens eine 50e
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Zamratſe

prämie ennigen aus.
Luftſchutzorganiſationen

nun auch in Weißenfels.
troffen haben“, erklärte der roße Weißenfels. Die tädten Deutſwerbe ie in Leipzig einſtellen.“ ten lands erfolgte ne 4 An
wieder auf die Detektivtätigkeit. Der Schten für die 3 ölkerung, iſt nun
ditzer erzählte,
Onkel als
mir dem

er habe in Weimar einen
riminalbeamten. „Ah, der? JſtNamen nach rühmlichſt bekannt!

Fahren wir am nie nach Weimar, i
ole erſt das Fräulein von Halle ab un
ann Sie.“

So verabredete man und begab ſich zur
Ruhe.

Am Morgen des andern Tages, Sonn-
abend, gab der Gutmütige ſeinem neuenreunde nochmals 5 Mark für die Reparatur
es Autos und bot ihm auf der Fahrt er

begleitete ihn ein Stück des Weges noch
10 Mark an, damit der andere auch ja nicht in
Verlegenheit kämne. Die junge Dame aus
Halle ſetzte Herr N, in Markranſtädt ab. Sie
mußte allein ſehen, wie ſie nach Halle kam.

Am Sonntag holte er weder ſie ab, nochden Schkeuditzer; er ließ ſich bei beiden nicht
ſehen und nichts von ſich hören, auch von dem
Gelde nicht.

Erſt vor dem Schöffengericht Halle ſahen
ſie ihn als Angeklagten wieder. Denn was er
ihnen erzählt hatte, war alles Schwindel. Er
reiſte mit Rollmops in Büchſen, und ſeine
Reiſebegleiterin erzählte, er habe auf der
mehrtägigen Reiſe im Mansfelder Lande ſtets
mit Schecks bezahlt. Ob ſie eingelöſt ſeien,
wußte ſie nicht.

Das Schöffengericht Halle wußte aber noch
viel mehr von dem Angeklagten. Es kannte
vor allen Dingen ſein Strafregiſter, auf dem
ein ganzes Dutzend Vorſtrafenſtehen: Diebſtahl, Unterſchlagung
und Betrug. Dieſer letzte an dem jungen
Schkeuditzer war ſogar ſchon im Rückfall ge-
ſchehen. Da der Schaden aber nicht zu groß
war, ließ das Gericht es bei der Mindeſtſtrafe
von 3 Monaten Gefängnis bewenden.

Mit dem Katapult auf Enten.
Löſſen. Den hieſigen Landwirten ſind in

der letzten Zeit häufig Enten von der Luppe
geſtohlen worden. Wie von Kindern beobachte
wurde. handelt es ſich bei den Dieben um
fünf junge Leute, die mit einem Katapult
nach den Enten ſchießen. Leider iſt es bisher
nicht gelungen, der Schützen habhaft zu werden.

Großjagd auf Biſamratten.
Trebnitz. Jn der letzten Zeit macht ſich

hier ſtarkes Auftreten der Biſamratten be
merkbar. Dem ſtaatlich geſtellten „Ratten-fänger“ iſt es in den letzten beiden Tagen
gelungen nicht weniger als zwölf Tiere zu
fangen, die zum Teil außerordentlich groß
waren.

Auch DVP. eröffnet den Wahlkampf.

Großkayna. Die Deutſche Volkspartei hielt
geſtern abend im Gaſthaus Man eine öffent-
liche Verſammlung ab. Landtagsabgeordneter
Heiden re ich- Halle ſprach über das The
ma: „Ein ſauberes Preußen“. Anſchließend an
den Vortrag ſollte eine Diskuſſion ſtatt-
meldete. Der Beſuch der Verſammlung war
nicht gerade überwältigend.

Pferd derart geſchlagen, daß der Getroffene
geſchleudert wurde. Außer einer

Ein Morgen Eichenwald
durch Feuer vernichtet.

Schkeuditz. Jn einer Eichenſchonung in der
Nähe des „Waldkater“ entſtand Montag nach-
mittag ein Grasbrand, der ſich ſchnell aus
dehnte und auch einzelne ältere Bäume in
Flammen ſetzte. Die Schkeuditzer Feuerwehr
war bald zur Stelle, und bereits nach etwa
einhalbſtündiger Tätigkeit gelang es ihr, des
Feuers Herr zu werden. Verbrannt iſt etwa
ein Morgen Eichenſchonung. Bei der An-
fahrt zur Brandſtätte geriet die ſchwere Au-
tomobilmotorſpritze beim Paſſieren des

Weißenfels in die Wege geleitet wo e
Erfreulicherweiſe iſt es de gen einen aus
Vertretern von Behörden allen Bevöl-
kerungskreiſen 3 in rer lbilden. Er gliedert W e eFlugwarndienſt und erſ gif T a
rend der Flugmelde- un 5erſter Linie durch die Poſt un v a
werden wird, ſoll der örtliche Hilfsdienſt ausallen Keblterun getrchen zuſammengeſetzt wer
den. Der Luftſchutzbetrat für Weißenfels ſegt

ſich zuſammen aus: Poligeipräſident Krüger,als Borſtoendet, Regierun Nitſch, als
ſtellv. Vorſitzender, dem iſt Sachbe
arbeiter Polizei mann und demSchriftführer Polizei-Oberſekretär Sens. Wei
ter gehören dem Luftſchutzbeirat an: Ober
bürgermeiſter Daehn, Stadtbaurat Palm.
Pranddirektor Schader, Rektor Ehrhardt vom
Roten Kreuz. Dr. Kröber vom Aerzteverein,
Paul Schatz von der Arbeiterſamariterkolonne,
Turnlehrer Wilhehm vom Stadtamt für
Leibesübungen Margarete Winter von derArbeiterwohllaht Paul Philipp von der Ver
kehrswacht, Direktor Direktor Utſch vom Ver
kehrsverein, Hugo Fornell als Vertreter des
Hausbeſitz, Fabrikant Erich Wenzel vom Jn-
duſtrie- und Arbeitgeberverband, Stadtrat
Schulz für den Ortsausſchuß des Allgem.
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, außerdem
Reichsbahnoberrat Böttcher, Poſtdirektor Pletz,
Reichsbankrat Krauſe und Tiefbauingenieur
Große von der Techniſchen Nothifkfe.

Kampf um Preußen.

Weüßenfels. Kürzlich ca manns
Garten in einer öffentlichen Verſammlung der
DRNVP. Thilo von Trotha Schkopau über
„Kampf um Preußen“. Der Redner betonte
beſonders die Notwendigkeit in allen Bevölke
rungsſchichten zur Einfachheit und Sparſamkeit
zurückzukehren.

Merfeburger Markkpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Mittwoch, dem 13. April
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig;
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19--29;Graupen 22 28; Nudeln 35--70; Bohnen 15
bis 25; Linſen 18- 35; Erbſen 17——30; Reis
13-—30; Zucker 34—36; Salz 6--8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—30; Pack. 45; Rind
fleiſch: Bratfleiſch 90--100; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70; Kalbfleiſch: Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90--100
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90;Marktplatzes in ein Schlagloch, wobei die ine fleiſchAchsbänder platzten. Dadurch brems- und Rotel et Vang hen W Wetter J

ſtruerlos geworden, ſtreifte der Wagen zu-
nächſt die Bordkante und dann einen Perſo-
nenwagen, ohne jedoch größeren Schaden an-
zurichten. Die Motorſpritze konnte an Ort
und Stelle repariert werden und dann ihre
Fahrt fortſetzen.
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Vom eigenen Selbſtſchuß verletzt.
Schleuditz. Durch einen ſcharfen Selbſtſchußwurde der Arbeiter Fr. Sch., Vorkſtraße wohn-

haft, ſchwer verletzt. Der Selbſtſchuß, von
denen er mehrere in feinem Schrebergarten hat,
verletzte ihn an der rechten Geſichtshälfte und
an der rechten Hand. Ein Arzt ordnete die
Ueberführung in eine Leipziger Augenklinik an,
da infolge der ſchweren Verletzung mit dem
Verluſt des rechten Auges gerechnet werden muß.

Biſamratte gefangen.

Blut- u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100--110; Schwartenwurſt 60-80; Schinken 1360
bis 140: Schweineſchmalz 80: Speck geräuch.
80; Seefiſche: Schellfiſch 40--45; Seelachs 20;
Kabelfau 25; Rotbarſch 25; Heringe als
Deutſche 4--10; Schotten 15; Kartoffeln 4;
Weiß- 12; Grün- 15; Rotkohl 15; Spinat15; Blumenkohl 40--60; Sellerie is; Voll
milch frei Haus 1 Ltr. 20--22; Landökäſe 5--10
Molkereibutter 140--150; Landbutter 125-130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier 6—-7; Marmelade 1 Pfd. 40-60:
Brikett ab Lager 1 Zentner 96; frei Haus
92--105; Brennholz geſp. 225; geſägt Klötze
185: Petroleum Liter 37--43.

Merfſeburger Veranſtaltungen
„Kammerlichtſpiele. „Hilfe Ueberfall“ Kri

minalTonfilm.
die etwas ſehr zeitig aufgebrochen waren, ungefährlichen Wunde ſcheint der Junge mit Wefenitz. Heute vormittag konnte hier Herr Lichtſpielhaus Sonne. „Mein Herz ſehnt ſich
haben ſtart unter dem letzien Froſt gelitten. dem Schrecen davongekommen zu ſein. Böge aus Burgliebenau durch Aufſtellen nach Liebe“, Tonfilmſchwank.

wie fremd ſie einander waren. Er fragte Betrieb meine ſtändige Anweſenheit, wie-

munter: wohl Direktor Bendler ſowie die Verwal„Nun, wie haben Sie geſchlafen? Sind terin Frau Werner, durchaus zuverläſſige,M u I F. VFrn Roman vo
Copyright bv Verlag Neues Leben“

„Auch ich werde mich
die Suche nach einer Stelle begeben.“

(16. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Sie ſchloß während der Fahrt die Augen,

denn es war märchenhaft ſchön, ſo leiſe dahin
zu gleiten, geſchützt vor jeder Gefahr, und
einen guten Menſchen für ſich ſorgen zu
laſſen.

Vor einem netten Haus in einer ſtillen,
vornehmen Straße blieb der Wagen ſtehen
und Erik ermunterte:

„So, mein Fräulein, wie war doch der
Name? Aha, Otta Stollreiter! Da werden
Sie nun wohnen. Was Jhr Aufenthalt koſtet,
bezahle ich einſtweilen. Jch werde mich be
mühen, Jhnen einen Poſten zu verſchaffen,
und dann zahlen Sie mir den Betrag raten-
weiſe zurück. Einverſtanden, Fräulein Stoll-
reiter?“

Sie drückte in ſtummer Dankbarkeit heftig
ſeine Hand. Er riet: „Bitte, bleiben Sie nocheinen Augenblick ſitzen, ich werde erſt einmal
anfragen, ob auch etwas frei iſt.“

Er ſprang ab, verſchwand und kam nach
einer Weile wieder, vergnügt nickend.

„Ein nettes Zimmerchen ohne lebende
Mitbewohner. Sie ſind hier ſehr gut unter-gebracht, können tun und laſſen. was Sie
wollen, auf dem Zimmer ſpeiſen vder im
Saal und ſchlafen nach Herzensluſt. Morgen
im Laufe des Tages werde ich mich einmal
nach Jhnen umſehen. Ja? Sie müſſen ſehr
kühn und ſicher auftreten, ſonſt kennt man
JFhnen ſofort die durchgebrannte Nichte an.“

„Ach, Herr Hallſtröm, wie ſoll ich Ihnen
danken!“

„Gar nicht.a ſchäftsmäßig.“

Liebe und Treue Von fleauig Tetchmann
Bavr. Gmein. Alle Rechte vorbehalien

morgen ſofort auf

„Tun Sie das. Aber gegen Mittag ſeien
Sie zur Stelle. Jch hole Sie hier ab.“

Sie ſchieden mit feſtem Händedruck. Erik
fuhr heim, beſtändig den Kopf vor Verwun-
derung ſchüttelnd. So etwas gab es alſo
noch auf der Welt? So ein unerfahrenes,
gläubiges Kind und dazu ein ſo tapferer,
kleiner Kerl! Läuft einfach davon, weil es
einen ältlichen Mann nicht mag, ſondern
lieber auf eigenen Füßen ſtehen will! r
war ihr dankbar, denn das kleine Abenteuer
hatte ihn erfriſcht und ganz von ſeinen Ge-
danken abgelenkt. Ernſthaft grübelte er, wo
er ſie unterbringen könnte, denn er war feſt
überzeugt, daß ſie überall abgewieſen würde.

Am andern Taa fand er ſich glücklich in
der Penſion ein. Man wies ihn hinauf in
das nette, freundliche Zimmer und das
Stubenmädchen berichtete lächelnd:

„Das arme Fräulein zog ſchon früh hin-
aus und fam vor einer Weile ganz erſchöpft
zurück. Sie ſagte mir, daß ſie mindeſtens
hundert Treppen geſtiegen ſei und nichts ge-
funden habe. Sie iſt noch ſo jung ich
galaube, jetzt weint ſie wieder.“

Aber Otta weinte nicht, als er ihr
forſchend die Hand reichte. Er ſah ſie nun
bei hellem Tageslicht und war betroffen von
ihrem eigenartigen Geſicht. Es war ſchön und
regelmäßta geſchnitten, aber alles verblaßte
vor ihren Augen. Es waren ſeltſame ernſte,
ttefe Augen.

Ich betrachte die Sache höchſt Auch ſie ſah ihn forſchend und ein wenig
verlegen an. Es kam ihr erſt zu Bewußtſein,

Sie zufrieden tüchtige Kräfte ſind. Aber dennoch es iſt
„Zufrieden! Das iſt alles viel zu ſchön vielleicht gewiſſenlos. Doch bin ich hier zu

für mich. Es war eine herrliche Nacht. Aber leben gewohnt, ich liebe dieſe Stadt, für
der Tag war dafür umſo troſtloſer. Nicht immer ertrüge ich das Leben dort nicht. Nun

m e

einmal Ausſicht auf eine Stelle habe ich. Jch
lief ſtundenlang treppauf, treppab. Aber noch
laſſe ich den Mut nicht ſinken. Jch muß etwas
finden.“

Sie brach ab, denn ſie merkte, daß der
Beſucher gar nicht zuhörte. Er ſah ſie zwar
an, doch ſeine Augen ſchienen abweſend. Sie
ahnte nicht, daß ihn eine Erinnerung, die
Suche nach einer Aehnlichkeit quälte. Irgend
ein bekannter Zug war da um die Augen?
Die ſchön geſchnittene Naſe?

Dann leuchtete es in ſeinem Kopf auf. Er
glaubte die Erinnerung gefunden zu haben.
Scheherezade! Die kleine Statuette, die
Märchenerzählerin, die niemals in ſeinen Be-
ſitz gelangt war, die er ſo glühend erſehnt
hatte! Ja, dies fremde Mädchen hier hatte
genau das gleiche, ſchmale, liebliche Geſicht.
Das war jetzt traurig und befangen. Er
merkte erſt. daß er auf ihre Worte nicht ge-
antwortet hatte. Was war es nur geweſen?
Ach ja, die Jagd nach einer Stelle!

Lächelnd beruhiate Erik:
„Jch komme eben, um Jhnen zu ſagen,

daß ich ſchon etwas gefunden habe. Aber
wollen wir nicht lieber ein Stück gehen? Es
iſt ſchön draußen und ich kann nicht gut
länger in Jhrem Zimmer bleiben. Unten
werde ich warten bis Sie Jhre Ausgeh-
Toilette beendet haben.“

Jn zwei Minuten ſtand ſie in ihrem leich-
ten grauen Mäntelchen neben ihm und ſagte
voll Neugier:

„Habe ich recht verſtanden: Sie haben eine
Stelle für mich Wo, als was

Sie ſchritten friſch aus, und im Gehen er-
klärte er ihr:

„Jch bin ſeit kurzem Beſitzer eines großen
Alpenhotels. Eigentlich erfordert der große

alſo, um es kurz zu machen: Sie ſollen mich
dort vertreten, die Oberaufſicht führen, Bücher
und Rechnungen nachſehen, wenn ich dort bin,
ein paar Briefe für mich ſchreiben auch ſich
der internen Häuslichkeit ein wenig anneh-
men. Sie ſind zwar noch reichlich jung
ein lächelnder Blick ſtreifte ſie „aber Sie
machen einen ſo ernſten, zuverläſſigen Ein-
druck, daß alle Reſpekt vor Jhnen haben
müſſen. Damit wäre uns beiden geholfen.“

Sie war ſtehen geblieben und ſah ihn faſt
erſchrocken an.

„Jch ich ſoll
ſtellung

„Wird ſie Jhnen zu ſchwer ſein? Jchzlaube nicht. Hauvtſache und beruhigend für
mich wäre es, daß jemand da iſt, der ein wach-
nes Auge bat, der mich und meine Jnter-
eſſen vertritt.“

„Aber Sie kennen mich ja gar nicht,
Hallſtröm. wie
ſelig ſein

„Liebes Fräulein, es gibt Menſchen, denen
man auf den erſten Blick vertraut und von
denen man ganz genau weiß, daß ſie zuver-
läſſig ſind, denen man bis auf den Grund der
Seele ſieht. Ein ſolcher Menſch ſind Sie.
Und ſchloß er in leichterem Tone, „ſollte
ich mich täuſchen, dann können wir unſere
Verbindung jederzeit löſen.“ a

Otta nickte ernſt und eifrig.
„Sie ſollen ſich nicht getäuſcht haben. Herr

Hallſtröm, ſondern ſehr zufrieden mit mir
ſein.“

ich nicht ſchon morgen fort in
Jhr Hoteeant es Jhnen hier nicht?“

(Fortſetzung folgt.

eine ſolche Vertrauens-

Herrkönnen Sie ſo vertrauens-
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Ueberfall auf 5A.Leute.
F. 5 Schwerverletzte, 3 Leichtverletzte.

Thale. Am Sonntagmorgen befand ſich
ein SA. Trupp von vierzehn Mann gegen
5 Uhr früh auf dem Wege durch die Stadt,
um Plakate an den Anſchlagſäulen zu kon
trollieren. Gegen 5.390 Uhr wurde dieſer
Trupp an der Ecke der Hauptſtraße Joachim-
ſtraße von etwa dreißig Mann der „Eiſernen
Front“, die ſich im Handumdrehen auf etwa
120 Mann verſtärkten, geſtellt und beläſtigt.
Ein Ausweichen war der SA. nicht mehr
möglich, da ſie vollkommen eingekeſſelt wurde.
Es kam zu einem blutigen Kampf. Während
die Nationalſozialiſten unbewaffnet waren,
wurde der Kampf von den Gegnern mit
Gummiknüppeln, Stahlruten, Zaunlatten und
Eichenſtöcken ausgetragen; dementſprechend
waren auch die Verletzungen, die die Natio
nalſozialiſten davontrugen. Die SA. Leute
verteidigten ſich, wurden jedoch überwältigt,
wobei fünf Schwerverletzte und drei Leicht-
verletzte auf der Strecke blieben.

Wie weiter feſtgeſtellt wurde, ſpielten bei
den Angreifern auch Pflaſterſteine eine wich
tige Rolle, eine Reihe Fenſterſcheiben der
Anlieger ging beim Angriff auf die SA. in
Trümmer. Schwer verletzt wurden SA.
Führer Conrad, Truppführer Wentzel, Schar
führer Cepernick, SA.-Mann Grützemann,
SA.-Mann Drya. Leicht verletzt wurden die
SA.Leute Beye, Minke und Gehlen.

Ungekreuer Milchkutſcher.
Aſchersleben. Der beim Kloſtergut Win-

ningen beſchäftigte Milchkutſcher hatte in
Aſchersleben Pferd und Wagen ſtehen laſſen
und iſt mit der Einnahme von zwei Tagen ge-
flüchtet.

Maskierke Einbrecher.

Blankenheim. Einbrecher ſtatteten der
Wohnung des Bergmanns Paul Höroldt
einen nächtlichen Beſuch ab. Gegen 11 Uhr
hörte die Ehefrau verdächtige Geräuſche,

denen ſie zunächſt in der Annahme, ihr Mann
käme nach Hauſe, keine Bedeutung zumaß.
Als ſie aber hörte, wie auf dem Boden Türen
und Schränke geöffnet wurden, ſtand ſie auf,
um nachzuſehen. Plötzlich erhielt ſie von einer
Geſtalt einen Schlag ins Geſicht. Auf ihre
Hilferufe kamen ſofort Nachbarn herbei, die
aber nur noch ſahen, wie zwei Geſtalten mit
geſchwärzten Geſichtern aus dem Fenſter
ſprangen. Bei näherer Durchſicht der Räume
wurde feſtgeſtellt, daß die Diebe bereits
Wurſtwaren und Wäſcheſtücke ſachgemäß ver-
packt hatten. Dagegen haben die Burſchen
150 Mark Bargeld, die in einer Kommode
lagen, mitgehen laſſen.

Selbſtmord auf den Schienen.
Falkenberg (Bez. Halle). Auf dem Bahn-

körper der Halle Sorauer Bahn fand öer
Lokomotivführer eines vorbeifahrenden
Güterzuges eine Leiche. Der Kopf war völlig
vom Rumpf getrennt und lag einige Meter
vom Körper des Toten entfernt. Der Tote
wurde ermittelt als ein Magdeburger namens
Ludwig Bierwirt. Der Junge war bei einem
hieſigen Bäckermeiſter in der Lehre und wird
als ein ſtets froher und heiterer Menſch ge-
ſchildert. Es tſt völig vuerklärlich, welche
Beweggründe den jungen Menſchen zum
Selbſtmord getrieben haben.

r en

Brandſtifter zünden

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

ein
Dorf an zwei Enden an.

Beſonnenes Eingreifen beſchränkt den Brand auf zwei Schennen.

Storchsdorf (Rudolſtadt). Jn Aufregung
wurde Dienstag morgen unſer nur 15 Häuſer
zählendes Dörfchen verſetzt. Gegen 3.30 Uhr
früh erſcholl Feueralarm. Als die Bewohner
ſchlaftrunken aus den Häuſern ſtürzten, loder-
ten am oberen und am unteren Ende des
Dorfes die Flammen gen Himmel. Es brann-
ten die Anweſen von Brehm und Karl
Lingel, zweifellos von ruchloſer Hand zu
gleicher Zeit angeſteckt. Der Täter hatte ſich
einen beſonders günſtigen Augenblick für ſein
verbrecheriſches Vorhaben ausgeſucht; es
ſchien ihm bekannt zu ſein, daß der Pump-
motor zum Hochdruckbehälter der neuen
Waſſerleitung defekt und in Reparatur war.

Die beiden in Brand geſteckten Scheunen
brannten bis auf den Grund nieder und mit
ihnen erhebliche Erntevorräte. Dem raſchen
und umſichtigen Eingreifen der Rottenbacher
Feuerwehr gelang es, das Brehmſche Wohn-

haus und die Stallungen zu ſchützen. Auf der
andern Seite kämpfte die Storchsdorfer
Feuerwehr gegen das Element und erreichte,
daß auch hier Stallung und Wohnhaus des
Lingelſchen Anweſens gerettet wurden. Als
die herbeigerufene Königſeer Motorſpritze
eintraf, war die Gefahr eines weiteren Aus-
dehnens des Feuers bereits beſeitigt. Jn den
Flammen kam viel Federvieh um.

Das Rathaus ſollte brennen.

Tambach Dietharz. Am Sountag-
abend verſuchten noch unermittelte Verbrecher
nach Bekanntgabe der Wahlergebniſſe das Rat
haus in Brand zu ſtecken Ein im Hofraum
aufgeſtapelter Haufen Holz und Reiſig geriet
plötzlich in Braud. Das Feuer wurde jedoch
rechtzeitig bemerkt und konnte gelöſcht wer

den. Zweifellos liegt Brandſtiftung vor.

Todesopfer des Schneeſturms.
Greiz. Der ſchwere Schneeſturm, der in

den letzten Tagen in der Greizer Gegend
großen Schaden anrichtete, hat leider auch ein

Menſchenleben gefordert. Der Ober-
tertiganer Wilhelm Opitz, Sohn
des Oberlehrers Opitz aus Greiz Jrchwitz,
war auf dem Wege zur Schule und benutzte
dabei das Fahrrad. An der Beethovenſtraße
wurde er vom Schneeſturm überraſcht, der
ihn vom Fahrweg abdrängte und gegen einen
Telegraphenmaſt ſchleuderte. Der junge
Mann erlitt hierbei einen ſo ſchweren
Schädelbruch, daß er bald darauf in der Woh
nung eines Bekannten, in die er noch mit
Hilfe eines Schulkameraden gehen konnte,
verſtarb.

Wind und Anulo.

Warmsdorf (Anhalt). Als Montag vor-
mittag der Reiſende Schwab aus Hannover
mit ſeinem Auto die Straße Neundorf
Warmsdorf befuhr, flog ihm plötzlich ein
durch den ſtarken Wind abgebrochener Zweig
auf das Auto, wodurch die Windſchutzſcheibe
zertrümmert wurde. Durch die herum-
fliegenden Splitter wurde S. im Geſicht er-
heblich verletzt. Da er langſam fuhr, konnte
er ſeinen Wagen ſofort zum Stehen bringen,
wodurch ein größeres Unglück vermieden
wurde.

Der Weſtwind bringt einen Elbkahn
zum Hinken.

Mühlberg a. d. E. Eine ſchwere Havarie
erlitt auf der Elbe bei Strehla ein Laſtkahn
des Schiffseigners Michaelis aus Grüne-
walde bei Schönebeck. Bei ſtarkem Weſt-
wind ſah ſich der Schiffseigner gezwungen,
den Kahn beim Strehlaer Langbau zu ver-
ankern. Beim Loswerfen wurde dann der
Kahn durch den Sturm gegen die Buhne ge-
drückt und unter Waſſer ſo ſtark beſchädigt,
daß in Kürze der Kahn zu ſinken begann. Mit
Mühe und Not konnte das Fahrzeug noch aus
der Schiffahrtsrinne gebracht werden. Es
ſank mit ſeiner Ladung: 8000 Ztr. Kaolin.

Ein weiterer Schiffsunfall ereignete ſich
am Montag bei Belgern, Stromkilo-
meter 141. Der Schleppkahn Nr. 30 der Neuen
Deutſchböhmiſchen Elbeſchiffahrtsgeſellſchaft,
der mit Gerſte beladen war, befand ſich
ebenfalls auf der Talfahrt und wurde durch
den ungünſtigen Wind auf eine Buhne am
linken Ufer bei Kilometer 141 getrieben.
Durch das Auftreiben wurde der Kahn leck
und ließ Waſſer ein. Der Dampfer „Hinden-
burg“, der die Unfallſtelle kurze Zeit nach dem
Unfall erreichte, ſetzte ſofort ſeine Dampf-
pumpen an, um das Waſſer zu entfernen. Das
Leck wurde gefunden und konnte proviſoriſch
abgedichtet werden, ſo daß die Ladung nur
verhältnismäßig wenig gelitten hat. Der
Dampfer „Hindenburg“ brachte nunmehr den
Kahn in den Torgauer Hafen. Hier ſoll feſt-
geſtellt werden, ob er nach einer gründlichen
Abdichtung die Fahrt fortſetzen kann.

Der Kyffhäufer ohne Waſſer.
Frankenhanſen. Seit kurzem iſt die Waſſer-

pumpſtation auf dem Gelände des Reichs-
kriegerbundes Kyffhäuſer außer Betrieb. Der
Waſſerſpiegel iſt infolge der Trockenheit der
letzten Jahre ſo zurückgegangen, daß die
Pumpen nicht mehr genügend Saugkraft auf-
bringen können. Man iſt gezwungen, das
Waſſer für den Kyffhäuſer mit Laſtkraftwagen
aus Kelbra und den umliegenden Orten
heranzuholen. Es ſind bereits Maßnahmen
im Gange, um das Pumpwerk wieder in Gang
ſetzen zu können.

Düppelſtürmer.

Strelln (Torgau). Jn der hieſigen Ge-
meinde lebt noch ein Düppelſtürmer, der
Tiſchlermeiſter Heinrich Schmidt. Er ſteht
im 92. Lebensjahre. Vor 70 Jahren wurde
er Soldat und trat beim 8. Brandenbur-
giſchen Jnf.Regt. 64 in Neuruppin ein. Er
machte den Feldzug ron 1864 mit, nahm an
der Erſtürmung der Düppeler Schanzen und
zwar auf Schanze 10 teil und beteiligte ſich
auch an den Feldzügen von 1866 und 1870/71.
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Unterſchlagungen

bei einer Ortskrankenkaſſe.

Der Geſchäftsführer geht mit
ſeiner Familie in den Tod.
Seehanunſen (Altmark). Bei Orts

krankenkaſſe iſt
der

roßen Unterſchauf die Tekon EsSpur gekommen.
eſtellt, daß der ſeit vielen Jahren bei derKaſſe tätige Geſchäftsführer Paul Kaiſer

große Beträge veruntreut hat. Von ver
ſchiedenen Aerzten war Klage geführt worden,
daß ſie außerordentlich lange auf die Be
zahlung ihrer Rechnungen warten müßten.
Bei der Reviſion wurde nun in den Büchern
roße Un ordnung feſtgeſtellt, worauf Kaiſerſeiort ſeines Amtes enthoben wurde. Die

Ermittlungen ergalen weiter, daß die Un
regelmäßigkeiten bis zum Jahre 1928 zurück
reichen. Kaiſer wurde daranuſhin von der
Magdeburger Polizei feſtgenommen. Bei
ſeiner Vernehmung gab Kaiſer an, einige
Tauſend Mark unterſchlagen zu haben. Die
Höhe der veruntreuten Gelder ſteht jedoch
noch nicht feſt. Da kein Fluchtverdacht vor
lag, wurde Kaiſer wieder aus der Haft ent
laſſen. Nach ſeiner Entlaſſung begab ch
Kaiſer in ſeine Wohnung, wo er ſich. mit
Zeuchtgas vergiftete. Auch ſeine Frau und
ſein zweijähriges Kind wurden in
Wohnung tot aufgefunden. Man nimmt an,
daß Kaiſer im Einvernehmen mit ſeiner Fran
den Plan gefaßt hat, gemeinſam aus
Leben zu ſcheiden.

Ein „„Hellſeher“ vor Gericht.
Dresden. Vor dem Landgericht Dresden

ſpielte ein intereſſanter Berufungsprozeß
gegen den „Hellſeher“ Fred Marion, alias
Joſef Krauß. und deſſen Manager Kießler.
Krauß wurde zu 1500 Mark Geldſtrafe, erſatz
weiſe zu 60 Tagen Gefängnis, und ſein Ma-
nager zu 200 Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe zu
s Tagen Gefängnis, verurteilt.

Jn der Urteilsbegründung wird ausge
führt, daß Marion (Krauß) nicht in der Lage
ſei. die in ſeinen Ankündigungen gemachten
Verſprechungen zu halten. Seine Experi-
mente hätten mit Hellſehen nicht das mindeſte
zu tun, ſondern ſeien vielmehr Fertigkeiten,
die ſich auch jeder andere aneignen könnte.
Bei ſeinen Experimenten habe ſich Marion
unlauterer Mittel bedient. Beide Angeklagte
hätten durch übertriebene Reklame ſich großen
Zulauf zu ihren Vorträgen verſchaffen
wollen, damit aber doch keinen Betrug
verübt, da eine Vermögensſchädigung nicht
nachgewieſen werden könne. Die Ver-
urteilung ſei daher nur wegen gemeinſchaft-
licher täuſchender Reklame erfolgt.

Raubüberfall auf den Bahnhofswirk.

Klitzſchmar. Jn der Nacht zum Sonnabend
verſuchten hier drei Männer einen Raub-
überfall auf den Bahnhofswirt. Sie bedroh-
ten den Bahnhofswirt durch Vorhalten von
Schußwaffen und wollten ihn ſo zur Heraus-
gabe ſeiner Kaſſe zwingen. Der Gaſtwirt
eilte jedoch in ein Nebenzimmer und rief laut
um Hilfe. Dadurch wurden Nachbarn auf-
merkſam, ſo daß die Täter es vorzogen,
ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen Ohne
Beute entkamen die Diebe, bei denen es ſich
offenbar um Polen handelt.

Salzſäure als Gurgelwaſſer.
Kleinwittenberg. Brandwunden erlitt eine

hier wohnende Frau L., die zum Gurgeln
verſehentlich Salzſäure genommen hatte. Die
Bedauerswerte vergriff ſich in der Flaſche.
Ein ſofort herbeigerufener Arzt leiſtete die
erſte Hilfe.

R o m o v O
2. Fortſehzung.) (Nachdruck verboten.)

Zweites Kapitel.
Herr und Frau Dornbuſch, deren Ankunft

durch das inzwiſchen bereits vom Spediteur
Furlong geſchickte Gepäck angekündigt war,
wurden vom Hotelportier dieſes vollkommen
deutſchen Hauſes begrüßt.

„Jch habe für die Herrſchaften ein ſehr
ſchönes Zimmer bereitgeſtellt, darf ich bitten.“

Der deutſche Wirt, der hinzukam, fragte
redſelig nach der gut überſtandenen Ueber-
fahrt, ob die Herrſchaften lange zu bleiben
gedächten und ob er ihnen in der fremden
Stadt behilflich ſein könnte.

Ohne ein Wort der Erwiderung betraten
beide den Lift, fuhren in das dritte Stockwerk
des Wolkenkratzers und traten dann in ein
freundliches Zimmer.

Einen Augenblick ſtand Egon überlegend,
dann zeigte er mit einer einladenden Be-
wegung auf einen der Klubſeſſel vor dem
Kamin.

„Bitte, nehmen Sie Platz.“
Beate gehorchte ſtumm, und ſie ſaßen ein

ander gegenüber, dann hob ſie den Kopf.
„Wann geht Jhr Zug nach Roſario?“
„Es gibt drei Möglichkeiten. Ein Zug

fährt um fünf Uhr nachmittags.“
Sie ſah nach der Uhr.
„Wenn Sie ſich beeilen, können Sie ihn

noch erreichen.
„So ſchnell kann ich aber nicht fort.
„Jch denke, Sie haben hier gar nichts zu

Beute hOb id
„Doch, ich habe gewiſſe Verpflichtungen

meiner Frau gegenüber.“
„Durchaus nicht. Uebrigens gaut, daß Sie

davon ſprechen. Bitte, treten Sie einen
Augenblick an das Fenſter, damit ich den
Tauſendmarkſchein aus ſeiner Verborgenheit
hervorholen kann; ich bin Jhnen ja Geld für
die Einleitung der Scheidung ſchuldig.“

„Laſſen Sie den Schein ruhig in ſeiner
Verborgenheit, wie Sie es nennen. Jch
denke, wir können die argentiniſchen Gerichte
nicht gleich am erſten Tage beläſtigen. Es iſt
wichtiger, daß wir beide erſt einmal auf feſten
Füßen ſtehen, und da wir ja wirklich zurzeit
nicht die Abſicht haben, zu heiraten oder,
beſſer geſagt, noch einmal zu heiraten, kommt
es auf einige Wochen nicht an, außerdem
pflege ich Prozeſſe, die ich führe, ſelbſt zu be-
zahlen.“

„Ganz wie Sie wünſchen, aber dann kön-
nen Sie doch reiſen

„Nein, ich muß erſt ſehen, was aus Jhnen
wird.

„Jntereſſiert Sie das wirklich ſo ſehr?“
„Jch bin vielleicht ein Pedant, aber da ich

Sie nun einmal geheiratet habe, halte ich es
für meine Pflicht. Es aibt alſo zwei weitere
Züge; der eine fährt heute abend um halb
zehn Uhr.“

„Der liegt doch ſehr gut.“
„Nein, denn dann komme

fünf Uhr früh in Roſario an.
fahre morgens um acht Uhr.“

„Bitte, nein.“
Egon, der ein

von Hanstein

ich ſchon um
Beſſer, ich

viel zu geſunder Menſch

war, als daß er ſich trotz des Ernſtes der
Komik dieſes ernſten Plauderſtündchens mit
ſeiner Frau hätte entziehen können, tat, als
verſtünde er ſie nicht.

„Wir müſſen aber doch irgendwie weiter
kommen. Jch bin verpflichtet, morgen das
heißt ſpäteſtens einen Tag nach Ankunft des
Dampfers, meine Stellung in Roſario anzu-
treten. Jch muß alſo ſpäteſtens morgen früh
reiſen, kann Sie aber unter keinen Umſtän-
den ganz allein und ohne irgendeinen ver-
nünftigen Berater hier zurücklaſſen, muß aber
geſtehen, daß ich den deutſchen Konſul nicht
gern mit unſerer doch etwas ungewöhnlichen
Ehe beläſtigen möchte.“

„Jch erſt recht nicht.“
„Man hat mir geſagt, daß der Beſitzer

dieſes Hotels ein ſehr netter Mann ſein ſoll,
der ſich beſonders der deutſchen Reiſenden an-
nimmt. Jch ſchlage Jhnen vor, gemeinſam
zu ihm zu gehen und ihm die ganze Sache zu
erzählen.“

„Muß das ſein?“
„Das muß ſein. Jch habe keine Ahnung,

was Sie beginnen werden und welche
Dummheiten Sie machen, wenn ich fort bin,
möchte auch nicht gern als der gewiſſenloſe,
durchgegangene Ehemann angeſehen werden.“

„Das kann ich verſtehen, alſo um Jhret-
willen.“

„Nein, in erſter Linie um Jhretwillen.“
Beate ſtand auf.
„Gut, kommen Sie.“
Sie war innerlich etwas verſtimmt und

faßte Egons Fürſorge als ein Mißtrauens-
votum gegen ſie ſelbſt auf. Sie fuhren hinab.

„Jſt der Herr Beſitzer zu ſprechen
Man führte ihn in ein kleines, ſehr behag-

liches Sprechzimmer, und gleich darauf trat
ein ſymvathiſcher, noch junger Herr, ein.
„Mein Name iſt Jouſten.“

„Wir möchten Sie in einer etwas pein-
lichen Angelegenheit um eine kurze Unter
rednng bitten.“

„Sind Sie mit
frieden

dem Zimmer nicht zu

„Ach nein,
aber

Herr Jouſten wurde unruhig und ver-
mutete auf Grund zahlreicher früherer Er-
fahrungen, daß die beiden Geld brauchten,
und das machte ihn natürlich etwas froſtiger.

„Womit kann ich Jhnen dienen?“ fragte
er ſachlich.

Beate ſah, daß der Direktor unruhig auf
dem Stuhl hin und ber rückte, und rief:

„Herrgott, Herr Dornbuſch, ſo ſprechen
Sie doch!“

Jouſten hörte mit Erftaunen die ſeltſame
Art, in der die junge Frau ihren Gatten
anredete. und Eaon richtete ſich verlegen auf.

„Wir wollen Sie gern um Jhren Rat
bitten. Es handelt ſich um uns beide, das
heißt, es han dent ſich et dieſe Dame
hier das heißt um unſere Ehe.“

Der Hotelier ſchien zu verſtehen.
„Ach ſo. Sie ſind gar nicht verheiratet?“
„O doch. ſogar ſehr, ſeit einer Stunde.

Bitte, prüfen Sie hier die Beſcheinigung
„Aber meine Herrſchaften.“
„Nein, bitte, uns liegt daran; wenn Sie

das Papier nicht durchleſen, können Sie uns
nicht raten.“

„Die Ehebeſcheinigung iſt vollkommen in
Ordönung.“

Der Direktor konnte noch immer nicht be
areifen, wo die beiden eigentlich hinaus woll-
ten, und ſah fragend von einem zum anderen.

„Alſp, ich muß Jhnen erzählen.“
Jouſten hörte ſchweigend zu, während

Egon jetzt die ganze Geſchichte dieſer Heirat
berichtete. Dann ſagte Beate:

„Und jetzt möchten wir uns alſo ſo ſchnell
als möglich wieder ſcheiden laſſen und ich mir
hier in Buenos Aires eine Stellung ſuchen.“

Der Hotelier hatte ein paarmal den Kopf
geſchüttelt und ſagte jetzt ſehr ernſt:

„Meine Herrſchaften, da haben Sie wirk-
lich außerordentlich unvorſichtig gehandelt.
Iſt Fhnen nicht bekannt, daß es nach dem
argentiniſchen Geſetz überhaupt gar keine

idung gibt, und daß fede Ehe in dieſem
Lande bis zum Tode unlöslich iſt?“

das Zimmer iſt ſehr ſchön,
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Paul Matzmohr war an ſich ein guter

Kerl, ſanſt und freundlich, aber gleichzeitig
war Paul die Hoffnung des Elbinger Box
klubs, und kein Elbinger hätte gewagt, Paul
auch nur ſchief anzuſehen. Am ck hatte ihn
beſtimmt noch niemand gefaßt.

Paul zuckte alſo einmal mit den Achſeln,
als wenn er von vornherein den Vorfall be
dauerte, und im nächſten Augenblick lag der
Pole, von einem Kinnhaken getroffen, be
wegungslos auf der Erde.
Nun geſchah eine un wahrſcheinlich lange

Zeit gar nichts.
Als dann die Polen die Gewehre hoben,

waren die Arbeiter ſchon wie ein Sturmwind
über ihnen, ohne Kommando, ohne Ruf
waren die Polen im Augenblick gefaßt, zu
Boden geworfen und entwaffnet. Die Ge
wehre aber wurden verteilt, auch die anderen
waren plötzlich bewaffnet, hatten Schlag-
ringe, Eiſenſtangen, Steine gefaßt.

Die Menge ſtürzte ſich nach dem Eingang.
Dort brachte die Wache gerade ein

Maſchinengewehr in Stellung, es begann zu
feuern, die Menge ſtutzte einen Augenblick
lang ſchien es, als ob das Drama auf dem
Fabrikhof bei Krupp während der Ruhr-
beſetzung ſich wiederholen ſollte, da rollte die
Menge vorwärts, hatte im Anſturm die
Wache erreicht, ſchlug die Polen nieder.

Aber damit war nun kein Ende
Unfaßbar, wie ſich die Nachricht hiervon

mit einer Schnelligkeit verbreiten, unfaßbar,
wie dieſer unorganiſierte Aufſtand zur
gleichen Zeit an allen Stellen der Stadt auf-
flammen konnte. Unfaßbar ebenſo, daß die
Polen nach kurzem Widerſtand ihre Sache ſo
ſchnell verloren gaben.

Die Elbinger waren aber auch in einer
unvorſtellbaren Weiſe plötzlich zu wütenden
Tieren geworden, die ihre Heimat ihren
Bau verteidigten. Man griff die Polen,
wo man ſie ſah, mit Steinen, Stangen, Salz-
ſäure, ſiedendem Waſſer an.

Da ergriff die Polen
gaben den Widerſtand auf,
einen Hinterhalt gelockt.

Tatſache iſt, daß nach einer Stunde die
Reſte des polniſchen Bataillons es waren
nicht viele auf der Straße nach Marien-
burg aufgelöſt flüchteten.

Bomben auf Königsberg.
Gegen 6 Uhr morgens konnte

Wehrkreiskommando in Königsberg zum
erſtenmal aufatmen. Zu dieſem Zeitpunkt
war es geglückt, mit allen in Frage kommen-
den Truppenteilen Verbindung zu bekommen
und damit über die eigene Lage und den
Feind etwas Klarheit zu erhalten.

Die erſten aktiven Sicherungsmaßnahmen
wurden ja ſchon früher getroffen, ſo wurden
Pionierkommandos auf ſchnellen Perſonen
kraftwagen vorgeſchickt, um auf Anmarſch
ſtraßen des Feindes Sperren und Minen
auszulegen.

Der Erfolg machte ſik in den Vormittags
ſtunden des 22. bereits ſtark bemerkbar. Nach
dem auf einigen Vormarſchſtraßen einige
Panzerwagen in die Luft geflogen waren,
wurde man erklärlicherweiſe auf polniſcher
Seite erheblich vorſichtiger, der Vormarſch
wurde langſamer.

Um 7 Uhr kam die doch ziemlich über-
raſchende Nachricht, daß auch oſtwärts Willen-

eine Panik, ſie
glaubten ſich in

man im

berg bis zur litauiſchen Grenze polniſche
Truppen die Grenze überſchritten hätten.
Allerdings war nur Infanterie gemeldet, die
ſehr vorſichtig und unſicher vorfühlte.

Königsberg ſelbſt glich um dieſe Zeit
einem Schlachtfelb.

Um halb ſieben Uhr war der dritte
Fliegerangriff auf die Stadt durch den Rund
funk angekündigt worden. Von zw i Ußr
ab hatte die Polizei alles verſucht, um die
Bevölkerung wach zu bekommen und ſie vor
dem mit Sicherheit erwarteten Fliegerangriff
zu warnen. Aber ſelbſt, als nach dem erſten
Fliegerangriff gegen ein Uhr der größte Teil
der Bepölkerung wach war, konnte faſt nichts
gegen die Panik, Planloſigkeit und vor allem
Ungewißheit geſchehen.

Der General. der, ſicher und ruhig wie
eine Maſchire arbeitend, vom Eintreffen der

Aus der Nachbarstadkt Halle

Der rätſelhafte Vorfall, der ſich am 9. De
zember vergangenen Jahres im Treppenhaus
des Wohlfahrtsamtes in Halle abſpielte, ſand
vor dem Schöffengericht Halle ſein gerichtliches

Nachſpiel. Der Oberſtadtſekretär Arthur
Göhre wurde wegen unbefugten Waffen
führens und Ueberlaſſung einer Schußwaffe
an einen Dritten zu 1 Monat Gefängnis ver
urteilt. Der Arbeitsloſe Karl Haller und
der Zuſchläger Willy Pfeiffer wurden zu
je 9 Monaten Gefängnis verurteilt, H. wegen
gefährlicher Körperverletzung, Pf. wegen An-
ſtiftung bezw. Beihilfe.

Arthur Göhre, der verhältnismäßig
jung er iſt erſt 33 Jahre alt Oberſtadt-
ſekretär wurde, hatte die Anträge der Wohl-
fahrtserwerbsloſen auf Unterſtützung und
Beihilfen zu bearbeiten. Jn letzter Zeit
wurde ihm durch die Finanznot der Stadt die
Möglichkeit zu helfen immer mehr einge-
ſchränkt. Zermürbt durch eine unglück-
liche Ehe, Krankheit und reichlichew Alko-
holgenuß, zum guten Teil auch durch den
Einfluß des Pfeiffer überſchritt Göhre ſeine
Befugniſſe und

bewilligte Unterſtützungen in einer Höhe,
die er auf keinen Fall verantworten konnte

Am 8. Dezember wurde er deswegen in eine
ſehr peinliche Unterſuchung genvom-
men, die ihn völlig außer Faſſung brachte.
Zuſammen mit Pfeiffer ſuchte er ein Lokal
auf und wollte dieſen bewegen, ihn, Göhre,
zu erſchießen. Pfeiffer hatte es verſtanden,
auf Göhre großen Einfluß zu gewinnen;
beide duzten ſich und ſcheinen auch politiſch
ſich nahe geſtanden zu haben. Göhre ließ
nicht nach mit ſeiner Bitte, Pfeiffer möchte
thun erſchießen, da er nicht gern als Selbſt-

nie geſehen hatte. s um 4 Uhr die Mel-
ung von dem herannahenden zweiten Bom-

r kam, ſchickte er alle im Augen
blick entbehrlichen Offiziere ſeines Stabes in
die Stadt, um die Zivilbevölkerung warnen
und ihr mit Rat und Tat helfen zu laſſen.

Auch der zweite Angriff erforderte wie-
der viele r, obgleich ein glücklicher Zu

U die ſchweren Torpedobomben in den
regel niedergehen ließ. Es waren 24 Tote

und 100 Verwundete zu beklagen. Verluſte
entſtanden auch durch die niedergefallenen
Splitter der deutſchen Geſchoſſe, denn die
Berölkerung ſtand zum Teil neugierig auf
der Straße herum. Durch ſich immer wieder
in Abſtänden wiederholende Anſagen im
Rundfunk erreichte man es, daß wenigſtens
beim dritten Bombenangriff, der 15 Winu-
ten vorher angemeldet wurde, alles, was
nichts zu tun hatte, in den Kellern ver-
ſchwand.

„Jetzt müſſen ſie über uns ſein!“
Ein Geſchwader von 30 Bombern näherte

ſich zu öteſem dritten Angriff dem Weichbilde
der Stadt. Sie flogen dichtgeſchloſſen in
einer Höhe von annähernd 6000 Meter. Jn
dem bellen Sonnenſchein, der jetzt herrſchte,
waren ſie kaum zu ſehen.

mörder enden wollte.

(Fortſetzung folgt.)
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Mörder auf Beſtellung
und ihr „Opfer“ auf der Anklagebank.

Am 9. Dezember vormittags war Haller
mit einigen Freunden als Straßenmuſikant
in die Breite Straße gegangen.

Sein Schwager Pfeiffer ſuchte ihn dort auf
und bewog ihn mit wenigen Worten, mit-
zukommen und Göhre zu erſchießen.

Vor dem Wohlfahrtsamt erwarteten beide
den Oberſtadtſekretär. Göhre und Pfeiffer
gingen in das Haus; als ein Beamter die
Treppe herunterkam, ſagte Göhre noch zu
Pfeiffer förmlich: „Jch kann Sie heute nicht
empfangen, heute iſt keine Sprechſtunde.“ Als
ſie dann allein waren, verſuchte Göhre noch
einmal, den Pfeiffer zum Schießen zu be-
wegen. Pfeiffer weigerte ſich wieder, darauf
hat ihm Göhre 570 Mark in die Hand ge-
drückt und ein Sparkaſſenbuch zerriſſen. Es
iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß Pfeiffer
dem Göhre das Geld entriſſen hat, denn ein
Stück des Sparkaſſenbuches blieb in ſeinen
Händen, und Göhre behauptet, er habe das
Geld in die Ecke geworfen.

Pfeiffer verließ das
ſchickte Haller hinein. Göhre und Haller be-
haupten, ſich vorher nicht gekannt, und beide
auch über die geplante Tat nicht geſprochen
zu haben. Jedenfalls gibt Haller an, als
er in das Haus kam, hätte Göhre ſeinen
Kragen abgeriſſen, das Hemd zurückgeſchlagen
und die Piſtole in der Hand gehabt.

Mit den Worten „Hier iſt mein Herz“
drückte Göhre dem Haller die Waffe in die
Hand nnd Haller ſchoß.

Dann floh er mit Pfeiffer zuſammen. Göhre
blieb mit einem ſchweren Lungenſchuß liegen.
Von den 570 Mark bekam Pfeiffer 200 Mark
ab. Die Rechtslage war ziemlich kompliziert,
da die Anſtiftung auf Totſchlag zielte, es aber
zu einem Totſchlag gar nicht gekommen
war. Der Staatsanwalt meinte hierzu, wenn
es zu einem Totſchlag gekommen wäre, ſo

Beate ſchrie auf und ſah Egon entſetzt an.
Anch dieſer war erſchrocken.

„Jſt das wirklich Geſetz? Es gibt doch in
jedem Lande Eheſcheidungen.“

„Nur nicht in Argentinien.“
Die beiden ſichtbar verſtörten jungen

Leute taten ihm leid, und er ſuchte zu ver-
mitteln.
Ich denke, es ift vielleicht ganz gut ſo.
Die Herrſchaften müſſen einander doch gern
haben, ſonſt hätte der Herr t eingewilligt.
Außerdem iſt es für ein junges Ehepaar ſehr
viel leichter, ſich hier durchzuſetzen, und ich
geſtehe offen, daß es für eine einzelne junge
Dame faſt unmöglich iſt.“

Beate war aufgeſtanden.
u Aber wir kennen uns doch eigentlich gar

icht.“
Egon nickte.
Jouſten hatte das Gefühl, daß jetzt eine

Unterhaltung unter vier Augen für das junge
Ehepaar das richtige ſei.

„Sie geſtatten, daß ich mich zurückziehe.“
Beate und Egon waren wieder allein. Sie

war jetzt ganz klein geworden und ſah ihn
hilflos und ängſtlich an.

„Was nun?“
Dornbuſch überlegte.
„Wenn das Geſetz iſt
Sie ſtand ganz dicht bei ihm und ſagte in

etwas fämmerlichem Ton:
„Wir können doch gar nicht verheiratet

fein! Wir lieben uns nicht wir
Egon hatte wieder das Lächeln um ſeinen

Mund
„Da wäre denn alſo eine

Kameradſchaftsehe
Sie wurde erregter.
„Dafür danke ich. Soll ich mir etwa mein

ganzes Leben über ſagen laſſen, daß ich mich
Fhnen an den Hals geworfen habe?“

„Bleiben Sie bitte ruhig. Jch nehme
unſere Situation gar nicht ſo tragiſch. Sollte
einer von uns beiden den dringenden Wunſch
haben, frei zu werden, dann können wir uns

ſogenannte

wo es ſo etwas agibt. Jch weiß ſogar be
ſtimmt, daß in Montevideo geſchieden wird.“

„Alſo reiſen wir ſofort dorthin.“
„Dazu habe ich keine Zeit, ich muß noch

Roſario fahren. Sie müſſen ſich eine Stel-
lung ſuchen. Jch habe jetzt einen viel beſſeren
Gedanken.“

„Was denn für einen Beate fragte es
ungeduldig.

„Etwas Ordentliches eſſen, jetzt ift die
Hauptmahlzeit. Bezahlen müſſen wir ſie,
und Hunger haben Sie doch ſicher auch.“

Sie ſeufzte und lächelte etwas wehmütig.
„Jch habe auch ſchrecklichen Hunger.“
„Darf ich Jhnen meinen Arm bieten?“
„Muß das ſein
„Es ſieht beſſer aus.“
Der Kellner führte ſie eine Treppe hin-

unter, und ſie traten in einen großen Raum,
der ſehr beſucht war, und in dem nur deutſche
Laute ihnen entgegenſchlugen. Auch die
Kellner waren durchweg Deutſche.

„Bitte; hier iſt ein Tiſch in der Mitte frei.“
Egon nahm die Speiſekarte.
„Liebe Beate, nimmſt du auch Krebs-

ſuppe?“
Sie ſah ihn

aber während
flüſterte er:

„Es geht doch nicht anders, hier ſind doch
alles Deutſche, wiſſen, daß wir verheiratet
ſind; nehmen Sie ſich zuſammen.“

„Wie ön meinſt. lieber Egon,“ erwiderte
Begate im aleichen Ton

erſtaunt und erſchreckt an,
der Kellner ſich abwandte.

Das Eſſen war vorüber, die Uhr zeigte die
achte Stunde, und ſie ſaßen wieder in ihrem
Zimmer.

„Jetzt müſſen Sie aber wirklich zur Bahn“
drängte Beate

„Jch denke gar nicht daran, was ſoll ich
um fünf Uhr morgens in Roſario?“

„So wollen Sie
„Laſſen Sie uns einmal gonz vernünftig

reden. Jch fahre worgen fyih noch Roſgrio
und treffe meine Stellung an Je werde mich

eben in einem anderen Lande ſcheiden laſſen,

Adreſſe iſt: Roſario, poſtlagernd.
Näheres weiß, ſchreibe ich Jhnen.

zimmer, hörte, wie Beate augenblicklich den
Riegel vorſchob, tSchlüſſel zweimal im Schloſſe herum.

düſtere Häuſermaſſe der Großſtadt, die Stra-
ßen waren jetzt vollſtändig einſam und ver-

einzelte Sirenen ausſahrender Schiffe.

Leichtſinn hatte er begangen!

wieder.

eigenartige Stimmung war über ſie gekom-

auch dort erkundigen, ob ich Sie vielleicht in
men. t
wiſſensbiſſe über das, was ſie getan.

irgendeiner Weiſe in unſerer Fabrik unter-
bringen kann.“

„Jch ſoll nach Roſario?“
„Jch werde Sie ſelbſtverſtändlich als Fräu-

lein Serenus anmelden. Die Ehebeſcheini-
gung bleibt in meiner Brieftaſche. Sie haben
noch Jhren Paß auf Jhren früheren Namen,
und außer dem Hotelier hier, den wir ein-
weihen mußten, braucht niemand etwas zu
wiſſen.“

„Das iſt ein Glück.“
„Fräulein Serenus, wenn ich nicht wirk-

lich während der ganzen Reiſe Anteil an
Jhnen genommen hätte, würde ich dieſen ſehr
leichtſinnigen Schritt nicht getan haben. Jch
verlange jetzt von Jhnen, daß Sie mich auch
ferner als Jhren Freund betrachten. Meine

Sobald ich
Finde ich

etwas, kommen Sie nach, ſelbſtverſtändlich
ohne jede Verpflichtung gegen mich. Finden
Sie etwas, teilen Sie mir es vorher mit, und
ich werde Jhnen raten. Sie geben mir Jhr
Wort, daß Sie nichts Unüberlegktes tun.“

Sie nickte ſtumm, er ging in das Neben-

und drehte oſtentativ den

J r r
Egon ſtand am Fenſter ſeines Zimmers

und ſah hinaus. Vor ihm breitete ſich die

laſſen, von fern tönten vom Hafen her ver-
Eine

auch jetzt noch ſchwüle Luft wehte um ſeine
Stirn. Er war müde und vermochte doch
nicht zu ſchlafen. Welch einen ungeheuren

Morgen fuhr
er ja fort, wenn er nicht wollte, ſah er ſie nie
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Beate lag in ihrem Bett. Eine ganz

Zuerſt ein Gefühl der Angſt. Ge-

Treppenhaus und

könnte, weil Tötung auf Verlangen nicht bein ſeinem Geſchäfts aufrde, als man die Mel ſtraft wird, der Angeklagte Haller doch en
gefährlicher Körperverletzung beſtraft werden,
dieſes Deliktes habe er ſich ſchuldig gemacht
und der ihn dazu angeſtiftet habe, ſei zu be
ſtrafen. Wegen der Unterſchlagungen, die man
Göhre uachſagt, läuft ein zweites Verfahren,
in deſſen Verlauf man wohl erkennen wird
wieweit Göhre ein Opfer ſeiner Gutmütig-
keit und ſeines Mitleids geworden iſt.

Waffenfund
bei der „Eiſernen Fronk“!
„Der Kampf“, das Organ der National

ſozigliſten im Gau Halle-Merſeburg, ſtellt
feſt, daß in der Wohnung des Schufomannes
Heinz Kohmann in Halle fünf Revolver
und Piſtolen ſowie 250 Schuß Munition vom
Kaliber 9 Millimeter gefunden worden ſeien.
Die Waffen waren im Bücherſchrank zwiſchen
alten Zeitſchriften verſteckt. Der Reichs
bannermann Heinz Kohmann beſucht die
Oberprima des Städtiſchen Reformrealgym
naſiums und iſt der mitteldentſche Führer
des Republikaniſchen Schülerbundes. Hoffent
lich wird nun auch in dieſem Fall von Po
lizei und Schulleitung energiſch durchgegrif
fen, was beſtimmt geſchehen würde, wenn man
die Waffen bei einem Stahlhelmer oder einem
SA- Mann gefunden haben würde. Für uns
iſt der Fund beſonders intereſſant, weil man
nun einmal den Beweis dahin hat. daß nicht
auf Seiten der Rechten, wie immer behauptet
wird, die Putſchiſten ſitzen, ſondern daß viel
mehr bei den „Eiſernen“ die Unruhe und
Friedensſtörer zu Hauſe ſind.

Halle ohne Waſſer.
Die notwendige Auswechslung eines

Waſſerſchiebers machte am Montag die Ab-
ſperrung des Hauptrohrſtranges vom Pump-
werk Beeſen nach Halle und des Waſſertur-
mes Lutherplatz erforderlich. Noch vor Fer-
tigſtellung der in Nachtarbeit durchgeführten
Arbeit trat am Dienstag vormittag 10,15 Uhr
in dem 2. Hauptrohr und zwar auf der
Pumpwerkſtatt in Beeſen ſelbſt ein Bruch
ein, und zwar an der Stelle, wo die beiden
Hauptrohrſtränge ſich kreuzen. Die Ermttt-
lung der beſchädigten Leitung erforderten in-
folgedeſſen zeitraubende Umſchaltungen, ſo
daß eine Unterbechung der Waſſer-
lieferung eintrat. Die Waſſerlieferung
wurde zunächſt durch die 3. Hauptleitung von
450 Millimeter I. W. beſtmöglichſt aufrecht er
halten. Nach Beendigung der Auswechs-
lungsarbeiten an dem 700 Millimeter l. W.
Rohrſtrang gegen 15 Uhr konnte die Förde-
rung wieder in verſtärktem Ausmaße aufge
nommen werden. Von der Störung wurde
hauptſächlich die Hochdruckzone betroffen, die
Niederdruckzone in der Stadtmitte iſt gar
nicht, die Mitteldruckzone in Trotha nur ver
hältnismäßig wenig in Mitleidenſchaft ge
zogen.

Der Einfluß des erſten Frühſtücks auf
die Geſundheit der Schulkinder.

Welche Bedeutung das Morgenfrühſtück für das
Wohlbefinden und die Leiſtungsfähigkeit hat, iſt
allgemein bekannt. Was für den Erwachſenen gilt,
ſt für den unentwickelten Körper des Kindes von
noch größerer Wichrigkeit. An den kleinen Schüler
oder die kleine Schülerin treten gerade am Morgen
beſondere Anforderungen heran, und ſie brauchen
deshalb vor dem Weggehen einen gehörigen Kraft
zuſchuß. Zuviel eſſen dürfen ſie aber auch nicht,
denn „ein voller Bauch ſtudiert nicht gern“. Tau-
ſende von Aerzten empfehlen deshalb ſeit Jahren als
Frühſtücksgetränt die konzentrierte und leicht ver
dauliche Ovomaltine Kraftnahrung. Sie iſt aus
Malz, Milch, Eiern und Kakao hergeſtellt und ſchmeckt
vorzüglich. Schon mit einer Doſe zu RM. 1,15 aus
der nächſten Apotheke oder Drogerie können Sie
einen Verſuch machen. Wollen Sie erſt eine koſtenloſe

Dann

Geſchmacksprobe, ſo erhalten Sie dieſe von Dr. A.
Wander, G. mm, b. H., Abt 134, Oſthofen Rheinheſſen.

gingen ihre Gedanken andere Wege. Wie
gut er doch war, hatte ihr keine Vorwürfe
gemacht, ſorgte für ſie. Dort nebenan lag
er, ſie hatte den warmen Strahl in ſeinen
Augen geſehen, für einen Augenblick dachte
ſie an die Worte von Jouſten: Hatte er nicht
recht, wäre das nicht die beſte Löſung, ſie
beide zuſammen?

Sie ſetzte ſich mit einem Ruck auf.
Unſinn, was waren das für dumme Ge-

danken. Was ging ſie der Mann an? Gott
ſei Dank, morgen war er weg, wenn ſie er
wachte. Natürlich ſchrieb ſie ihm nicht, das
beſte war, ſie fuhr überhaupt morgen nach
Montevideo

r

Egon ſaß unten im Frühſtückszimmer und
überlegte. Sollte er ihr noch einen Gruß
hinterlaſſen? Vielleicht ein paar Blume
zum Abſchied? Unſinn! Jm Gegenteil, mi
dem anbrechenden Morgen war er wiede
völlig ernüchtert und überdachte ſeine Lag
Das beſte war es, ſtill und grußlos abzu
reiſen und ſo bezahlte er ſein Zimmer un
beſtellt ein Autvo.

„Und die gnädige Frau?“
„Bleibt vorläufig noch hier.“
Um Mittag kam er in Roſario an. Jetzt

merkte Egon erſt, wie ſchwer es ihm wurde,
ſich wit den paar ſpaniſchen Worten, die er
ſich auf dem Schiff eingepaukt hatre, verſtänd
lich zu machen. Er trat an ein Aukto.

„Hotel Aleman.“
Der Mann nickte verſtändnisinnig, fuhr

durch eine Anzahl ſehr eleganter großſtädti-
ſcher Straßen und hielt vor einem vornehm
ausſehenden Gebäude. Dornbuſch konnte un-
möglich mit ſeinen Koffern aleich in die
Fabrik fahren, nahm ein Zimmer, obgle'ch
der Penſionspreis erheblich höher war als in
Buenos Aires, frühſtückte dann und nahm
wieder ein Auto. Diesmal konnte der
deutſche Portier die Adreſſe der Firma Gon-
zales Co. angeben. (Fortſetzung folgt.)
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Handball-Plakettengroßturnier

Beendigung der Vorarbeiten.
Wie uns mitgeteilt wird, ſind die Vor-

arbeiten für das am kommenden Sonnabend
beginnende HandballPlaketten-Turnier dese faſt erledigt. Man kann wohl ſagen,
daß die hierfür beſtimmten Perſonen, die die
ſes Turnier, was an ſeinen Ausmaßen un-
erreicht daſtehen wird, keine leichte Auf-
gabe hatten. Aber auch die Erwerbsloſen
des Vereins haben keine Mühe und keine
Arbeit geſcheut, das Spielfeld in einen mu-
ſtergültigen Zuſtand zu verſetzen. Ferner hat

die Firma S. Weiss freundlicher Weiſe
eines ihrer Schaufenſter zur Verfügung
geſtellt, um die für das Großturnier ge
ſtifteten wertvollen Ehrenpre'ſe der Def
ſentlichkeit zur Anſicht zu bringen,

Das Schaufenſter wurde am heuttgen Mittag
eröffnet. Wie wir hören, iſt von den Dauer
karten im Vorverkauf ſchon reger Gebrauch

macht wurden, was davon zeugt, daß dieEintrittsprei e ſehr niedrig gehalten ſind und

mit regem Zuſpruch zu rechnen iſt. Gleich-
zeitig iſt von Seiten des ATV. für die AufKewahrung der Kraft und Fahrräder beſtens

Sorge getragen. Auf die VPeranſtaltung ſelbſt
kommen wir in den nächſten Tagen noch

Kunſtiurnkämpfe.
Röſſens ZJugend- Mannſchaft turnte um 20

Punkte beſſer als MTB.
Die Jugendmannſchaften des TuSpWV. Röj-

ſen und des MTV. ſeburg erledigten am
Montagabend in der Turnhalle Brauhaus-
ſtraße ihren erſten Pflichtkampf im Geräte-
tur en. de Mannſchaften zeigten in Durch-
ſchnitt gleiche Leiſtungen, was auch der gerin-
ge Vorſprung von nur 20 Punkten, mit
dem Röſſen den Kampf gewann, beweiſt.
413:393 Pkt. lautete das Endreſultat. Die
beſten Einzelturner waren: Rickert (Röſſen)
88 'Pkt. und Gerh. Böttcher (MTV) 83 Pekt.
Es dürfte der MTV. Jugend bet etwas flei-
ßigem Ueben wohl möglich ſein, bei künf-
gen Kämpfen das Reſultat weſentlich zu
verbeſſern.

1885--MCTV. (1. Klaſſe).

Die des TuSpWV. 1885und des MTV. treffen ſich am Freitag abend
in der Turnhalle Wilhelmſtraße, um hierebenfalls ihren erſten Pflichtkampf auszu
tragen. Nach dem letzten Freundſchaftstref
fen zu urteilen darf man den S85ern zu-
trauen, daß ſie ſich auch in dieſem Kampfe
von der beſten Seite zeigen werden. MTV.
wird jedoch verſuchen die erlittene Niederlage
wieder gut zu machen. Man erwartet deshalb
mit höchſter Spannung den Ausgang dieſes
Kampfes.

Tiſchkennis
TuSpB. Röſſen ſpillt Tiſchtennis.

Nun iſt auch die Tiſchtennisabteilung des
TuSpWV. Röſſen an die Oeffentlichkeit ge-
treten. Sie konnte gleich zwei ſchöne Siege
erringen. Die Polizei wurde in Merſeburg
mit 8:4 Pkt. 24:19 Sätz. und 919:853 Bällen
geſchlagen. Der MHC. verlor im Röſſener
Geſellſchaftshaus mit 8:2 Pkt., 27:9 Sätz.
und 721:593 Bällen Röſſen 2.--MHEC. 2. 9:3.

Monaksverſammlung
der Merſeburger Schwimmerſchaft.
Die Monatsvperſammlung der Merſeburger

Schwimmerſchaft erfreute ſich wie immer eines
vegen Beſuches. Eingangs widmete der Vor-
ſitzende dem Ableben des Ehrenmitgliedes
und Mitbegründers des PVereins, Ernſt Ei ß-
ner (Leung). ehrende Worte des Gedenkens.
Bei der Gründung des Vereins im Jahre
1919 bewegte ihn der Hauptgedanke, aus-
den Reſten des Schwimmvereins Poſeidon
und von 1913 eine neue Einheit, die Schwim-
merſchaft zu bilden und er hat es immer
tief bedauert, daß ſich nicht alle Freunde
des Schwimmſportes unter dieſer Fahne ver
einigten. Durch Erheben von den Plätzen
gab die Verſammlung Ausdruck ihrer Ver-
ehrung für den Dahingeſchiedenen. Anſchlie-
ßend wurden die Sternbergſche Badeanſtalt
betreffende Wünſche vorgetragen. Der Päch-
ter wird in der Lage ſein, manche Verbeſſe-
rung, die dem Verein und der Bevölkerung
zum Vorteil gereichen und den Aufent-
halt angenehmer geſtalten, zu erzielen. Die
Waſſerballübungsſtunden in Halle werden
trotz der finanziellen Belaſtung weiterhin
fortgeſetzt. Das Gauſtrömungsſchwimmen, wel-
ches vom Gautag als Pflichtveranſtaltung
durchzuführen iſt, wird vorausſichtlich An-
fang Auguſt vom Verein abgehalten. Vor
ausſetzung zur Durchführung dieſer Veran-
ſtaltung ſei eine entſprechende Beteiligung de
Vereine des Gaues Thüringen im DSPV. Die
VPerſammlung, von Schwimmer- und Volks
liedern umrahmt, fand ihren Abſchluß in
der Ueberreichung einer Gauplakette für die
1. Waſſerballmannſchaft als Gaumeiſler 1931

HockeyFrühjahrskagung
des Saalkreiſes.

Der Saalekreis im MHV. hielt im Klubhaus des
VfL. Halle 96 ſeinen Frühjahrskreistag ab, der von
ſämtlichen Vereinen beſchickt wurde und einen
harmoniſchen Verlauf nahm. Der Vorſitzende konnte
mit Freude feſtſtellen, daß ſich die Zahl der Mit-
glieder nahezu verdoppelt hat, was nicht zuletzt auch
ein Verdienſt der Preſſe iſt, die durch die Ausführ-
lichkeit der Spielberichte und das Beröffentlichen von
Werbeartikeln immer wieder auf den Hockeyſport
hinwies. Die Jahresberichte der Ausſchüſſe wurden
reſtlos genehmigt und dem Geſamtvorſtand die er
betene Entlaſtung erteilt.

ergaben die bisherigen Amts-
Vorſitzender Herr Spaar-

mann (Halle 96), Schriftführer Herr Böhme
(Schwarz Weiß), Kaſſierer Herr Oel s (MHC.),
Obmann des techniſchen Ausſchuſſes Herr Kreuz
berg (Schwarz-Weiß), Schiedsrichterobmann Herr
Schaper (Halle 96), Damenvertreterin Frl. A.
Hein (Hall 96), Jugendobmann Herr Buſſe-
nius (Halle 96). Unter Berückſichtigung der Preis
ſenkung wurde der Jahresbeitrag je Stimme auf
7,50 RM. feſtgeſetzt, die in zwei Raten am 1. 6.
und 1. 12. zu zahlen ſind. Bekanntlich iſt der Saale-
kreis mit der Durchführung des Verbandstages be-
auftragt, der am 1. Mai ſtattfinden ſollte. Durch die
aber notwendig gewordene Terminverlegung ſoll
am 1. Mai trotzdem das Spielprogramm durchge-
führt werden. Es ſpielen alſo die Herren und
Damen des Kreiſes gegen den Nachbarkreis Nord
weſtſachſen.

Die Neuwahlen
inhaber wieder. 1.

5 Merſeburgerinnen
in der Saalekreisauswahlmannſchaft.

Am Sonnabend tragen nun auch die Damen
ihr Auswahlſpiel in Halle aus. Am 1. Mai
tritt die Mannſchaft gegen eine Vertretung
des Kreiſes Nordweſtſachſen an. Folgende
Mannſchaften ſtehen ſich 17 Uhr auf der
Ziegelwieſe gegenüber:. Schwarzweiße Klei
dung: Schmidt (96), Spiegel (M50O),
Hein II (96), Gräb (THC.), Heindorf (96),
Gaſſe II (THC.), Matthies (SW.), Gaſſe

(TSC.), Hein I. (96), Krütgen (TSC.), Oels
(MSHC.). Rotweiße Kleidung Eppinger (SW.)
Tannhauſen (Bitterfeld), Schmidt (SWh.),
Schab (SW.), Kobe (THC.), Dr. Becker
(ATC.), Schulze (99), v. Harleſſen (THC.),
Thormann (MSHC.), Kagemann (086),
Witck (99).

MHC Knaben
in Leipzig in großer Form!

MSHC. 1. Knaben ASC. 1. Knaben 4:11
MsSC. 2. Knaben Turngemeinde Lindenau

1. Knaben 0:1.
Am Sonntag fand in Leipzig der Jugend-

tag des deutſchen Hockeybundes ſtatt, zu dem
Treffen faſt ſämtlicher Knaben- und Jugend-
mannſchaften Mitteldeutſchlands hatte der MHC
ſeine beiden Knabenmannſchaften entſandt.
Nachdem ſich die Jugendlichen das Länder-
ſpiel Deutſchland- Oeſterreich angeſehen hatten,
wurden nachmittags die Jugend- und Kna-
benſpiele auf verſchiedenen Plätzen ausge-
tragen. Der MHC. ſpielte auf dem ASC.-
Platz gegen die obengenannten Mannſchaften
und konnte dieſe ſchönen Reſultate erzielen.
Jm Spiel der 1. Knaben bekamen die Zu
ſchauer ein Spiel zu ſehen, an dem man
ſeine Freude haben konnte. Trotzdem die ASC.
Knaben körperlich ſehr überlegen waren, lie-
ferten die kleinen Merſeburger das techniſch
beſſere Spiel und ſiegten auch in dieſer Höhe
verdient. Die 2. Knaben hatten inſofern
Pech, als es den Jnnenſtürmern nicht ge-
lang, die ſich oftmals bietenden klaren Tor-
chancen auszunutzen. Auch mit 2 Pfoſten-
ſchüſſen hatten die Stürmer Pech. Obwohl der
größte Teil des Spieles überlegen geführt
wurde, gelang es den Leipziger Knaben den
einzigen und ſiegbringenden Treffer anzubrin-
gen.

„Die beiden Spiele haben gezeigt, daß die
M. Knaben die Leipziger durchaus nicht
zu fürchten brauchen

Rund um den Lederball.
Auf und Abſtiegsprokefte. ſen auch Verhandlungen mit den beiden

Ortsgegnern laufen, verſteht ſich
Zu dem Proteſt Kayna-- Preußen und dem ſelbſt.

von Röſſen gegen die Wertung des Verbands z
ſpieles Lettin PSV.Halle erhobenen Einſpruch ſind beim Gauvorſtand des Saale- Fußball im Reich.
gaues nunmehr die Proteſtbegründungen ein-
gegangen. Beide ſind recht umfangreich.
Wann die beiden Proteſte zur Verhandlung
kommen ſteht noch nicht feſt. Es darf aber
mit Beſtimmtheit angenommen werden, daß
als früheſter Termin ein Tag der letzten
Aprilwoche feſtgeſetzt wird.

Proteſt Röſſen--Lettin.
Der von Röſſen gegen die Wertung des

Verbandsſpieles gegen Lettin eiigelegte Pro-
teſt kommt am 18. April vor dem Gau-
gericht des Saalegaues zur Verhandlung.
Röſſen begründet ſeinen Einſpruch mit drei
Fehlent ſcheidungen des Unparte iſchen Koth
(Sportfreunde). Ob Röſſen auf dieſem Wege
die Möglichkeit hat, in einem neuen Spiel zu
Punkten zu kommen und hierdurch dem Ab-
ſtieg zu entgehen, bleibt abzuwarten.

Heute im Röſſener Skadion.
Röſſen--PSV.

Heute abend ſtehen ſich im Röſſener
dion die beiden 1.

Sta
Man ſchaften des SV.

Marathon und des hieſigen PSV. im Freund
ſchaftsſpiel gegenüber. Das letzie Treffen
endete 2:0 für Röſſen. Jnzwiſchen haben
unſere Poliziſten mehrfach Spiele abſolviert
und verfügen nun über eine gewiſſe Er-
fahrung. doch wird es zu einem Siege über
Röſſen kaum langen. Allerdings muß ſich
der Röſſener Sturm ſehr zuſammenreißen,
denn die PSV.-Hintermannſchaft iſt ſehr gut.

x

Spielabſchlüſſe der Preußen.
Unſere Preußen haben für die kommenden

Sonntage eine Reihe recht guter Spielab-
ſchlüſſe getäligt, die ſie zum Teil gegen Geg-
ner auswärtiger Gaue, aber auch des Saa-
legaues im Kampfe ſehen wird.

17, Apri]: VfB. Eisleben in Merſeburg;
24. April Boruſſia in Halle;
1. Mai: Wittenberg 07 in Merſeburg;
s Mai: BSG. Sangerhauſen in Sanzger-

haufen,
Für das Pfingſtfeſt iſt eine Reiſe nach Thü
ringen geplant. Daß neben dieſen Abſchlüſ-

Meiſterſchaftsend- und Pokalſpiele in den Verbänden
zur Ermittlung der Teilnehmer an der Deutſchen

Meiſterſchaft.

Brandenburg: Minerva Berlin--Stettiner SC. 6:0.
Süddeutſchland: Abtl. Nordweſt: Eintr. Frank-

furt--VfL. Neckarau 3:1, FK. Pirmaſens--FSV
Frankfurt 1:4, SV. Waldhof--FV. Saarbrücken 5:2,
Mainz 05--Wormatia Worms 2:1. Abt. Südoſt:

Karlsruher FV. Bayern München 0:1, 1860 München
FC. Pforzheim 6:1, FV. Raſtatt--VfB. Stutt-

gart 3:2, Sp. Vg. Fürth--1.FC. Nürnberg 0:2. Vor-
runden um den Verbandspokal: Kickers Stuttg.--Teut.
München 3:1, Union Niederrad--Amicitiag Viernh. 1:3.

Weſtdeutſchland:
07—— V. Neuendorf 4:9, Schwarzw. Barmen--Bor.
Fulda 1:2, Sp. Va. Herten-- Sp. Vg. Meiderich 0:4.
Runde der Pokalmeiſter: VfL. Benrath--SC. Neuen-
ahr 9:2, Sp. Vg. Homberg--SC.
Hagen 05--Rheydter SV. 4:5.

Norddeutſchland: Union Altonga-- Hildesheim 06
1:0, Eintr. Braunſchw. Altona 93 1:4, Bremer SV.,
—-Eimsbüttel Hamburg 8:1.

Mitteldeutſchland: Meiſterſchaſts-Vorſchlußrunde:
Dresdner SC.--Wacker Leipzig 1:0, Polizei Chemnitz
—-Wacker Halle 7:2.

Baltenverband: VfB. Königsberg--Hindenb. Allen-
ſtein 2:3, Vikt. Stolp--Danziger SC. 2:1.

Südoſtdeutſchland: Breslau 08--VfBV. Liegnitz 4:2.

Um die 95B.-Handballmeiſterſchaft.
Für die Vorrunde der Männer um die Handball-

meiſterſchaft der Deutſchen Sportbehörde, die am
kommenden Sonntag ſtattfindet, ſtehen die Bewerber
bis auf den 2. Brandenburger Vertretex, feſt.

Als Gegner des weſtdeutſchen Meiſters Hagen 905
hat ſich in Hamburg als zweiter norddeutſcher Ver-
treter St. Georg Hamburg herausgeſchält. St.
Georg ſchlug die Polizei Hamburg 9.6 (5:4).

Jn Weſtdeutſchland verlor im Kampf um den
„2 Platz“ der VfB. Aachen mit 4:5 (4:2) gegen
Kupferhütte Duisburg. Die Duisburger haben es in
der Vorrunde mit dem VfR. Mannheim zu tun.

Die Spielvereinigung Fürth, die in der Vorrunde
auf den 1. Spandauer Pol. HC. oder Greif Stettin
trifft, gewann das erſte Endſpiel um die „Süd-
deutſche gegen den VfR. Mannheim mit 9:3 (6:1).

Bei den Frauen
ſtehen ſich ſämtliche Teilnehmer an den Endſpielen
um die deutſche Meiſterſchaft feſt. Brandenburg ent-
ſendet den SC. h Südoſtdeutſchland
die Breslauer Sportfreunde, itteldeutſchland den
Dresdner SC., Norddeutſchland Eimsbüttel Ham
burg. Jm Süden wurde Eintracht Frankfurt mit
12:0 über den 1. FC. Nürnberg Neiſter, und für
den Baltenverband erſcheint die Elf von Asco
Königsberg, die Preußen Danzig mit 6:0 abfertigte.

wohl von

Runde der Meiſter: Köln Sülz

Rotthauſen 2:0,

Henne ſchafft neun Welkrekorde.
Das Meeting für Motorräder und Wagen auf der

Neupkirchner Allee bei Wien war ein durchſchlagender
Erfolg für den Münchener Ernſt Henne, der auf
Erzeugniſſen der Firma B. M. W. nicht weniger als
neun neue Motorrad-Weltrekorde aufſtellen konnte.
Aber den abſoluten Geſchwindigkeits-Weltrekord der
Motorräder vermochte Henne nicht zu ſchlagen. Wohl
fuhr er in der Klaſſe bis 1000 Kubikzentimeter mit
232,633 Std. -Km. gleich 144,724 Stundenmeilen die
weitaus ſchnellſte Zeit des Tages, doch blieb er mit
dieſer Leiſtung doch recht erheblich hinter dem abſo-
luten Weltrekord des Engländers Wright von 242,604
Std. Km. zurück.

Die neuen Weltrekorde Hennes lauten wie folgt:
bis 500 Kubikzentimeter, 1 Km mit fliegendem Start:
214,222 Std.-Km., bis 500 Kubikzentimeter, 1 Km. mit
ſtehendem Start: 153,486 Std.-Km., bis 500 Kubil-
zentimeter, 1 Meile mit fliegendem Start: 133,161
Std.-Mln., Beiwagen bis 609 Kubikzentimeter, 1 Km.
mit fliegendem Start: 183,346 Std. -Km., Beiwagen
bis 600 Kubikzentimeter, 1 Km. mit ſtehendem Start;
122,117 Std.-Km., Beiwagen bis 600 Kubikzentimeter,
1 Meile mit fliegendem Start: 113,601 Std.-Miln.,
Beiwagen bis 600 Kubikzentimeter, 1 Meile mit
ſtehendem Start: 85,117 Std.-Mln., Beiwagen bis 1000
Kubikzentimeter, 1 Km. mit ſtehendem Start: 129,241
Std. Km., Beiwagen bis 1000 Kubikzentimeter,
1 Meile mit ſtehendem Start: 91,978 Std. -Mln.

Sechstageſchluß in Paris.

P. v. Kempen-Pijnenburg in Front.
Die beiden Deutſchen Thierbach-Stegel, die während

des ganzen Rennens eine vorzügliche Rolle geſpielt
hatten, ließen zum Schluß etwas nach, ſo daß ſie bei
zwei Verluſtrunden ſich mit dem ſechſten Platz zu
friedengeben mußten. Das Schlußergebnis der
Pariſer „Six days“, bei denen in 144 Stunden
3450,500 Kilometer gefahren wurden, lautet: 1. P. v.
Kempen-Pijnenburg (656 P.), 2. CharlierDeneef
(554), 3. G. Wambſt-Broccardo (300), 1 Runde zur.
4. Ch. Psliſſter-Leducq (427), 2 Runden zur.: 5. Bulla
Böucheron (526), 6. Thierbach-Siegel (345), 4 Runden
zur. 7. Merviel-Foucaux (150), 13 Runden zur.:
8. CoupryPecqueux (856), 20 Runden zur.: 9. De
bruycker-Decorte (235).

1000 Meilen- Rennen von Brescig.
Caraccriola nach glänzender Fahrt aufgegeben.

Das 1000 Meilen Rennen von Brescia gewann
Borzaechini (Jtalien) in 14:55:19,4 mit einem Stun
denmittel von 109,602 Kilometer auf Alfa Romeo vor
Troſſi-Jtalien (Alfa Romeo). Der Vorjahrsſieger
Caracciola gab in Verona auf. Der vorjährige
Rekord Caracciolas wurde um etwa fünfviertel
Stunden verbeſſert. CaracciolalGherſi legte zu Be
ginn eine geradezu phantaſtiſche Fahrt an den Tag.
Schon in Bologna hatte er viele ſeiner Mitbewerber
überholt. Für dieſen 208 Kilometer langen Abſchnitt
benötigte Caracciola knapp fünfviertel Stunden, er
fuhr einen Durchſchnitt von 160 Stundenkilometer.
Auf der Bergſtrecke über den Appenin verlangſamte
ſich natürlich das Tempo, aber auch hier mußte die
vorjährige Beſtzeit dran glauben. In raſendem
Tempo ging es weiter zur Hauptkontrolle Rom. Er
hatte die 605 Kilometer von Brescia nach Rom in
der fabelhaften Zeit von 5:22:22 zurückgelegt und den
vorjährigen Rekord Nuvolaris von 6:91:49 um an
ähernd 40 Minuten geſchlagen. Er gewann damit

den Muſſolini-Pokal, der für die beſte Fahrzeit bis
Rom apgeſetzt iſt. Auf dem Wege von Treviſo nach
Verona los Caracciolg mehr und mehr an Boden.
Jn Ve.ono mußte der Berliner die betrübliche Feſt
ſtellung machen, daß ein Deſekt an der Ueberſetzung
vorlag. Da eine Reparatur des Schadens viel zu
viel Zeit in Anſpruch genommen hätte, mußte ſich
Caracciola ſchweren Herzens entſchließen, auf die
Weiterfahrt zu. verzichten, allgemein bedauerte man
das Mißgeſchick des ob ſeiner bravouröſen Fahrweiſe
in Jtalien ſehr populären Deutſchen.

Jn London: England--Schottland 3:0 (1:0).
Jn Parits: Frankreich--FJtalien 1:2 (1:).
Jn Como: Jtalien B--Luxemburg 12:0 (6:0).

v

Amtl. SaaiegauRachrichten
Jugendpflege.

Neuanſetzung und Aenderungen für Sonntag,
den 17. April 1932.

Abt. 15 Nr. 583 10 Uhr Poſt-- Lauchſtädt (Mas-
wick, Wa.).

Die Spiele Nr. 655, 659, 675, 681, 684, 673, 662,
685, 688 fallen aus. Spiel Nr. 682 findet 11.30 Uhr

ſtatt. Scherf. Wolff.Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die Ver
eine, die bis Montag., 18. April 1932, ihren bereits

fälligen Zahlungen, betreffend Fahrgeld, Schiri-
ſpeſen auf Grund der letzten Veröffentlichungen des
GJA. nicht nachgekommen ſind, mit ihrer ech
tung zu rechnen haben. Bis zum 18. April zahlt

zu Händen des GJA. Wacker Zörbig an
Halle 12 RM. Fahrgeld wegen nicht antreten zumSpiel Nr 403 am 7. Februar 1932. We Zuerig-
ziehung der Juniorenmannſchaft zahlt Vor an
Holleben 6,60 RM Fahrgeld aus Spiel Nr. 600. Für
Terminliſten zahlt an den GJA. 0,833 RM. e
Forderungen ſind bis zu dem oben angeführten
Termin an den GJA. zu zahlen, andernfalls Ent
rechtung beantragt wird.

Schiri Schmidt (Weiſe) wird für Montag, den
18. April, 20 Uhr, geladen.

Scher ſ. Fuchs.
Eigentum, Druck und Verlag: Deren Hruck
und Verlags anſtalt G. m. b. H. in
Hälterſtraße 4. Redaktionelle und verg
wortſich für den Tertteil Ludwig Kebde verant
wortlich für den Anzeigentell Erdard Schmidt,
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Der erſte Börſenkag.
Ruhig und überwiegend ſchwächer. Viel „Sehleute“

Berlin, 12. April. Starker Andrang von
Sehleuten kennzeichnete heute das Bild der
Berliner Börſe. Hat doch das monatelange
Mühen endlich Erfolg gehabt, indem von
hente ab die Wiederaufnahme amtlicher
Kurſe freigegeben wurde.

Premiere hatte zunächſt einen lange
nicht mehr dageweſenen ſtarken Beſuch der
Börſe zur Folge gehabt. Allerdings wird
wohl die Zahl derer, die von den heutigen
Kurſen Senſationen erwarteten, nur die
kleine Minderheit geweſen ſein. Denn die
niedrigen Kurſe, die jetzt in den Zeitungen er-
ſcheinen, und die ſtarke Entwertung der deut-
ſchen Effekten, die ſich nun auch jedem Außen-
ſtehenden offenbaren, ſind von der Sprech-
börſe her allen Eingeweihten bekannt und
waren auch für Jntereſſenten ſeit Wochen
leicht zu erfahren, obwohl ſie in den Zeitun-
gen nicht genannt werden durften.

Die Mehrzahl der Beſucher war wohl ge-
kommen, um die Veränderungen in der Feſt-
ſtellungstechnik zu beobachten, um ſich einmal

wieder im altgewohnten Kreiſe und Betrieb
zu fühlen und um zu prüfen, wie weit die
Hoffnungen auf Geſchäftsbelebung eine Be-
ſtätigung erfahren würden.

Auch heute zeigten ſich
neue Kurseinbußen gegenüber den
Kurſen des geſtrigen letzten Freiverkehrs.
Die Großbankdirektoren ſchienen mit dieſer
Enttäuſchung und dem kleinen Umfang des
Geſchäftes gerechnet zu haben. Nur verein-
zelt tauchten ſie überhaupt an der Börſe auf,

aber durchweg
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um ſie bald wieder zu verlaſſen, ohne in das
Geſchäft eingegriffen zu haben.

Auch die Börſenkommiſſare ſahen nirgends
Anlaß zum Eingreifen, zumal man ſich
grundſätzlich darauf geeinigt hatte, keine
friſierten Kurſe zuſtande zu bringen, ſondern
die Kurſe endlich rückſichtslos nach dem
tatſächlichen heutigen Handelswert zu
notieren.

Die Technik,
wandt hatte,
nahme von Angeboten entſprechend der ge-
ringeren Nachfrage höhere Kurſe zu notieren,
wurde diesmal nicht angewandt. Um ſo
ſchärfer beobachteten allerdings die Kom
miſſare, ob nicht durch unlautere Machen-
ſchaften irgendwo ein Kurs beeinflußt würde,
und am Markt der Aktien der J. G. Far-
ben beteiligte ſich ſogar der Staatskommiſſar
für die Berliner Börſe perſönlich an der
Kursfeſtſtellung wegen der Bedeutung dieſes
in Publikumskreiſen beſonders verbreiteten
Papiers.

Beſonders verſtimmend wirkte der neue
Sturz der Svenska- (Schwediſche Zünd-
holz) Aktie, die ſchließlich nur mit 8 RM.
bezahlt wurde gegen 15 RM. am Schluß
der vorigen Woche und gegen 145 RM. am
18. September 1931.

Die Svenska-Aktionäre ſind wahrhaft
trauernde Hinterbliebene Kreugers gewor-
den. Das wurde ihnen heute vom Kurs-
makler amtlich beſcheinigt.

die man im Auguſt ange-

Konkurs von Kreuger K Toll?

Die Reviſoren für den Kreuger-Konzern
haben bisher den allgemein erwarteten Be-
richt noch nicht erſtattet. Nach inoffiziellen
Stockholmer Mitteilungen ſehen die Verhält-
niſſe wieder recht un günſtig aus, was auch
ziemlich deutlich in dem neuen ſcharfen Rück-
gang der Svenska-Aktie an der Berliner
Börſe vom Montag zum Ausdruck kam. Man
rechnet nach Stockholmer Meldungen ſehr
ernſthaft damit, daß die Kreuger TollGe-
ſellſchaft in Konkurs gehen wird, und zwar
ſoll der Konkursantrag alsbald nach Abſchluß
der Prüfung der Bilanzen von Kreuger K
Toll geſtellt werden. Die auch in Deutſchland
unter gebrachten Participating Debetures
von Kreuger Toll dürften, wie weiter ver-
lautet, bei dem Konkurs leer ausgehen.

Prehlitzer Braunkohlen A.G.,

Meunſelwitz.

Die heute in Halle abgehaltene General-
verſammlung genehmigte die Bilanz, wonach
10 Prozent Dividende (i. V. 15) verteilt und
18 050 M. auf neue Rechnung vorgetragen
werden ſöllen. Auf Anfrage eines Aktionärs
über den ſtändig wachſenden Poſten Berg-
werkseigentum, der mit 837000 M. verzeich-
net ſteht, erklärte der Vorſtand, daß die
Kohlenvorräte in Meuſelwitz zurückgehen,
während im Bitterfelder Revier durch neue
Felderkäufe eine ſtändige Vermehrung des
Bergwerksbeſitzes eintritt. Die Kohlenvor-
räte im Bitterfelder Revier dürften 30 bis
35 Jahre abbauwürdig ſein. Der Abbau

ſtehe natürlich im Zuſammenhange mit der
Konjunktur. Bei guter Konjunktur könne
man auch weniger ergiebige Felder abbauen.

Was die Ausſichten anlangt, ſo wurde
darauf verwieſen, daß ſich der Rückgang der
Kohlenlieferungen an die Jnduſtrie bemerk-
bar mache. Das Hausbrandgeſchäft ſei zu
niedrig, um einen Ausgleich zu ſchaffen.
Außerdem unterliege es ſtark ſaiſonmäßigen
Einflüſſen.

An Stelle des verſtorbenen Aufſichtsrats-
mitgliedes Direktors Hermann Frvoeſe-
Naumburg wurde Bankdirektor Berthold
Spiegel (Dresdner Bank) neu gewählt.
(Wiederholt da nur in einem Teil unſerer

geſtrigen Auflage enthalten.)

Das Elbeſchiffahrkskarkell perfekt.
Nach mehr als drei Monate langen Verhandlun-

gen ſind jetzt die Bemühungen der Reichsregierung,
eine großzügige Hilfsaktion für die Elbeſchiffahrt, die
Oderſchiffahrt, die Schiffahrt der märkiſchen Waſſer-
ſtraßen und der benachbarten Ströme herbeizufüh-
ren, von Erfolg gekrönt worden. Wie wir von maß-
gebender Seite hören, haben die großen Elbſchiff
fahrtsgeſellſchaften in langwierigen Verhandlungen
endlich eine vollkommene Einigung über das zu bil-
dende Binnenſchiffahrtskartell auf der Elbe erzielt.
Auch die bisher noch mit Sonderwünſchen hervorge-
tretenen Kreiſe ſind vorbehaltlos dem Kartell beige-
treten. Bis zu dem endgültigen Jnkrafttreten der
Kartellbeſtimmungen wird allerdings noch einige
Zeit vergehen. Es bedarf nämlich noch der Durch
organiſierung der Schifferbetriebs-verbände, die kraft Notverordnung der Reichs-
regierung vom Dezember 1931 geſchaffen worden
ſind. Dieſe Betriebsverbände, in denen die Klein-
ſchiffer zuſammengeſchloſſen ſind, exiſtieren zwar

ſchon.heute Jhre eigentliche Betriebsorganiſation

durch Rationierung der An

e Mittwoch, den I. Npril 7962
bedarf aber noch des Ausbaues, was bei der ſehr
großen Zahl der Mitglieder es handelt ſich um
Tauſende von Einzelſchiffern noch
einige Mühe in Anſpruch nehmen wird. Jſt der
Aufbau der Schifferbetriebsverbände durchgeführt, ſo
wird in engſtem Zuſammenhang mit der jetzt ge
ſchaffenen Kartellorganiſation der großen Geſellſchaf
ten die Neuregelung des Elbefrachtenmarktes vor
ſich gehen müſſen. Eine große Bedeutung ſpielen
dabei einmal die Frachtenausſchüſſe, in denen je zur
Hälfte Vertreter der Schiffahrt, der Spedition und
der Verlader ſitzen. Neben der Regelung der Frach-
ten wird die quotenmäßige Verteilung des Ladungs-
angebotes auf die verſchiedenen Geſellſchaßen und
die Unterverteilung auf die Schifferbetriebsverbände
das wichtigſte Werkzeug zur Regulierung von Ange
bot und Nachfrage auf dem Elbefrachtenmarkt dar
ſtellen. Die einzige Lücke, die jetzt noch geſchloſſen
werden muß, iſt der Beitritt der Tſchechoſlowakiſchen
Elbeſchiffahrts Akt.-Geſ., die bekanntlich vom tſchechi
ſchen Staat kontrolliert wird. Mit dieſer Geſellſchaft
iſt bisher ſchon eingehend verhandelt worden. Man
rechnet damit, daß dke Angliederung dieſes Unter
nehmens an die neue Kartellorganiſation ebenfalls
in nicht allzulanger Zeit gelingen wirt

Bankhaus Max Lopitſch in Weißenfels
erklärt Konkurs.

Das ſeit 1906 beſtehende Bankhaus hat ſich
infolge der wirtſchaftlichen Notlage gezwun-
gen geſehen, die Zahlungen einzuſtellen. Die
Geſchäftsleitung hat bereits Konkursantrag
geſtellt. Die Paſſiven betragen etwa 75 000
Mark; ihnen ſtehen beträchtliche Werte, in der
Hauptſache Grundſtücke, gegenüber. Welche
Quote herauskommen wird, läßt ſich noch
nicht überſehen; ſie hängt davon ab, in welcher
Weiſe ſich der Grupdbeſitz verwerten läßt.
Die Depots ſind vollkommen in Ordnung.

Zurückhaltend.

Berlin, 13. April. Der vorbörsliche Frühver-
lehr lag tendenzlos. Man hörte Farbenkurſe mit 84
und Berliner Licht und Kraft mit 81. Die Stim-
mung war zurückhaltend Reichsſchatzanweiſungen
wurden mit 6 Prozent abgeſetzt. Die Diskont-
kampanie bezahlte für Tagesgeld 45. Valuten waren
wenig verändert. Man hörte London-Kabel 3,793,
London- Zürich 19,50, London- Amſterdam 9,37, Lon-
don- Paris 964, Kabel- Zürich 5,13, Kabel- Amſterdam
2,4665, Kabel- Paris 25,32. Der Yen lag etwas
feſter, die Schwedenkrone dagegen wieder ſchwächer.

Magdeburger Schlachtvtehmartt vom 12. April.
Auf trieb: 771 Rinder. u. zwar 12 Ochſen, 218 Bullen,
402 Kühe, 139 Färſen. ferner 8 Freſſer. 531 Kälber,
187 Schafe, 3784 Schweine. Zum Schlachthof direkt
50 Rinder, 13 Kälber, 228 Schafe, 215 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Bullen: 1. Kl. 28--31, 2. Kl. 24-27, 3. 20--23, 4.
Kühe: 1. Kl 25--28, 2. 21-24, 3. 17--20, 4. 14 16
Färſen: 1. 30--33, 2. 26--29, 9. 22-25. Freſſer: 20--24.
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 38--46, 3. 28--37, 4. 18--27.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl. 3236, 3. 27-31, 4. Kl.
5. Schweine: 1. Kl. 38--40, 2. 38 40. 3. 36-40.
4. 34-36. 5. 92--35. Sauen 32--35. Geſchäftsgang:
Mittelmäßig. Ueberſtand: 10 Rinder,

Berliner Schlachtviehmarkt vom 12. April
Auftrieb: 1518 Rinder (davon 253 Ochſen, 518 Bullen,
747 Kühe und Färſen), 2692 Kälber, 3825 Schafe.
14061 Schweine. Zum Schlachthof direkt 77 Kühe und
Färſen, 29 Auslandsrinder. Kälber, 84 Auslands-
kälber, 367 Schafe, 2902 Schweine, Auslands-
ſhweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 35, 2. Kl. 33--34, 3. Kl. 29 32, 4. Kl. 24 28
Bullen: 1. Kl. 27--29, 2. 25--28, 3. 24 25, 4. 20 23.
Kühe: 1. Kl. 23--26, 2. 19--23, 3. 15--18, 4. 12--14.
Färſen 1. 30 32, 2. 26--29, 3. 20--25. Freſſer: 17--22.
Kälber: 1. Kl. 2. 55 62, Kl. 3. 32 54, 4. 18--30.
Schafe: 3. Kl. 39 40, 2. 37 38, 3. 29--30, 4. 32 36
5. 20--30. Schweine: 1. Kl. 2. 39 40, 3. 38--40.
4. Kl. 36--37, 5. Kl. 33 556, Sauen 35 36. Marxit-
verlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber und Schafe glatt.
Schweine ziemlich glatt.

Maſtviehausſtellung vom 3. bis 5. Mai 1932.

vöwenbrauere

Berliner amtliche Devtſenfurſe vom 12. April.
Brie
I6,00
21,67
82, 13
1,662
7,367
8063
1.391
0.261
7487
14 51

82 63

Geld Brief Geld1 Dollar 4,209 4 217]1 Pfund Sterl 16,96
10dholl. Guld. 1705 170 62 100 italien. Lire 21,63

100 franz. Frks. 16,61 16,60 100 ſpan. Peſet. 82.07
100 ſchweiz. Fr. 81.95 82 1 argentin. Peſo 1,058100 Belga o. 59 11] 100 finniſche M. 7,848
100 tſchech. Kr. 12.466 12 485) 100 bulgar. Leva 8,087
100 ſchwed. Kr. 82,42 82 581 apan. Ven 1.,389
100 norweg. Kr. 82.42 82,681 braſil. Milrs. 0,269
100 dän. Kron. 87,16 87,84) 100 jugſl. Dinar 7,428
100 öſtr. Schill. 49,98 50.,05] 100 portug. Esc. 14,49
100ung. Pengö 56,94 57,06100 Danz. Guld. 82,47

Berliner Produktenbörſe vom 12 April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 260- 262 Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24.00
Roggen märk. 198--200 Futtererbſen 15.00 17,00
Ruſſen Roggen 195 Peluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 186 194 Ackerbohnen 15 00 17,00
Jnduſtriegerſte 172185 Wicken 16.00 18,50
Hafer märtk. 164 169 Lupinen. blau 10,50 12,00

„Weigenmehl 31,50-35,25 Lupinen, gelb 14.00- 16.00
Roggenmehl Seradella,neus1 00-—36.50

70 Proz. 26,40--27,75 Leinkuchen 11,10 11,30
Weizenkleie 11.50--11.75 Erdnußtiuchen 12 60-12,80
Roggenkleie 10.,40--10.70 Trockenſchnitzel 9,60
Vilt.- Erbſen 18,00--25,00 Soja-Schrot 12,30

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 1,30 1,55, dgl. Weizenſtroh
1,00 1,15, dgl. Haferſtroh 1,00 1,15, Gerſtenſtroh
1,00--1,15, Roggenlangſtroh 1,30--1,60, bindfadengepr.
Roggenſtroh 1,25--1,40, dgl. Weizenſtroh 1.05--1.20,
Häckhſel 1,85--2,05, handelsübl. Heu 1,40 1,60. gutes
Heu 2,05--2,45, Luzerne loſe 2,40--2,70, Timothy 2.50
bis 2,80. Kleeheu loſe 2.30--2,60, Mielitzheu (Warthe)

do. (Havel) Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.
Leipziger Produftenbörſe vom 12 April. Weizen

inländ., 75 kg 243--247, do. 72-73 kg 253--255, do.
77-78 kg 257 269; Roggen, hieſ.. 75 kg 214--218;
ruſſiſcher Roggen, 72-73 Kilogramm 220 bis 212,
Sommergerſte (Brauware) 190--205. Futter u. Jnd.
Gerſte 180- 190, Wintergerſte 180--188 Hafer, inld.
156 166; Mais, Plata 188--190, do. cinquantin 200
bis 202. Viktoria-Erbſen, inländ. 190--220.

Magdeburger Produktenbörſe vom 12. April
Weizen, Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 258 260,
77-78 kg 260 262; Roggen, Durchſchn., 73 kg 208- 210;
Sommergerſte 180-184, Braugerſte, mittlere 188--192,
gute 194-200, Wintergerſte 180 184 Hafer 167--170,
Vikt. Erbſen 190 210. Weizenmehl. 70proz.
Roggenmehl. 70proz. Weizenkleie 11,70
bis 12,00. Roggenkleie 10,80--11.,00.

Magdeburg, 12. April. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31 75,
April 32.10, Mai 32,25. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 12. April. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhiger.

Brief Geld Brief GeldApril 5,50 5.20 Auguſt 5,65 5,45
Mai 5,50 5,20 Oktober 5,85 5,760
Juni 5,50 5.25 November 8.00 5,80
Juli 5,55 5,35 Dezember 6.30 6.05

Metallpreiſe in Berlin vom 12. April für 109 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 56.,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164, Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 50--52, Feinſilber für 1 kg fein 40,00--43,25

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.

Grochlitz 13. 74 06 Außig 13. 0,88 08Trotha
Bernburg
Calbe, O.P. 13 04 Wittenberg

13. -2,70 14 Dresden 13. 0,67 17
13.-1,66 16 Torgau 13.1.46 24

2. 2, 86 07
„Anterpeg. 13. 41,67 t Roßlau 13. 2. 12

Grizehne 19. 41,72 (06Aken 13.42.82 07
Havel Barby 13.2.,38 07Brandenburg Magdeburg 13.-1.66 02Oberpegel a. 2,10 07Tanger

Unterpegel 13. -1.04 04 mündel13.-2,86 16Rathenow Wittenberge 13.-2,80 20
Oberpegel 13. 48 Lenzen 12. 2, 2717Unterpegel 13.0.54 04 Dömitz 13.41.60 14

Havelbero 13. 4-2.26 12 Darchav 2.1.2713
mmr re Tor ſPDaimler-Benz 8,00 11,62 GlückautGelsenk 72,00 107, 00] achsenwern i 40,0. Vogel, Tel-Dränte 6,26 16,26Berliner Börse e De Buch Aen rer 7687 54,50 Gebr. Goedhart üdensch. Metall- S Fächs Gust. Don WVogti. Maschinenn

12. A n Deutfsche Asphalt Th. Goldschmidt 17.26) 16,26Lüneb. Wachsbl. 36,00) 42,00) aline Salzungen llado. Spitzenrom April W. 27 7076 Hallesche Masch 29,00 Magdeb. Allg Gas salzdetfurth Kali 140,00 136,00 rn
o. Cont. GasDess. e u zangerhs. Masch olkstedt. Porz.en e r 40 fraet A. 46.76 553 r a n c e T Paroiti- Schokol. 6100 Vorwohler Portl.. W2. 4. 18. 9. Accumulat.-Fabr. 105, ,00 do. Jute-Spinner. 9,25 V W un T Sauerbrev Masch 0,766 Disch. Wertbest. Adler Porti. Zem. ao. Kabelwerke 16,50 16 tlannover Masch 2970 8,00 u n z „axonia, Zemenii Wanderer Werke 26.00 26,00

Amleas t j2s2) 90.00 alerhuiten Glas Tinoleumugh. 2125 36,06 r e don her. e Peires. e
6 do. für 2. 9. 35) 80,60 00 u F 7 e h ewegen 29 8020 80.20 a Kaneev. 2900 4200 49. Santa 6600 Harpen. Bergbau 88,o0) 36,25 aschlb. Buatan, 59.25 27 00 r c Eizeniwerke 88,001
6 t. Reichsani. 25 409,75 71.00 Allg. Elebtr Ges: 22,62 502 ſao. Spiegeigias ledwigshätte e. wer vo Schubert Salzer 107,00 6860 esser Geisenb
t. Reichssch 75,00 00] Algen ort em. ſao. Steinzeng 60,26 49.501tleidenan Papier n 6601 Sehr Co. a v S Freytaof 8780gung Anſeine, 61125 48.00 Ammenat. Papier 47,50 56,00 (90. Teleph. u. Rad 26.00 82 80 tn debrd, Mähler) erenfb. Beutz Schulih Patzenn. 4000 8 2gelin REußtabr 0,78 30,00
6 Pr. Staatsanl.28) 71,76 80,00] Anhait. Kohlenw. 39,00 85,50 do. Ton- u. Stein Hilgers A-G. -00) 22 re 60,00 Siegen-Sol. Gub b00 M egelin &Hübner7 Pr. Staatssch. 29 do. do. WVorz. 5567,00 do. Wollw.-Man. Hilpert Maschin. 534,00 Niederl Kohlenw. 103 76 72 50 Siegersdrt. Werke 16 00 MWenderoth Zu 37,00

l. Folge u. 31 I. F. 87,60 88, 00) Ankerwerke A. G. Dich Eisenn d. 1050 12,00 Hirsch Kupferw.. Wordd. Fiswerke 46,00Siemens Glasind e ibet 22.29
7 do. 1930 I. Folge 85,00 86,50 Annaburd. Steing. 3,00 do. Metaiſhandel be NHirschberg, Leder 2570 g0720 Nordd. Kabelwerk Siemens &Halske 96 25 104.75 Westeregein An 89,50 7800
Thür. Staatsa. 26 48,00 64,60] Annen. Gußstan Ddommitzsch Ton 89,00 tlogsch. Els u. St 23,00 80, 20 Nordd. Wollkäm.. Sinner A. G. 4760 eener Meta
7 do m. 27u. La B. 4s. oo Kugsb. Nbg. Mibr.. 600ornkaat A. -6. Hoffmann. Stärke Oberb. Ueb Sonderm. Sti heerGaaten6 D. Reſchsb. Schiz 7026 78,001 Oscar Dörtffier S Hehemohewer wo J ber e ehe e e h e6 Dt. Reichsp. 30F. I v Bachm Ladewig 40,00 5örimund. A. Br. 108,601 EHolstenbrauerei 41,00 74, 00 er is. Bd. r rn 36 76 W rede Mälzerei S S6 do. do Foigeii 84,00 8870. J. Bemberg 22,50 53,00 en Cnromo 4076Horchierke 43 3ä 3550 33.70 e h 70Wunderiich Co8Pr. Las. Reni B. 84,70 88160 4. Berger Tieſbau 122.00 126, 0050rener Meſaitue 687001totelbetriebsges. 87,00 64,60 47 7337 33 8 20 o hen 26721Zeitzer Maschſou l
Deutsche Anleihe Bergmann Elektr. 14,60 809,75 Ovnamit A. Nobei 38,50 42 50 Hubertus Braunk 60 n st Ind 86.00 Sieatit-Ma erſ 2200 Zeilstotft- Verein T cot

Ausſos. Schein 865,00 46,25 Berl. -Guben. Hutt. o6, 00 128, o0 ß tuta Breslau 2t o z ren ar 18D0 16 Steine an 0. Walanot 2887 40,50Dt. Anl. Abl.-Sch. Bern Holz-Kont. 12,00 12,00 Enenburg. Kattun Uorenz Hutschenr 40,50Orenst. Koppel 18,00 18,00 Slicherel Piaken ub. Rastenb- 26, oo
ohne Ausl.-Sch.] 2,65 3,60 do. -Karlsruh. Ind.) 16,000 Eintracht Braunk. 111, 25 80. Ppön 18,12) 20,87 ed Maschi 10,60 18,00 Fi b Verk.- M 5460 76 00 IIse Bergban 124,00 120,00 hönix Bergbau R Stock Co.Anhalt. Anl Aus- o. Maschinenb. 10, Eisenb- er industriebau A. G So of do. Braunkohlenn Stöhr Kammgarn 38 00 45,50 Bank- Aenlosungs-Schein Berthold, Mess. L. Elektra Dresden 7276 u. Pinisch A.-G Stolb Zinn 20 o0Tür An Auslos- T BZösperde Walzw.. Eilektr.-Lief.-Ges. 55,0o0o0 Masz Jüdel Co. eder pr. Wer 6160 er Linien 22.00 Ang Di. Cred. A. 23,00ſ 80.80

i Weribest Am 106 do Braunaus Nüurnbg 96,00 94.00 Elektr.- W. Liegn.. FJülich Zuckerfabr h Traneg 27 Gebr. Stollwerck 26.,00 16,75] Bank t. Brau-ind. 58 00 72.00
4 i. Schutzg. An 1201 120] Braunk. &Brik. Ind 116,00 97,00 Eleh. Lichtu. Kraft 56,00 60, 62(ahla Porzellan 8,60) o Tul u. Gard. r 850 142 do Berl. Handelsges. 82,00 65,60

Graunachw. Kohl. 162,50 Engelnardt- Brau. 765, 00 81,50Kaiser- Keller AG. roivnhomrerke, 40,00 62,129enska Tändet. 8.60 142. 00 go. Hupoth. Bank 120, c 180. 00
Verhehrs-Ahtten do. Jute-Spinn. Eschweil. Berg. 190 oo Kaiſw. Aschersib. 78,25 68,78912 elant Tetiaun C (Conr. Tach Cie. o. Kassen verein JEr e do. Maschinenn Excelsior Fahrrad Klöchner- Werke 18,87 25, 25preußengrube ITaf.-, Sal u. Spgl. 62.,26 74,00 Brnschw. H. Hvp. 2797 S

G. ſVerkeh 29 s 81.76 Breitend. Portl.-C.) Fanhlb. Saccharin 6,87 10,50 C. H. Knorr A. G. Tempelhofer Feld 11,000 Commerz- u. Pr. B. 22,00) 64,00a Tolalt v Kr a o Brown, Boveri Co. 30,00 pahenstein Gard 46,00 Köln-Neuess Bgw 20 26 53,00 to6 o Teutonia Misburg z h 23 o0 3750

Lokalb. u. Kr. 46, T V le 4 T J ss. Landes 2 tar de e 22,00 n Aen 148; do wo re s6,000 gathgeb. Waggon 40,500 ne 1,60 Deutsche Bank u.
Crmaga- Ab. S. 2262 1860 Bvk-Guldenwerk. 10,0o00 PFein-Jute-Spinne Körting. Gebr. 1,75) rn n T ao. Elektr. u. Gas 128,00 r 453
Di. Eisenb. Betr. 21 00 7 Capito Kle w. Feldmühle Papier 42,00 56,00 Kraft. Thüringen n Keſchelt el Lear. do Gasg. Leipzig (94 00 h Ze i u 45 00 J
do. Reichsb. V.- A. 6900 07,97 Cartonnagen in. Feit. s Guilleaume, 26,25 86.26Kviſhäuserhütte 00 hein Braunnoni 166, soſ17 Co l eonhard Treiz 658,00 40, of eberseebenk 40,00
Gr. Casseler Str. ESharl. Wasserwk. 49.42 56,00 Flensb. Schiffbhau Lahmeyer Co. 81,50o1 o. Chamotte 37 Hresdner Bank 28,00 4200
d ennenhe, CSheerge oe ſerteern, eeeere, „-,82. c. rates 2900 e er geend. oalb.- Blankenbg em. Fbr. Buckan T Leipz. Br. Riebe F To. Spiegelglas 82. n HallescherBankv. 41,00Halle-Hettstedt do do Gränau, 39,60 34 00 K. Frister Co 62 00 4s 201 92 Landkraftw.) 57 72,60 do. Stahlwerke 82,50 37,00 Ver. Glanzstoft. Eamburg Hyp.-B.. SHbg.-Amer. Pack.] 10,87 27.60] do. do. v. Hevden, 29,00 24,00 IFroebeln Zuckerf. 62. do Pianof.zimm 0,76 h. -Westf. Kalkw.. do. Gothanjawerk 88,50annov. Bodenkr 181,00

W R 32 33. 2. r u ger ufüi 27,00 80.,00 83 S s NMecxzib Strel. HvoO. am. Dp o. Werke e ebhar nig eopoldsgrube Dav er A. G. do. Jutespinn. S Meining. Hvp. B. 52,00 80, 00Hansa Dampfsch. 40,60] Chromo Najork SGelsenkirch. Berg 80,62 898,00(ichtenberg. Terr A Riebeck Mont. 46, t 0do Laus. Glasw. 12,00 16,87 r Cr. A. 173 00
Neptun Bremen [Conceord. chem. F. 22,25 GermaniaPoril. C. 17,00 Lindener Brauerei Rockstroh-Werhe do. Märk. Tuchibk.. Niederlaus BankN. Lausitz. Eisenb. 10,00 do. Spinnerei] 16,26 1960 Gesfürel-Loewe 60,00 62,60] inde's Eismasch. 67,60 90, ORoddergrube do. Pritl. Schimischh Nordd. Grd. Cr. B. ws
Norddtsch. LIovd 11,75 27,76] ontin. Gummiw. 79,00 66,60 Gildemeisters Co. 830,0o00 JLindström A. G 1200., 00Ph. Rosenth. Porz. 32,7 do. Schuhfb. Bern 12,00 Reichsbank 96 60 106, o0
NMordh.-Werniger. 12,00 Contin, Linoleum 268,60 Gadbacher Wolle 33,00Lingel Schuhfabr.. KRositz.Zuckerraff. 27,00 26, 26 do. Smvrna-Tepp. S Sächsische Bank 86,76 91,76
Südditsch. Eisenb. rn Fahrrad S las Schalke S 87.00 ingner- Werke 63,00 8guschewevh do Stahhu. v d 7 do. Hogeneredit 86,00Zschipk. Finsterw. Cröllwitz Papier EGiauziger Zucker l 32,001C. Lorenz A.- G. EKutgerswk. A.-G. 2,87! 24, 60 do. Thür. Metalll 27,00 Wiener Bankver. 4,00 7 s

Au
Polik!
wurde

mali
veru
dem
hand
mit
noch
mitt!
S u

Ei



Lindbergh bemüht ſich weiter.

Lindberghs Unterhändler, Dr. ohn
Condon, iſt in Begleitung zweier anderer
Männer in geheimem Auftrag von Neuyork
im Auto abgefahren. Jn der Nacht kehrte
Dr. Condon allein zurück. Es iſt im an
geblich gelungen, die Verbindung mit den
Entführern des Lindbergh-Söhnchens wieder-
herzuſtellen. Jn den Zeitungen iſt wieder die
geheimnisvolle Anzeige unter der Chiffre
„Jaffie“ e W unter der Condonſeit Anfang März Anzeigen an die Adreſſe
der Entführer veröffentlichte. Diesmal wird
um Angabe genauer Richtlinien gebeten. In
zwiſchen iſt eine der Banknoten, die Linöbergh
ausgezahlt hat, wieder aufgetaucht.
Eine Bäckermeiſtersfrau in Greenwich (Con-
necticut) erhielt ſie von einer Kundin. Als
dieſe das Erſtaunen der Frau ſah, nahm ſie
den Schein zurück und flüchtete in einem
Auto. Lindberghs Frau ſoll ſich in einem

völliger nervöſer Erſchöpfung be-
inden.

Ein Profeſſor auf offener
Straße nmiedergeſchoſſen.

Auf den Ohrenſpezialiſten der Wiener
Poliklinik, Prof. Dr. Guſtap Alexander,
wurde am Dienstagmittag kurz nach 12 Uhr
ein Revolverattentat verübt. Ein un-
bekannter Mann trat an der Ecke Alſer
Straße und Skodagaſſe in Wien auf den
Profeſſor zu und feuerte drei Revolver-
ſchüſſe gegen ihn ab. Jns Herz getroffen
ſtürzte Prof. Dr. Alexander tot zuſammen.
Der Täter wollte flüchten, wurde aber von
Paſſanten feſtgehalten. Er ließ ſich dann von
herbeigeeilten Polizeibeamten ruhig ver-
haften. Auf die Frage nach dem Moti v
zur Tat erklärte der Täter: ch werde
mich ſchon rechtfertigen.“ Es ſcheint
ſich um einen 50jähr. Schneidergehilfen zu
handeln, und es wird ein perſönlicher Rache
akt vermutet.

Zu dem Attentat erfahren wir noch, daß
bereits vor 15 Jahren auf Prof. Alexandex,
der damals in der Rathhausgaſſe wohnte, im
Hausflur ſeiner Wohnung ein Attentat
verübt wurde. Der Arzt kam damals mit
einer leichten Verletzung davon. Der da-
malige Täter, der ein Ausländer war, wurde
verurteilt und ausgewieſen. Ob es ſich bei
dem jetzigen Attentat um ein Verbrechen
handelt, das in irgendeinem Zuſammenhang
mit dem früheren Mordverſuch ſteht, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden. Nach den Er-
mittlungen der Polizei heißt der Täter
Sukup.

Einbrüche mit Mokorengeräuſch.

Eine ſehr flotte und luſtige Diebesbande
hat die Prager Polizei verhaftet. Das
vierblättrige Kleeblatt, eine Dame und dret
Herren, ihres Zeichens Handwerker, hatte ſich
ſeit geraumer Zeit allabendlich in den Nacht-
lokalen der Hauptſtadt glänzend amüſiert.
Um Mitternacht bezahlten ſie ihre anſehn-
lichen Zechen und ſuchten dann ihre beiden
Stammkraftdroſchken auf. Von ihnen ließen
ſie ſich nach den Häuſern der Vorſtädte
fahren. Dort ſtiegen ſie vor Geſchäften, die
lockende Auslagen hatten, ab, zerſchnitten
mittels einer Diamantfeile die Fenſter und
entnahmen an Auslagen, was ihnen gefiel.
Die Chauffeure ließen aber inzwiſchen, um
den Lärm der „Arbeit“ zu übertönen, ihre
Motoren laufen. Nach vollbrachtem
Raub wurde das Diebesgut in die Wohnung
der Dame gebracht.

Sie hatte indeſſen zwei Wohnungen, eine
polizeilich angemeldete und eine nicht ge-
meldete Wohnung. Jn dieſer letzteren Woh-
nung wurde die Beute beſchlagnahmt. Die
Diéebesbande wurde, ebenſo wie die Chauf-
feure, feſtgenommen.

Wieder ein Eiſenbahnanſchlag

in Mexiko.
Mexikaniſche Eiſenbahnräuber verſuchten

einen neuen Anſchlag auf einen internatio-
nalen Expreßzug, der aus den Bereinigten
Staaten kam. Jn der Nähe von Obregon
im Staate Guanajuato brachten ſie durch
Verſtellen einer Weiche den Zug zur Ent-
gleiſung. Die Lokomotive und die beiden
nachfolgenden Wagen ſprangen aus den
Schienen. Die Wagen fingen Feuer und
braunten aus. Perſonen kamen jedoch nicht
zu Schaden. Die Banditen, die am 20. März
den Expreßzug Baredo Mexiko überfallen
hatten, wurden inzwiſchen verhaftet und
ſollen hingerichtet werden. Von der Bande,
die den neuen Anſchlag verübte, konnte bis-
her niemand gefaßt werden.

Raubüberfall auf einen Brauereikaſſierer.
Am Dienstagabend wurde der 74jährige

Einkaſſierer einer Brauerei in Frankfurt am
Main von zwei Räubern im Hausflur ſeines
Wohnhauſes in Sachſenhauſen überfallen und
zu Boden geſchlagen. Die Täter entriſſen
ihm eine Brieftaſche mit Bargeld in Höhe
von etwa 1500 Mark und konnten unerkannt
entkommen.

Verkehrserziehung in der Schule.

In einer Berliner Volksſchule wurde eine Ausſtellung „Schule und Unfallverhütung“
eröffnet. Modelle von Flugzeugen, Autos, Verkehrstafeln werden dort den Kindern vor-
geführt, um ſo rechtzeitig für die Verkehrs erziehung Sorge zu tragen.
halten die Kinder Belehrung über das Poſtweſen, die Handhabung des Telephons uſw.

Außerdem er

die Bildergalerie im Gerichtsſaal.
„Gukachten haben ungeheuer geringen Werk.“

37 Prozeß gegen den Berliner Kunſt-
händler Otto Wacker begannen die Sachver-

ändigen- Gutachten über die Frage, ob die
von Wacker verkauften Bilder echte oder ge-
fälſchte van Goghs darſtellen. Zu den Aus-
ührungen der Sachverſtändigen ſind echte

Werke van Goghs aus der Nationalgalerie in
den Gerichtsſaal gebracht u den Wacker
ſchen Bildern gegenübergeſtellt worden. Zu
erſt beriet das Gericht, ob die Sachverſtändi-
gen de la r ue und Bremmer vernommen
werden ſollen. Da die Staatsanwaltſchaft auf
das Gutachten des von der Verteidigung ab-
gelehnten Sachverſtändigen de la Faille ver-
zichtete, ſchloß ſich das Gericht 7 Verzicht
an, ſo daß de la Faille in dieſem Prozeß nicht
als Sachverſtändiger auftreten wird. Dagegen
beſchloß das Gericht, den holländiſchen Dozen-
ten Bremmer zu vernehmen, da die von der
Staatsanwaltſchaft vorgebrachte Beſorgnis der
Befangenheit dem Gericht nicht begründet er-
chien.

Als erſter Kunſtſachverſtändiger kam dann
der Schriftſteller Julius Meier-Graefe zu
Wort. Nach ſeiner Anſicht ſeien alle Bilder,
die von Wacker auf den Markt gebracht wor-
den ſeien und die er geſehen habe, zweifelhaft.
Gerade bei van Gogh ſei es aber ungemein
kompliziert, echte Bilder von falſchen Bildern
zu unterſcheiden. Als der Sachverſtändige in
dieſem Zuſammenhang berichtete, wie er in
einer Pariſer Galerie das Werk eines Fran
zoſen jahrelang für echt gehalten hatte, bis er
es ſelbſt als Fälſchung erkennen mußte, fragte
Rechtsanwalt Goldſchmidt: Welchen Wert
haben dann Expertiſen überhaupt? Sach-
verſtändiger Meier-Graefſe (ehr erregt):
Einen ungeheuer geringen! Leute, die auf
Expertiſen hin Bilder kaufen, ſind ja auch
nichts anderes wert, als darauf hereinzu-
fallen.

Rechtsanwalt Goloöſchmidt: Wenn alſo letz-
ten Endes bei jedem Zweifel an der Echtheit
eines Bildes doch auf die Provenienz zurück-
gegriffen werden muß, was bleibt dann für

den Kunſt ſachverſtändigen übrig? Dann
könnte man doch die Expertiſe, alſo die Echt-
heitserklärung, den Notaren übertragen.
Sachverſtändiger Meier-Graefe: Es gibt im-
mer noch dümmere Leute als die Kunſtſach-
verſtändigen. (Heiterkeit.) Einen gewiſſen
Wert hat unſere hier ſo in Mißkredit geratene
Tätigkeit doch noch. Jn jedem Jahr erkläre
7 mindeſtens 100 Bilder für falſch, die ſonſt
als echte Werke in den Handel kämen.

Der Sachverſtändige Roſenhagen ſchloß
ſich dem Gutachten von Meier-Graefe an. Jm
Gegenſatz zu dieſem erklärte er jedoch die von
dem erſten Sachverſtändigen für falſch erklär-
ten Bilder „Die Cypreſſen“ und „Die Heu-
haufen“ für echt und gab allerdings dazu an,
daß ſich ſeine Ueberzeugung nur auf einer be-
ſchränkten Kenntnis der Werke van Goghs
gründe. Auf Befragen fügte er hinzu, daß er
ſo ſchlechte, aber einwandfrei echte Bilder van
Goghs kenne, daß die von Wacker in den Han
del gebrachten Bilder möglicherweiſe von van
Gogh gemalt ſein könnten.

Nach dieſem Gutachten trat der Zeuge de la
Faille noch einmal vor und verwahrte ſich
gegen den von der Verteidigung erhobenen
Vorwurf, daß er, nachdem er Wackers Bilder
als Fälſchungen erkannt habe, dieſem die ge-
ſchäftliche Partnerſchaft angetragen habe.

Der nächſte Sachverſtändige war der
Holländer Bremmer, der darauf hinwies, daß
man nur auf Grund innerer Erkenntniſſe zu
der Ueberzeugung kommen könne, welche Bilder
echt und welche falſch ſeien. Der Sachverſtän-
dige, der eine Reihe der Wackerſchen Bilder
für echt erklärte, verſuchte an den Linien-
führungen und den Farben der einzelnen
Bilder dem Gericht ſeine Ueberzeugung klar
zu machen. Zum Schluß ſeines Gutachtens
gratulierte der Sachverſtändige Brememer vor
Gericht dem Sachverſtändigen Geheimrat
Juſty, daß dieſer für die Nationalgalerie jetzt
eines der beſten Werke van Goghs angekauft
habe.

1300 Ougdrakkilomeker Aſchenregen.
Pulkangusbrüche in Chile.

Aus Santiago (Chile) wird gemeldet:
Sämtliche drei Vulkane, Descabezado, Las
Yegas und Tinguiricia, befinden ſich ſeit
Sonntagmorgen in ununterbrochener Tätig
keit. Trotz der großen Entfernung iſt das
donnerähnliche Geräuſch bis Santiago zu
hören. Die nahe der Vulkane gelegenen
Städte ſind infolge unaufhörlichen Aſchen-
und Staubregens vollkommen verdunkelt.
Von den in der Nähe liegenden Dörfern iſt
keine Nachricht vorhanden. Die Bevölkerung
leidet unter ſtarker Kälte.

Aus Buenos Aires wird gemeldet: Jn
dem Departement Saint Raphael liegt die
Aſche, die durch den Ausbruch des Vulkans
Descabezado herausgeſchleudert worden iſt,
bis zu 60 Zentimeter hoch. Südlich von
Mendoza wurden verſchiedene ſtarke Erd-
ſtöße verſpürt. Dauernd werden Exploſionen
gehört. Jnfolge der Dunkelheit ſind die Ge-
ſchäfte und Banken geſchloſſen worden.
Selbſt in Buenos Aires iſt die Luft mit
r erfüllt, der die Bevölkerung ſtark be-

gt.
Das Gebiet der Erdbehen- und Vulkan-

ausbrüche erſtreckt ſich über eine Strecke von
über 700 Kilometer. Es reicht von San-
tiago bis ſüdlich Concepcion. Ein Vulkan nach
dem anderen, die faſt alle für erloſchen galten,
hat ſeine Tätigkeit wieder aufgenommen. Un

aufhörlich wird der Boden von ſtarken Erd-
beben erſchüttert. Die ganze Gegend iſt mit
Aſchenwolken bedeckt. Selbſt in Montevideo,
das etwa 1300 Kilometer von dem nächſten
Vulkan entfernt iſt, iſt dichter Aſchenreger
gefallen.

Viele Leute haben Schirme aufgeſpannt,
andere haben ſich Tücher vor Mund und Naſe
gebunden, um ſich vor dem Einatmen der
Aſche zu ſchützen. Jn den Berggegenden
werden Menſchenverluſte befürchtet. Die
Fernſprech und Telegraphenleitungen nach
dem Vulkangebiet ſind größtenteils unter-
brochen. Die chileniſche Regierung hat ein
Flugzeuggeſchwader nach dem Gefahrengebiet
entſandt, das Beobachtungen anſtellen ſoll.
Jm Neuquen-Gebiet mußten viele Städte
am Tage wegen der Dunkelheit infolge des
Aſchenregens Lickt brennen. Der Aſchen-
regen hat ſtellenweiſe auch große Verkehrs-
ſtörungen zur Folge gehabt. So können ſich
Kraftwagen und Eiſenbahnzüge nur müh-
ſam durch die am Boden liegende Aſche hin
durcharbeiten.

Große Viehherden vermißt.
Unmittelbar nach Ausbruch des Erd-
bebens verſuchte ein Militärflieger, das Erd-

der Luft umkehren. J Kowaren rieſige Feuerflammen ſichtbar,
durch die ausſtrömenden Gaſe in allen Farben
des Regenbogens gefärbt waren. Der Him-
mel war dunkelrot, der Aſchenvorhang wan-
derte langſam nach Norden ab.

Bisher wurde kein Schaden gemeldet, da
in unmittelbarer Nähe der Vulkane keine
Ortſchaften liegen. Es ſtehen aber noch
Nachrichten von den großen Viehherden aus.
Jn drei Städten wurden die Elektrizitäts
werke ſtillgelegt. Der Herd des Erdbebens
liegt wie im Jahre 1925 bei Talca.

80 000 Menſchen fliehen.
Es werden fieberhafte Vorbereitungen ge-

troffen, alle bedrohten Ortſchaften der
Provinz Mendoza zu räumen. Es handelt
ſich um nicht weniger als 80000 Menſchen
Jm Umkreiſe von 300 Meilen um den Vulkan
Deſcabezado iſt die Luft mit ſchweflichen
Gaſen verpeſtet, ſo daß man kaum darin
atmen kann. Alle Züge ſind mit Flüchtlingen
vollgeſtopft.

Der die ganze Gegend bedeckende Aſchen
ſtaub hat eine Höhe von 35 Zentimetern er
reicht. Starke Schwefelwolken, Erdriſſe und
giftige Gaſe vermehren die Panik. Der
Lavaſtrom hat die etwa 100 Kilometer von
dem Ausbruchsgebiet entfernt gelegene Stadt
San Räfael erreicht. Das im Mittelpunkt
der Stadt gelegene Hotel „El Commercio“
ging in Flammen auf. Die Andendörfer ſind
von der Umwelt abgeſchnitten. Dorthin ge
ſandte reitende Boten melden, daß Hunderte
von Perſonen ernſte Vergiftungen davon
getragen haben und dem Erſtickungstod nahe
ſind. Starke Gaswolken verhindern die Ret-
tungsarbeiten. Die Hilfsabteilungen können
nur ſchwer vordringen. Der Vulkanſtaub
verdunkelt die Sonne. Der Horizont iſt in
der Nähe der Ausbruchsherde blutigrot ge
färbt. Die Seismologen ſagen einſtimmig
ein Fonichtendes Erdbeben in Argentinien
voraus.
Dies deutſche Land bleibt denſſch.

Aus der Grenzlandarbeit des V. C.
Der V. C. Verband der Turner-

ſchaften auf deutſchen Hochſchulen,
der in prakttſcher Grenzlandarbeit ſchon

ſeit geraumer Zeit im Saargebiet und in
Nordſchleswig erfolgreich tätig iſt, ver
anſtaltete mit einer kleinen Gruppe ſeiner
Mitglieder eine Schulungswoche im Heim
der oberſchleſiſchen Landesſchützen in Lams
dorf mit anſchließender Grenzlandfahrt durch
Oberſchleſien. Die Schulungswoche, die unter
Leitung von eand. med. Geert Benning,

T inag egeiſtige Vorbereitung für die eigeGrenzlandfahrt. Es ſprachen Dr. Peter-
ſen über „Oberſchleſien ein urdeutſches
Land!“, Dr. Seifert über „Tſchechiſche
Bodenpolitik““ Dipl. Volkswirt Blume
über „Die Tſchechoſlowakei“, Landesrat von
Stutterheim über „Schleſiens Verkehr
und Siedlung“, Dr. Bahr über „Die geo-
polttiſche Lage Schleſiens“, Graf Kellerüber „Die außenpolitiſche Lage, beſonders im
Oſten“, Dr. Franke über „Schleſiſche Wirt
ſchaft in der Nachkriegszeit“ und endlich Fr.
Glombowſki über „Die politiſche Lage
im Oſten“.

Jm Anſchluß an die Schulungswoche be
gann von Lamsdorf aus die Grenzlandfahrt,
die den Teilnehmern Gelegenheit bieten
ſollte, Oberſchleſten und ſeine Bevölkerung
aus eigener Anſchauung perſönlich kennen
zulernen. Die Fahrt führte von Lamsdorf
über Neiße nach Ziegenhals und nach einer
Fußwanderung nach Neuſtadt an der m
ſchen Grenze entlang nach Ratibor.
nächſten Tage wurden nach einer Beſichtigung
der Ludwigs Glück Grube mit einem Ab-
ſtecher auf die 320 Meter Sohle die für die
neue Grenze bezeichnendſten Stellen bei
Rudahammer und bei den Delbrückſchächten
beſichtigt. Jn h wurden die Studentenn e Kunſtabteilung der Staatl. Hütte
geführt.Am nächſten Vormittag fuhren die Stu-
denten nach dem Annaberg, wo die ehemaligenKampfgebiete aus der Zeit der Polenputſche
beſichtigt wurden. Von dort ging es zu Fußnach Dobrau, wo vor der SchlageterGedent

tafel eine ſchlichte Feier ſtattfand. Jhren
Ausklang fand dann die Grenzlandfahrt in

bebengebiet zu überfliegen, e aberUnſichti keit nd wegen d h
n den r 7

einem Zuſammenſein der C.er mit
ehemaligen oberſchleſiſchen Selbſtſchutz-
kämpfern.
An der Schulungswoche und Grenzland-
fahrt beteiligten ſich die Turnerſchaften
Alſatig Straßburg Frankfurt a. M., Ghi-
bellinig München Göttingen, Marchia
Halle, Zittavia Leipzig, Germania Dres
den, Salia Jena, Hohenzvollern Berlin
und Gueſtfalig Breslau.
Die Schulungstagung hat ebenſo wie die

Grenzlandfahrt in ihrer ernſthaften und
zielbewußten Art beredtes Zeugnis abgelegt
von der inneren Wandlung der jun
ſtudentiſchen Generation, die ſich ihrer
gaben am deutſchen Vaterlande voll bewußt
iſt und ſich in intenſiver Arbeit ohne alles
überflüſſige und ſchmückende Beiwerk mit den
Grenzlandproblemen Deutſchlands ausein
anderſetzen r

e jungen Turnerſchaften trenntenBreslau mit dem Gelöbnis ws
Dies deutſche Land bleibt eHeinz Plottke, H

Aſtronomie.
„Man hat ſchon öfter verſucht, das Gewicht des

Mondes zu errechnen, aber man iſt dabei zu ganz
verſchiedenen Ergebniſſen gekommen!“

„Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich! Mal nimmt
er ab, und mal nimmt er zul“
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Todesfälle
Gleſten

Franz Dorn, 48 Jahre,
14. April 14 Uhr

Halle

Beerd

Max Schmilgun, Kaufwann, Be

erdigung 15. April, 14.30 Uhr,
Südfriedhof
Wilhelm Block, Kaufm., 52 J.
Beerdigung 14. April. 15 Uhr,
Gertraudenfriedhof
Ernſt Gräbedünkel, Beerdig.
15. April, 14.30Uhr, Gertrauden-
friedhof
Anna Märder geb. Meinhardt,
49 Jahre, Beerdig. 14. April.
14.30 Uhr, Gertraudenfriedhof
Karl Höſchel, Gutsbeſitzer, 69 J.,
Beerdigung 15. April, 15 Uhr

Leipzig
Hugo Täſchner, Buchdruckerei-
beſitzer, 72 Jahre
Elſe Ber Handarbeits
letxerin
13.30

eerdigung 15. April,
Südfriedhof

c d c c 20 2 2 2 c j ßDie glückliche Geburt eines 9

G gesunden die Erped. d. Ztg. Branchen. Wer sie zu seinenC Mädchens Tüſcht Mitarbeitern Zählt, kann sichzeigen an t e Friſeuſe glücklich preisen. Eine glück-8 J., d. am 1. 4. 82 liche Hand haben Sie mitDr. Heher rarz ausgelernt hat, ſucht he xC ſof. od. ſpät. Stellg. der Kleinanzeige in demMerseburg, d. 12. April 1932 fe ſich evtt. in ehur ger x aDauer und Waſſer- Merreh 9 3 ſag blatte e e wvellen vervollk. kann.
Fi (ie ama6len uns L. Hörold, Groß Ihre Verbreitung bringtr e re „„Derner bei Hettſledt, Ihnen den rechten Mann!Silberhochzeit Hüttenberg 3.

erwiesenen Aufmerksam- Auto Das Wort kostetkeſt., s50w. Glückwünschen 6Sitz., 8/35 P8, m.
sagen Wir allen unseren Alwetterverd., 6fach
herzlichsten Dank bereift, in gut. Zuſ ſ i zuOtto Listing u. rrau ten ein. S l J Il un
Kötzschen, im April 1932 A. Beutler, Erfurt,

Triftſtr. 53. —wäm z SMeine Wohnung befindet sich TJunges Mädchen
jetztFriesenstraße 9

E, Kühlmann
thHebammenschwester

Geräumiger W

mit Ladenſtube
kehrsreicher Straße,
mar, zum 1.
Ang. u. TT 3958 an

und Lagerraum in ver
Mitte der Stadt Wei

Mai preiswert zu vermieten.
die Exp. d. Zeita.

Aelterer
Bückergeſelle

25 J., ehrl. fleißigſelbſtänd., in
Konditorei bewand.,
ſucht, geſt. auf gute

Zeugniſſe, Stellung.
Werte Angebote an

Walter Rollin,
Gaſthof z. Schern
bei Nordhauſen,
Poſt Großwerther.

Bäckergeh., 28 Jahre
alt, ſucht Mäd. ausStadt oder Land s
baldiger

Heirat
Angeb. mit Bild, d.
zurückgeſandt wird,

erbet. unter A 17879
an die Exp. d. Ztg.

Teſſeres, junges

Mädchen zum
Begufſichtigen

der Wäſche u. weib-
lichen Perſonals w
geſucht. Hauptbahn

hofswirtſchaft,
Halberſtadt.

Gebild. Landwirts-
tochter, 30 J. ſehr
wirtſchaftl. u. ſpar-
ſam, gut koch.,
tätig, ſucht für bald
oder ſpät. Stelle als

Hausdame 8
in frauenl. Stadt
od. Landhaushalt.
Off. unter R 2549 an

ſelbſt

Roftweine
geſund u. bekömml.

I. 19 u. 23
Wein-Meier

Schmale Straße S.

Laufagitter
und Kinderklapp
ſtuhl faſt neu, zu zu kaufen geſucht.
verkaufen. WMarke, Baujahr u.

Kl. Ritterſtr. 16jPreisang. u. C 2366

e lan die Exp. d. Bl.
Verkaufe1 Küche, laſiert, Ntellig, m. Aufwaſchtiſch,

ſchwere Ausführung;2 Metallbetten, weiß, mit Auflagen;

1 Schrank Nußbaum, 120 em;
1 Wandſpiegel mit Konſole;
1 Aſſch, 130 cm, mit Wachstuch;

2-Z3lmmerWohn.
mit Zubehör. Offert.
mit Preis unter C
2367 an d. Exp. d. Bl.
S

Mokorrad

A4 Zimmerſtühle mit Rohrſitz
alles gebraucht, fedoch gut erhalten.

Näheres zu erfragen: Jahnſtraße 4.

Suche zum 15. Mai

Bub

Fri
befindet ſich immer noch

Gr. Ritterstraße18
Haarſchneiden (Chormm)
Haarſchneiden, für Kinder

35Bubikopfverſchneiden, für Kinder 20
Raſieren, mit Köln. Waſſer

Trotz billigſt Preiſe ſaub. Arbeit

Werner Wassermeyer

iseur-Geschöft

35
20

jkopfverſchneiden

15-8

Große Ritterſtraße 18. O

100 Dez. Paar Sfrümpfe
120 Dez. Hachthemecen

Es gibt auch heute noch Ver-
r

V

W

von Bestellungen mitbringen,

Es existieren von ihnen nur

Deutscnattonae Dolnsparte,

Landrat z. D.

Gottheimer, Königsberg, M. d. R.
spricht am Donnerstag, den 14. April, abends 8 Uhr

in öffentlicher Versammlung
in Merseburg, gror Saal des „KASINO“

über

cmpf um Preussen!
Al Il e Wähler sind dazu e in gelad en.

eter, die einen ganzen Berg

enn sie auf Tour waren.

enige in den einzelnen

Unkoſtenbeitrag 30 Pfg.
Erwerbsloſe 15 Pfg.

1.effentlice kundgebune

Alf Prexhenvahl!
r

Am Mittwoch, den 13. April, abends
8.30 Uhr ſpricht in Wieſes Feſtſälen

Pg. Poftinipektor Diebel, M. d. R.
über das Thema:

Der Kampf um Preußen!
NationalSozialiſt. Deutſche Arbeiter
Partel, Ortsgruppe Merſeburg O

nur 6 Pf.

ſucht Stellung als
Stüne

Jm Koch. u. Haus-
arbeiten ſelbſtändig

Toni Kallmeyer,
Epſchenrode 16,

Poſt Bleicherode-
Land. x

Dienſtmädchen

ca. 15 Jahre alt, ſo-
fort geſucht. Höſchel,

bei Merſeburg.
Niederclobican x

1 Vierzimmerwonhnung

1 Dreizimmerwohnung
mit allem Zubehör und Garten

m u vermietenBaugenossenscaft Eigenheim.

Vervielfültigung.
Zeugnisabſchriften,
Hochzeitszeit., ſaub.
ſchnell und billig

O. Schmidt.
Halle a. S.,

Schulſtr. 6 Ruf 33827

zu Deutschlands Jufstieg! Freitag,

Hierzuspricht: Reichsfinanzminister a, D.
Prof. Moldenhaueru.a.n. in
Deffentlich. Versammlun

am montag, dem 13. April, 20 Uhr, im Tivoli

Beutsohe Volkspartei

den 15.
im „Alten Deſſauer“,

Herr Mittelſchullehrer Altehüger:
Die Satzpflauzen des
Merſeburger Landes“

Herr Prof. Dr.
Ein Lehnsbrief des
Biſchofs Ad. v. Anhalt

810 es
Restaurant

Jeden Donnerstag

Schlachtefeſt
Fernruf 2797

April 1982, 20 Uhr
Biortrag:

(Lichtbilder,
Wedding:

für

Private, Behörden

Geschäfte, Vereine

usW. ein und mehr-

farbig, schnell, vor-

nehm, sauber und

billig

Drucksachen jecler Art

Merseburger Tagebiatt

v und
Küchenmädchen

ev. ehrl., ſaub nichtunter 18 S welche

ſchon in ähnl. Stell.
m ſof. geſ. Vorſt.
m. Zeugniſſ. nachm.

ab 4 Uhr erbittet
Frau Oberinſpektor
Lehmann. zörbisdrf.

b. Merſeburg.

Aufpolstern
im Hauſe ſolid und
preiw. Poſtkarte gen.

G. Schleicher,
Corbetha.

18 jähriges
Mädchen

ſucht Stell. im Haus-
halt, auch kinderlieb.
Offert. unt. C 3224
an die Exp. d. Blatt

Gärkner
ſucht Garteninſtand-
ſetzungen, auch Neu

Chaiſelongues

in reicher Auswahl,
Aufpolſtern aller

Polſtermöb u. Tape
zierarbeit. führt aus.
A. E. Schild, Bahn-

hofſtraße 19.

al. Gänſe
lfd. z, verk. Stck. v.

1,50 Mk. an
Reinicke, Schaden-
dorf.

Wohngrundſtück
ſchönſte Lage m. gr.
Garten.
u. Bahn zu verkauf.
Off. unt C 2363 a.
d. Exped. dieſ. Bl

Stude, Kammer,
Küche

in d. Umg. Merſeb.
zu miet. geſ. Preis-
offert. unt. R 2555
a. d. Expd. d. Blatt.

Empfehle wieder

Kühe
hochtragend u.
friſchmilchend
darunt. einige

J

Spannkühe, ſow, pa nd
Ferkel ſehr preiswert zum Verkauf.
Fa. R. Schmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217.

eine

Nähe Poſt

Großer Laden
mit Ladenſtube
in verkehrsr. Straße
(Mitte der Stadt)
ſofort zu vermieten.

An der Geiſel 3.
7

5- bis 6- Zimmer
Altwohnung

komfortabel in guter
ſonniger Lage geſ.
Beziehbar ſpäteſtens
1. Okt. 1932. Ang.
mit Mietspreis unt.
Nr. 2365 an die Exp.
d. Bl

Werkſtakt
oder Lager

mit Einfahrt, 50 qm
oder größer. Hell u.
luftig, Betonfußbod.,
billig zu vermieten.
Offert. unt. C 3360
an die Exp. d. Bl.

anlagen. Off. unterC 235 an die Exp.

dieſes Blattes.

Herren-Fahrrad
gebr. billig zu verk.

Dammſtraße 17.

Akzeptaustauſch
ſucht Fabrik. Ala,

Wohnraum
für ältere, alleinſteh.
Perſon zu vermiet.
Offert. unt. C 2361
an die Exp. d. Bl.

2 kl. Zimmer
Stube, Küche ab
5. 32. zu vermiet.

ſind breitbuckl.,

Hövelhof 34,

Geseiischaftshaus der
Leuna- Werke

Heute Mittwocn und morgen
Donnerstag, 20 Uhr
nur zwei Gastspiele des
Städtischen Theater Leipzig

Reparaturen
gewiſſenhaftu. ſchnell

Mar Schneider
Mechanikermeiſter

Ruf 2479
Schmale Straße 19.

Paul Naumann

mit Schlappohr., ſtammen in den bekannten Vorverkaufsstellen.

mit dem Singspiel-Welterfolg Möbeltransport,
Spedition und

im weißen Röß erſerugTierärztil. unterſ. Ferker Merſeburg,Lö r 3 eltbe p J 8un Zuectge Went, in der Charell'schen Bearbeitung be 11.
Hann. tief ich jede Stück in Leipzig waren bisher sämtliche
zahl per Nachn. Tiere Aufführungen ausverkauft. Karten

Paderborn-Land. Mersebhurger Tageblatt

v. ſchweren Zuchtſauen. Offert. freibleib. r
6-8wöch. 7——-9 M., 8--10wöch. 9--11 Mk.,
10-12wöch 11--14 Mk., 12--15wöch. 14 bis
17 Mk. je Stück ab Station. Es kom-men nur allerbeſte Ferkel zum Verſ. und D k twerden ab Stall verpackt. Verpack. nehme u S n
zurück. Gar. für kerngeſ. Ware noch zehnTage nach Empfang. Für die Neellität erhalten Se sofort im von n W an
bürgt meine Beſitzung. Heinr. Kleſener, MöbelHarniſch

Oelgrube 1

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter.

6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert (Schallplatten).

10.05:
10. 10:
11.00:
12.00:

die
13.00:

Kötzſchen, Schmiede Leipzig L. T. 318.
plan 22.

2 guterhaltene
1 Zimmer Hinkerlader
f. eine Perſ. z. verm. verk. Otto Böge

Hüterſtraße 6. Burgliebenau 24
Lieferwagen J Alerortsbiet. wir

fahrbereit, preiswert jz. kauf. geſ. Hano- Ia Exiſtenz
mag bevorzugt. Vor Zuverläjſſigkeit
führ. Sonntag paſſ. J Fleiß u. ein p.
Schönofen, Spergau

Schulplatz 4.

M. erforderlich.
Auskunft frei für

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich I Crier P. S. 21.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Bauernkapellen (Schallplatten) im Anſchluß an
Zeitangabe.
Preſſebericht, Wetterdienſt und vorausſage,

Waſſerſtandsmeldungen und Zeitangabe.
Anſchließend: Dirigenten von Weltruf (Schall-
platten).

14.00: Erwerbsloſenfunk,
14.30: Filme der Woche.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten. ß
16.00: Operettenſtunde. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Forſcher berichten. Ein Beſuch bei den Pueblo-

Jndianern in Neu Mexiko. Prof. Dr. Martin
Gufinde, Wien,

18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft19.00: Umbau des Arbeitsverhältniſſes (VD: Ar-

beiterſchaft und Betriebsſtillegungen. Reinhold
Brummer, Leipzig.

19.30: Die unbekannte Wagner: „Wagner als
Symphoniker und Marſchkomponiſt“. Das Leip
ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor

21.30:

22.30:

Blumer.
21.00: Panamerikaniſches Konzert im Park vor dem

Weißen Haus am „Panamerikatag“.
„Das ſterbende Dorf.“ Ein Hörſpiel von

Horch-Horch.
Nachrichtendienſt.

Kunktilla

Keunmmalüfanmüs ca Don nerrSt en
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.
10.10: Schulfunk.
10.35: Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Kinderſtunde,
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.452 Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Die heutige Rechtslage der

und Hinterbliebenen; D. Mumm, M. d.18.00: Wir bauen Melodien Wreeitggereinſchaine

Prof. Dr. Mersmann.
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
18.55: Bilder vom heutigen Rußland.
19.20: Stunde des Landwirts.
19.45: Tanzabend. Kapelle Anton Goronzy.
20.50: Tages und Sportnachrichten (I).
21.00: Aus dem Park vor dem Weißen Haus in

Waſhington: Konzert der Elitekapelle der ameri-
kaniſchen Armee am „PanamerikaTag“.

21.30: „Jn dritter Leſung angenommen“; Lehrſpiel
von Hans Zelten und Max Burg.

22.10: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
22.30: Aus dem Kabarett der Komiker: „Rufen Sie

Herrn Plim!“ Operngroteske von Kurt Robitſchek
Muſik von Miſchaund Marcellus Schiffer.

Gholianſtp.

r
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